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Sternstunden 
So manches Geheimnis des Universums ist noch nicht gelüftet. Wann wird es

so weit sein? Die Antwort liegt im Forschungsdrang und in dessen Förderung. 

Top-Thema Aus dem Weltall betrachtet ist Österreich ein winziger Punkt. Sein Einfluss 
auf die Raumfahrt ist dafür umso größer. Das wurde 2024 wieder mehrfach bewiesen. 
Best of Innovations Strahlende Sieger, einzigartige Kompetenzen & smarte Lösungen
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EDITORIAL

H
APPY NEW YEAR! Auch wenn ihr Termin-
kalender wahrscheinlich schon viele Ein-
träge enthält, blicken wir auf ein großteils 
noch ungeschriebenes Kapitel. Was werden 

wir 2025 alles erleben? Welche Entdeckungen werden 
gemacht, welche Entscheidungen getroffen, welche 
Wünsche ans Universum erfüllt? Viele Antworten ste-
hen noch in den Sternen, aber ein Ereignis können wir 
Ihnen bereits verraten: 2025 feiert „Walzerkönig“ Johann 
Strauss II. seinen 200. Geburtstag. Seine Kompositionen 
verführen als � xer Bestandteil der Ballsaison zum Tanz 
und begleiten etwa beim traditionellen Neujahrskonzert 
der Wiener Philharmoniker jährlich 50 Millionen TV-
Zuseher:innen. Warum wir Ihnen genau von diesem 
Jubiläum berichten? Nun ja, das hat mit Johann Strauss’ 
wohl berühmtestem Werk, dem Donauwalzer, zu tun. 
Mit ihm lieferte er nämlich nichts Geringeres als den 
Soundtrack des Weltraums, in dessen Unweiten wir uns 
gleich zu Beginn der Themenstrecke „Forschung & 
Entwicklung“ begeben. Denn Initiativen in und aus 
Österreich sind ein wichtiges Instrument im Orchester 
der internationalen Raumfahrt. Ab Seite 14 blicken wir 
zurück und lassen die galaktischen Sternstunden des 
Jahres 2024 noch einmal Revue passieren.

Am Boden der Tatsachen bewegt sich hingegen der 
Demograf und Sozialstatistiker Wolfgang Lutz, der für 
seine Forschungen zu Bildung als Schlüssel für nach-
haltige Entwicklung mit dem am höchsten dotierten 
Bildungspreis der Welt ausgezeichnet wurde – als ers-
ter Österreicher. Welche Fragen die wissenschaftliche 
Arbeit des „geschätzten Kollegen und herausragenden 
Sozialwissenschaftlers“ prägen und wem außerdem die 
Ehre eines Yidan-Preises 2024 zuteil wurde, berichtet 
Barbara Sawka ab Seite 22.
Das Allerbeste vom Besten haben wir uns für das ful-
minante Finale dieser Ausgabe aufgehoben, in dem wir 
die technologischen Highlights der innovativen Indus-
trie vor den Vorhang holen. Unter anderem gratulieren 
wir Engel Austria zum Staatspreis Innovation 2024. 
Außerdem haben wir die weltweit erste Serienfertigung 
von Mikroteilen mittels Zwei-Photonen-Polymerisa tion-
3D-Druck unter die Lupe genommen. Und wir begleiten 
Instrumente aus dem Hause ABB auf ihrem Weg zur 
Harmony-Mission 2029. 

In diesem Sinne: Auf ein erleuchtendes 2025!
Möge es voll funkelnder Sternstunden sein.
Das wünscht sich Ihre Chefredaktion

LIEBE LESERINNEN UND LESER,
Bettina Ostermann Victoria E. Morgan
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den entscheidenden Schritt in
Richtung automatisiertes Engineering. 
Vorgefertigte oder auch
individuell erstellbare Biblio-
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36 Kreativität trifft Technik
Über 24.000 Stunden Innovationen: 
Innovation Lab der FH Wiener Neu-
stadt feiert sein 3-jähriges Bestehen. 

40 Positive Effekte
Erstmals in Österreich durchgeführte 
Studie zum Impact der vom FWF
fi nanzierten Grundlagenforschung

44 Auto & Motor
„Tolle Kiste“ mit Ladekabel: Fiat
setzt mit dem neuen, elektrischen
Panda auf Tradition und Zukunft

56 Hoteltipp
Scandic Nürnberg Central in Bayerns 
zweitgrößter Stadt: Idealer Ort für Ta-
gungen, Meetings und Stadtausfl üge

58 Coachingzone
Die monatliche Kolumne zum 
Thema Coaching von 
Dr. Hannes Sonnberger

139 Cartoon
NEW BUSINESS zeigt den neuesten 
Cartoon des Frankfurter-Rundschau-
Karikaturisten Kai Flemming

Strategische Quanten-Partnerschaft
Ein aufregendes Jahr für Miraplast
Carbon Capture and Utilization
ML direkt an der Steuerung

Lösungen für die All Electric Society
5.000ster Motor für Wiener Linien
Nanometer-genaue Serienfertigung
„Evergreen“ am Kapitalmarkt

KI-Lösung für Greiner Bio-One
Knapp ist Logistik-Marke 2024
WOMENinICT auf Expansionskurs
und vieles mehr …
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INHALT  

10 Porträt
Interessante Persönlichkeiten aus der
Wirtschaft. Diesmal: Sabine Auer-Ger-
mann, Geschäftsführerin adverserve

14 Ein galaktisches Jahr
2024 hat gezeigt: Entwicklungen in 
und aus Österreich haben nach wie 
vor großen Einfl uss auf die Raumfahrt

22 Yidan-Preis 2024
Als erster Österreicher erhält der
Demograf Wolfgang Lutz den höchst- 
dotierten Bildungspreis der Welt

26 APA-Science-Event
Nachhaltiger Umgang mit Ressourcen 
erfordert einen systemischen Wandel 
und neue Geschäftsmodelle

Interessantes in dieser Ausgabe 
Gratulation zum Staatspreis Innovation
Instrumente von ABB gehen ins Weltall
eAward für Remote-Kransteuerung
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JOURNAL FÜR INNOVATION, TECHNIK UND INDUSTRIE

NEW BUSINESS INNOVATIONS IST EIN PRODUKT DER NEW BUSINESS VERLAG GMBH  AUSGABE 01 | JÄNNER 2025 • WWW.NEWBUSINESS.AT

 BEST OF INNOVATIONS
■  Megatrend: Nachhaltigkeit im 

Fokus des Staatspreis Innovation
■  Mikroteile: Weltweit erste Serien- 

fertigung mittels 2PP-3D-Druck
■  Multitalent: Dynamische digitale 

Zwillinge im industriellen Maßstab ©
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MENSCHEN & KARRIEREN
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scheidet Ende des Jahres aus der Ge-
schäftsführung von Gas Connect Aus tria 
aus. 

Fundierte Fachkenntnisse
Valerie Hackl (im Bild links) und Stefan 
Wagenhofer (rechts) bilden damit ab 1. Jän-
ner 2025 die Geschäftsführung von Gas 
Connect Austria. Der Aufsichtsrat des 
Gasfernleitungs- und -verteilernetzbe-
treibers setzt damit auf ein versiertes 
Führungsduo mit langjähriger Manage-
menterfahrung und Energie-Expertise.
Peter F. Kollmann, Vorsitzender des 
GCA-Aufsichtsrats, freut sich über die 
Neubesetzung der Geschäftsführung: 
„Mit Valerie Hackl und Stefan Wagenho-
fer haben wir zwei kompetente Führungs-
persönlichkeiten an der Spitze von Gas 
Connect Austria. Herausfordernde Zeiten 
benötigen ein erfahrenes Team, um die 
Energietransformation zu gestalten und 
Versorgungssicherheit zu gewährleisten. 
Weiters gilt unser Dank Harald Stindl 
für seine langjährige erfolgreiche Tätig-
keit.“

Valerie Hackl verfügt über langjährige 
Erfahrung in verschiedenen Manage-
mentpositionen, darunter als kaufmän-
nische Geschäftsführerin der Austro 
Control GmbH von 2019 bis 2024 und 
zuvor als Vorstandsmitglied der ÖBB-Per-
sonenverkehr AG. Darüber hinaus war 
sie mehrere Jahre in der Strategieberatung 
tätig, studierte an der Wirtschaftsuniver-
sität Wien und promovierte an der Uni-
versität St. Gallen. 
2019 wurde Valerie Hackl auch für kurze 
Zeit als parteifreie Expertin in die Bun-
desregierung berufen und mit den Agen-
den des Bundesministeriums für Verkehr, 
Innovation und Technologie betraut. 
Diesen Sommer trat sie außerdem die 
Nachfolge von Barbara Potisk-Eibenstei-
ner als Vorsitzende der APK Pensions-
kasse AG an und ist derzeit zudem im 
Aufsichtsrat der STRABAG SE, von An-
kerbrot und beim Kreditschutzverband 
1870 tätig. Zusätzlich zu ihrer umfang-
reichen Managementerfahrung besitzt 
die Betriebswirtin fundierte Fachkennt-
nisse im Regulierungsmanagement, was 
bei der erfolgreichen Bewältigung der 
komplexen regulatorischen Anforderun-
gen des Unternehmens von Relevanz ist.

Experte der Energiebranche
Stefan Wagenhofer ist seit 2011 Teil der 
Geschäftsführung von Gas Connect Aus-
tria. Der studierte Betriebswirt hatte zu-
vor unterschiedliche Leitungspositionen 
bei der OMV und Siemens inne. Als Ex-
perte der Energiebranche bringt er pro-
funde Kenntnisse der österreichischen 
und europäischen Gaslandschaft sowie 
ausgeprägte Management- und Führungs-
kompetenzen in die Fortführung der GCA 
Geschäftsführung ein.
Harald Stindl, der seit 2006 Teil der Ge-
schäftsführung von Gas Connect Austria 
ist, wird seine langjährige Führungstä-
tigkeit für das Unternehmen mit Ende 
des Jahres abschließen. Gas Connect 
Austria bedankt sich in einer Aussendung 
für „die beinahe 20 Jahre seiner verdienst-
vollen Führungstätigkeit für das Unter-
nehmen sowie die zahlreichen Meilen-
steine und Erfolge, die er für GCA und 
die österreichische Energiewirtschaft 
erzielt hat“. RNF

KONICA MINOLTA
Werner Theißen
Nachdem Joerg Hartmann mit Ablauf sei-
nes Fünfjahresvertrages auf eigenen 
Wunsch das Unternehmen verlassen hat, 
gibt es bei Konica Minolta Deutschland 
und Österreich seit 1. Dezember mit Wer-
ner Theißen einen neuen Geschäftsführer. 
Theißen ist seit vielen 
Jahren als Mitglied 
des Management-
teams aktiv an der 
Transformation von 
Konica Minolta zu 
einem Technologie- 
und Managed-Ser-
vice-Provider betei-
ligt. Neben seiner zuletzt ausgeübten 
Funktion als Director Sales bringt er seine 
Expertise in der Vertriebs- und Digitalisie-
rungsstrategie von Konica Minolta ein. 
Werner Theißen soll das Wachstum und die 
strategische Ausrichtung als führendes 
Unternehmen in der Druck- und IT-Indus-
trie weiter vorantreiben.  ■

PFIZER 
Francesca Cozzolino 
Die Italienerin Francesca Cozzolino ist neu 
an der Spitze der Pfi zer Corporation Aust-
ria. Als Country Managerin verantwortet 
sie die Strategie des forschenden Phar-
maunternehmens in 
Österreich mit den 
drei Geschäftsberei-
chen Primary Care, 
Specialty Care und 
Oncology & Innovati-
ve Anti-Infectives. 
Die gebürtige Ne-
apolitanerin begann 
ihre Karriere bei Pfi zer Italien im Jahr 2004 
als Marketing Effectiveness Advisor und 
hatte seither verschiedene Rollen mit zu-
nehmender Verantwortung inne. So war 
sie seit 2021 als Business Unit Lead in 
 Italien tätig, zunächst für Immunology & 
 Infl ammation, dann erweiterte sie ihre 
Verantwortung auf Seltene Erkrankungen 
und das Anti-Infectives-Portfolio. Zuletzt 
war sie Specialty Care Lead und leitete 
eine Organisation mit 80 Mitarbeiter:in-
nen. ■

5

4

V. l. n. r.: Valerie Hackl 

und Stefan Wagenhofer
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G
as Connect Austria (GCA) ist 
ein Gasfernleitungs- und 
Gasverteilernetz-Betreiber 
mit Hauptsitz in Wien. Das 

Unternehmen beschäftigt 288 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter und ist an sechs 
Standorten in Wien, Niederösterreich 
und Oberösterreich verankert. Vom Kno-
ten Baumgarten ausgehend, betreibt Gas 
Connect Austria ein modernes und leis-
tungsstarkes Hochdrucknetz mit Verbin-
dungen nach Deutschland, der Slowakei, 
Slowenien und Ungarn sowie zu Speicher- 
und Produktionsanlagen. Das Kernge-

schäft besteht in der Vermarktung von 
Transportkapazitäten an den internatio-
nalen Grenzpunkten und für die inlän-
dische Gasversorgung.

Herausfordernde Zeiten benötigen 
ein erfahrenes Team
Kürzlich hat der GCA-Aufsichtsrat ein 
neues Mitglied der Geschäftsführung 
bestellt. Neben Stefan Wagenhofer, der 
bereits seit 2011 Teil der Unternehmens-
führung ist, wurde Valerie Hackl neu in 
die Geschäftsführung berufen. Der bis-
herige Geschäftsführer Harald Stindl 

WIRTSCHAFTSAGENTUR WIEN 
Klaus Reiter
Mit Anfang Dezember hat Klaus Reiter die 
Leitung der Abteilung Förderungen in der 
Wirtschaftsagentur Wien übernommen. 
Der gebürtige Wiener wird die operative 
Umsetzung der Fördermaßnahmen und 
die strategische Weiterentwicklung des 
Förderportfolios verantworten – mit Fokus 

auf Digitalisierung 
und Klima. Bereits 
seit 2013 ist der Be-
triebswirt in der För-
derabteilung der 
Wirtschaftsagentur 
Wien tätig. Zuvor 
sammelte Reiter 
mehrere Jahre Erfah-

rung als selbstständiger Unternehmensbe-
rater und in der Marktforschung. Der bis-
herige Leiter der Förderabteilung der 
Wirtschaftsagentur Wien, Christian Bartik, 
verlässt das Unternehmen auf eigenen 
Wunsch, um sich neuen berufl ichen Her-
ausforderungen zu stellen. ■

CONSTANTIA FLEXIBLES
David Spratt
Constantia Flexibles, eines der weltweit 
führenden Unternehmen für fl exible Verpa-
ckungslösungen, hat David Spratt zum Chief 
Executive Offi cer (CEO) ernannt. Er tritt die 
Position am 1. Januar 2025 an und folgt auf 
Uwe Röhrhoff, der seit September 2024 als 
Interim-CEO tätig ist. David Spratt bringt 
über 24 Jahre Erfahrung in der Verpa-
ckungsbranche mit. Zuletzt war er seit Janu-
ar 2021 als CEO von Ardagh Metal Packa-

ging Europe tätig. 
Zuvor hatte er bei 
Amcor verschiedene 
Führungspositionen 
inne und verantwor-
tete dort unter ande-
rem die Geschäftsbe-
reiche Snacks & Süß-
waren, Lebensmittel 

und Gesundheitswesen. Darüber hinaus war 
er in den Bereichen M&A sowie Strategieen-
twicklung federführend tätig. Nach seiner 
Zeit als Interim-CEO wird Uwe Röhrhoff 
wieder seine Rolle als Mitglied des Auf-
sichtsrats übernehmen. ■

Der Aufsichtsrat von Gas Connect Austria 
hat Valerie Hackl als neues Mitglied der 
Geschäftsführung bestellt. 
Ein versiertes Führungsduo.

1
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scheidet Ende des Jahres aus der Ge-
schäftsführung von Gas Connect Aus tria 
aus. 

Fundierte Fachkenntnisse
Valerie Hackl (im Bild links) und Stefan 
Wagenhofer (rechts) bilden damit ab 1. Jän-
ner 2025 die Geschäftsführung von Gas 
Connect Austria. Der Aufsichtsrat des 
Gasfernleitungs- und -verteilernetzbe-
treibers setzt damit auf ein versiertes 
Führungsduo mit langjähriger Manage-
menterfahrung und Energie-Expertise.
Peter F. Kollmann, Vorsitzender des 
GCA-Aufsichtsrats, freut sich über die 
Neubesetzung der Geschäftsführung: 
„Mit Valerie Hackl und Stefan Wagenho-
fer haben wir zwei kompetente Führungs-
persönlichkeiten an der Spitze von Gas 
Connect Austria. Herausfordernde Zeiten 
benötigen ein erfahrenes Team, um die 
Energietransformation zu gestalten und 
Versorgungssicherheit zu gewährleisten. 
Weiters gilt unser Dank Harald Stindl 
für seine langjährige erfolgreiche Tätig-
keit.“

Valerie Hackl verfügt über langjährige 
Erfahrung in verschiedenen Manage-
mentpositionen, darunter als kaufmän-
nische Geschäftsführerin der Austro 
Control GmbH von 2019 bis 2024 und 
zuvor als Vorstandsmitglied der ÖBB-Per-
sonenverkehr AG. Darüber hinaus war 
sie mehrere Jahre in der Strategieberatung 
tätig, studierte an der Wirtschaftsuniver-
sität Wien und promovierte an der Uni-
versität St. Gallen. 
2019 wurde Valerie Hackl auch für kurze 
Zeit als parteifreie Expertin in die Bun-
desregierung berufen und mit den Agen-
den des Bundesministeriums für Verkehr, 
Innovation und Technologie betraut. 
Diesen Sommer trat sie außerdem die 
Nachfolge von Barbara Potisk-Eibenstei-
ner als Vorsitzende der APK Pensions-
kasse AG an und ist derzeit zudem im 
Aufsichtsrat der STRABAG SE, von An-
kerbrot und beim Kreditschutzverband 
1870 tätig. Zusätzlich zu ihrer umfang-
reichen Managementerfahrung besitzt 
die Betriebswirtin fundierte Fachkennt-
nisse im Regulierungsmanagement, was 
bei der erfolgreichen Bewältigung der 
komplexen regulatorischen Anforderun-
gen des Unternehmens von Relevanz ist.

Experte der Energiebranche
Stefan Wagenhofer ist seit 2011 Teil der 
Geschäftsführung von Gas Connect Aus-
tria. Der studierte Betriebswirt hatte zu-
vor unterschiedliche Leitungspositionen 
bei der OMV und Siemens inne. Als Ex-
perte der Energiebranche bringt er pro-
funde Kenntnisse der österreichischen 
und europäischen Gaslandschaft sowie 
ausgeprägte Management- und Führungs-
kompetenzen in die Fortführung der GCA 
Geschäftsführung ein.
Harald Stindl, der seit 2006 Teil der Ge-
schäftsführung von Gas Connect Austria 
ist, wird seine langjährige Führungstä-
tigkeit für das Unternehmen mit Ende 
des Jahres abschließen. Gas Connect 
Austria bedankt sich in einer Aussendung 
für „die beinahe 20 Jahre seiner verdienst-
vollen Führungstätigkeit für das Unter-
nehmen sowie die zahlreichen Meilen-
steine und Erfolge, die er für GCA und 
die österreichische Energiewirtschaft 
erzielt hat“. RNF

KONICA MINOLTA
Werner Theißen
Nachdem Joerg Hartmann mit Ablauf sei-
nes Fünfjahresvertrages auf eigenen 
Wunsch das Unternehmen verlassen hat, 
gibt es bei Konica Minolta Deutschland 
und Österreich seit 1. Dezember mit Wer-
ner Theißen einen neuen Geschäftsführer. 
Theißen ist seit vielen 
Jahren als Mitglied 
des Management-
teams aktiv an der 
Transformation von 
Konica Minolta zu 
einem Technologie- 
und Managed-Ser-
vice-Provider betei-
ligt. Neben seiner zuletzt ausgeübten 
Funktion als Director Sales bringt er seine 
Expertise in der Vertriebs- und Digitalisie-
rungsstrategie von Konica Minolta ein. 
Werner Theißen soll das Wachstum und die 
strategische Ausrichtung als führendes 
Unternehmen in der Druck- und IT-Indus-
trie weiter vorantreiben.  ■

PFIZER 
Francesca Cozzolino 
Die Italienerin Francesca Cozzolino ist neu 
an der Spitze der Pfi zer Corporation Aust-
ria. Als Country Managerin verantwortet 
sie die Strategie des forschenden Phar-
maunternehmens in 
Österreich mit den 
drei Geschäftsberei-
chen Primary Care, 
Specialty Care und 
Oncology & Innovati-
ve Anti-Infectives. 
Die gebürtige Ne-
apolitanerin begann 
ihre Karriere bei Pfi zer Italien im Jahr 2004 
als Marketing Effectiveness Advisor und 
hatte seither verschiedene Rollen mit zu-
nehmender Verantwortung inne. So war 
sie seit 2021 als Business Unit Lead in 
 Italien tätig, zunächst für Immunology & 
 Infl ammation, dann erweiterte sie ihre 
Verantwortung auf Seltene Erkrankungen 
und das Anti-Infectives-Portfolio. Zuletzt 
war sie Specialty Care Lead und leitete 
eine Organisation mit 80 Mitarbeiter:in-
nen. ■

5

4

V. l. n. r.: Valerie Hackl 

und Stefan Wagenhofer
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D
igitale Technologien spielen 
im Berufsleben von Sabine 
Auer-Germann schon im-
mer eine wichtige Rolle. Seit 

2022 ist sie Geschäftsführerin von 
 adverserve, einer Full-Service-Agentur 
für Werbetechnologie, Digital und 
 Classic Media mit knapp 50 Mitar-
beiter:innen mit Headquarter in Wien 
und einer Niederlassung in Kroatien. 
Doch begonnen hat alles so analog, wie 
es nur sein kann: auf dem elterlichen 
Bauernhof im oberösterreichischen 
Schärding. Ihre Kindheit verbrachte sie 
umgeben von Wald, Wiesen und Tieren 
und half begeistert ihren Eltern bei der 
Arbeit. „Später habe ich aber erkannt, 
wie hart das Leben als Landwirtin ist, 
wenn man den Beruf Vollzeit ausübt 
und man davon leben muss“, erzählt 
Sabine Auer-Germann. Deshalb stand 
fest, dass nach der Matura an der Han-
delsakademie ein Studium folgen  würde, 
und zwar in Wien. 
Die Wahl � el auf Internationale Betriebs-
wirtschaftslehre an der WU, mit einer 
Spezialisierung auf „Handel & Marke-
ting“ sowie „Change Management & 
Management Development“. „Um ehrlich 
zu sein, habe ich dieses Studium nicht 
vorrangig gewählt, weil ich das Thema 
so spannend fand – viel mehr hätte mich 
zu dieser Zeit ein Architekturstudium 

gereizt“, gibt sie unumwunden zu. Es 
waren ganz pragmatische Gründe, die 
den Ausschlag gaben. Im Vordergrund 
stand der Wunsch, � nanziell rasch auf 
eigenen Beinen stehen zu können. Schon 
das Studium � nanzierte sie sich selbst, 
unter anderem als Kellnerin oder in ei-
ner Event-Agentur. 

Richtungsweisend
Ihre Studienwahl hat sich nichtsdesto-
trotz als richtig erwiesen, wie man an 
ihrem erfolgreichen Karriereweg sieht. 
Die erste Station nach Studienende war 
bereits richtungsweisend. Sabine Au-
er-Germann bewarb sich Mitte der 
2000er-Jahre für die Digital-Abteilung 
des ORF. „Damals hatte ich keine Ah-
nung vom digitalen Marketing und ha-
be alles von der Pike auf gelernt. Das 
war der Grundstein für meine weitere 
Laufbahn und Spezialisierung.“ 
Sie bekam die Möglichkeit, sich weiter-
zuentwickeln und Erfahrungen mit 
allen Mediengattungen zu sammeln. Bis 
sie von der Mediaagentur Mindshare 
abgeworben wurde, die sie im ORF be-
treut hatte. Dort startete sie 2011 und 
leitete das Digital-Team, begleitete den 
Change-Prozess, in dessen Verlauf das 
Know-how dieses Teams in alle Abtei-
lungen der Agentur integriert wurde, 
und leitete dann die Strategie-Abteilung. 

Gestalten und etwas bewirken
»Das Wunderbare an meiner Position ist, dass ich gestalten 
kann – dass wir die Ideen, die wir im Team aufbauen, direkt 
 umsetzen können und dass wir wirklich etwas bewirken können.« 

 Sabine Auer-Germann, Geschäftsführerin adverserve

Ambitioniert geht Sabine Auer-Germann 
ihren Weg in einer Branche, die geprägt 
ist von permanenter Veränderung.
Mit harter Arbeit und klaren Zielen.
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W
as wollten Sie als Kind werden?
Als kleines Kind wollte ich Landwirtin 
werden, weil ich die Tiere und Natur liebe 
und weil es meiner Meinung nach das 

Schönste als Kind ist, auf einem Bauernhof  aufzuwachsen. 
 
Was bedeutet Glück für Sie?
Ein gesundes und zufriedenes Leben – wenn man grund-
sätzliche Zufriedenheit im Alltag spürt, dann hat man 
schon viel geschafft für ein glückliches Leben. Ich bin 
generell ein sehr positiver Mensch und erfreue mich an 
den Kleinigkeiten im Alltag.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen?
Da ich täglich aus Niederösterreich nach Wien pendle 
und dadurch sehr viel mit dem Auto – ein E-Auto wohl-
gemerkt ;-) – unterwegs bin, bin ich auf den Geschmack 
des Hörbuch-Hörens gekommen. Meine letzten beiden 
waren von Lucinda Riley und von Andreas Gruber.

Welche Persönlichkeit inspiriert Sie?
Die Persönlichkeiten, die mich am meisten inspirieren, 
sind meine Eltern. Sie haben mir von klein auf Werte 
wie Ehrlichkeit, Durchhaltevermögen und Empathie 
vermittelt. Durch ihr eigenes Beispiel haben sie mir 
beigebracht, wie man Herausforderungen mit Mut und 
Entschlossenheit begegnet. Ihre Fähigkeit, trotz schwie-
riger Zeiten positiv zu bleiben und stets nach Lösungen 
zu suchen, hat mich tief beeindruckt und geprägt. Von 
meinen Eltern habe ich gelernt, dass Erfolg nicht nur 
durch individuelle Leistungen, sondern auch durch 
Zusammenarbeit und gegenseitige Unterstützung er-
reicht wird. Sie haben mir gezeigt, wie wichtig es ist, 
sich kontinuierlich weiterzuentwickeln und nie aufzu-
hören zu lernen.

Gibt es ein Lebensmotto, das Sie verfolgen?
Mein Lebensmotto ist: „How hard can it be?“ Wie schwer 
kann’s schon sein? Ärmel hochkrempeln und los geht’s.

Was war Ihr bisher größter Erfolg?
Mein bisher größter Erfolg war die Neuaufstellung und 
Ausrichtung von adverserve. 

Worüber haben Sie zuletzt gelacht?
Ich bin generell ein sehr positiver Mensch und lache 
viel und gerne. Gerade heute Morgen hat mich meine 
Tochter zum Lachen gebracht, weil sie eine sehr auf-
geweckte Persönlichkeit ist 
und mir oft den Spiegel vor-
hält.

Gibt es etwas, dass Sie schon 
immer ausprobieren wollten, 
sich bisher aber nicht getraut 
haben?
Ja, es gibt das eine oder an-
dere, das ich gerne tun wür-
de, aber derzeit nicht in mei-
ne Lebensplanung passt. 
Dennoch versuche ich so gut 
wie möglich die Themen auf 
meiner persönlichen Bucket 
List zu realisieren. Aber in 
einer Form, die es mir er-
möglicht, Beruf, Familie und 
meine eigenen Interessen in 
der Waage zu halten. 

Was motiviert Sie, tagtäglich aufzustehen?
Zusammengefasst ist es die Kombination aus beru� icher 
Erfüllung, Teamarbeit, persönlichem Wachstum und 
der Möglichkeit, positive Auswirkungen zu erzielen, 
was mich täglich aufs Neue motiviert.

Wenn Sie ein Tier wären, welches wären Sie dann?
Ich wäre gerne ein Vogel – � iegen zu können, durch die 
Lüfte zu gleiten und die Welt von oben sehen zu können, 
muss atemberaubend sein. ■

Sabine Auer- 

Germann reist 

auch gerne. Hier 

sehen wir sie auf 

den Aschefeldern 

des Ätna.

Wie packt man Herausforderungen am besten an? Einfach die 
Ärmel hochkrempeln und los geht’s! Mit diesem pragmatischen 
Ansatz und der nötigen Motivation erreicht man jedes Ziel.
10 Fragen an Sabine Auer-Germann.

Weitere interessante Persönlichkeiten im Porträt fi nden Sie auf unserer Homepage www.newbusiness.at in der Rubrik „SPECIALS“.
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„Als COO habe ich zuletzt den gesamten 
Einkauf, Digital und  Strategie gelenkt. 
Es war eine sehr spannende Reise, die 
zwölf Jahre, die ich dort war“, schildert 
sie und fährt fort: „Nach zwölf Jahren 
war es Zeit für eine neue Herausforde-
rung und nun bin ich da, wo ich heute 
bin – Geschäftsführerin von adverserve.“

In stetem Wandel
„Das Wunderbare an meiner Position 
ist, dass ich gestalten kann – dass wir 
die Ideen, die wir im Team aufbauen, 
direkt umsetzen können und dass wir 
wirklich etwas bewirken können. Dass 
ich selbstbestimmt arbeiten und die Zu-
kunft von adverserve aktiv lenken kann, 
ist mir ein großes Anliegen“, schwärmt 
sie von ihrer Aufgabe. Hier kann sie al-
le ihre bisher erworbenen Kenntnisse 
optimal einsetzen. „Wir arbeiten im 

spannenden Umfeld der Medien. Wir 
betreuen zum einen nahezu alle ver-
marktbaren Websites in Österreich, auch 
einige in Deutschland und der Schweiz. 
Wir unterstützen die Publisher und Ver-
markter, ihr Website-Inventar zu bespie-
len und maximal zu monetarisieren. Und 
zum anderen sind wir eine Mediaagen-
tur. Wir konzipieren und realisieren 
Werbekampagnen, um so die Zielgrup-
pe unserer werbetreibenden Kund:innen 
entlang der gesamten Customer Journey 
ef� zient und effektiv zu erreichen. Eine 
superspannende Branche, die einem 
steten Wandel unterworfen ist. Deshalb 
� nde ich sie so interessant – seit knapp 
20 Jahren schon“, gibt Sabine Auer-Ger-
mann einen kleinen Einblick in ihren 
beru� ichen Alltag.
Ihr Erfolgsrezept hat eine Hauptzutat, 
aber die hat es dafür in sich: „Ich habe 
hart gearbeitet, damit ich heute da stehe, 
wo ich bin. Ich habe nie taktiert – ich 
wollte immer nur dann befördert werden, 
weil ich die Expertise dazu habe und 
nicht, weil ich mich strategisch gut po-
sitioniert habe. Das war sicherlich der 
schwerere Weg. Aber ich bin der Über-
zeugung, es ist der nachhaltigere Weg.“ 
Den Grundstein dafür haben schon ih-
re Eltern gelegt. „Sie haben mir gezeigt, 
wie wichtig es ist, hart zu arbeiten und 
gleichzeitig immer ein offenes Ohr für 
andere zu haben“, sagt Sabine Auer-Ger-
mann. Ihr Gehör schenkt sie selbstver-
ständlich den Kund:innen, aber nicht 
zuletzt ihren Mitarbeiter:innen: „Ich 
arbeite in einem ‚People’s Business‘ und 
ich bin überzeugt davon, dass man den 

besten Erfolg erzielt, wenn man die Mit-
arbeiter:innen ins Boot holt, ihre Stärken 
erkennt und sie motiviert und auch chal-
lenged, damit sie über sich hinauswach-
sen können.“

Familiär und sportlich
In ihrem Privatleben spielt seit rund 
sieben Jahren eine ganz besondere Per-
son die Hauptrolle: „Meine Tochter lehrt 
mich jeden Tag Neues. Ein Kind zu ha-
ben – so herausfordernd es oftmals ist, 
im Alltag alles unter einen Hut zu brin-
gen – ist so unendlich bereichernd und 
ich möchte es niemals missen.“ Dabei 
kann sie immer auf ihren Mann bauen. 
Er gibt ihr den nötigen Rückhalt und 
zeigt ihr auch andere Perspektiven auf – 
ebenso wie Freund:innen und ihre Fa-
milie. „Ihre Unterstützung gibt mir die 
Kraft, meine beru� ichen Ziele zu ver-
folgen und mich stetig weiterzuentwi-
ckeln.“ 
Mit einer Schulanfängerin im Zuhause 
und einem herausfordernden Beruf bleibt 
im Terminkalender nur wenig Raum für 
Hobbys. Aber wenn es die Zeit erlaubt, 
� ndet man sie auf der Laufstrecke oder 
in der Kraftkammer, beim „Garteln“, auf 
Reisen, beim Skifahren oder seit Neues-
tem auch beim Segeln. „Mein nächstes 
Ziel wäre ein Triathlon, da ich grund-
sätzlich neben dem Laufen auch sehr 
gerne schwimme und Rad fahre. Aber 
dafür bräuchte der Tag momentan mehr 
Stunden“, schließt sie mit einem Augen-
zwinkern. Man merkt gleich: An Ambi-
tionen mangelt es Sabine Auer-Germann 
nicht. Behalten Sie sie im Auge! RNF

Auch privat steht 

sie am Ruder: 

 Sabine Auer- 

Germann hat das 

Segeln für sich 

entdeckt.

ZUR PERSON
Eine Expertin für Digitales
Seit 2022 ist Sabine Auer-Germann 
 Geschäftsführerin der adverserve digital 
advertising services GmbH, einer Full- 
Service-Agentur für Werbetechnologie, 
Digital und Classic Media und Tochter der 
Österreichischen Post AG. Davor war sie 
rund elf Jahre lang für die Mediaagentur 
Mindshare tätig, zuletzt als COO. Von 
2006 bis 2010 arbeitete sie beim ORF als 
Key Account & Product Manager im Be-
reich Online/Neue Medien. Sie absolvierte 
die Handelsakademie in Schärding und 
studierte Betriebswirtschaft an der WU 
Wien. Sabine Auer-Germann ist verheira-
tet und Mutter einer Tochter.

1
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Da ich täglich aus Niederösterreich nach Wien pendle 
und dadurch sehr viel mit dem Auto – ein E-Auto wohl-
gemerkt ;-) – unterwegs bin, bin ich auf den Geschmack 
des Hörbuch-Hörens gekommen. Meine letzten beiden 
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durch individuelle Leistungen, sondern auch durch 
Zusammenarbeit und gegenseitige Unterstützung er-
reicht wird. Sie haben mir gezeigt, wie wichtig es ist, 
sich kontinuierlich weiterzuentwickeln und nie aufzu-
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Gibt es ein Lebensmotto, das Sie verfolgen?
Mein Lebensmotto ist: „How hard can it be?“ Wie schwer 
kann’s schon sein? Ärmel hochkrempeln und los geht’s.

Was war Ihr bisher größter Erfolg?
Mein bisher größter Erfolg war die Neuaufstellung und 
Ausrichtung von adverserve. 

Worüber haben Sie zuletzt gelacht?
Ich bin generell ein sehr positiver Mensch und lache 
viel und gerne. Gerade heute Morgen hat mich meine 
Tochter zum Lachen gebracht, weil sie eine sehr auf-
geweckte Persönlichkeit ist 
und mir oft den Spiegel vor-
hält.

Gibt es etwas, dass Sie schon 
immer ausprobieren wollten, 
sich bisher aber nicht getraut 
haben?
Ja, es gibt das eine oder an-
dere, das ich gerne tun wür-
de, aber derzeit nicht in mei-
ne Lebensplanung passt. 
Dennoch versuche ich so gut 
wie möglich die Themen auf 
meiner persönlichen Bucket 
List zu realisieren. Aber in 
einer Form, die es mir er-
möglicht, Beruf, Familie und 
meine eigenen Interessen in 
der Waage zu halten. 

Was motiviert Sie, tagtäglich aufzustehen?
Zusammengefasst ist es die Kombination aus beru� icher 
Erfüllung, Teamarbeit, persönlichem Wachstum und 
der Möglichkeit, positive Auswirkungen zu erzielen, 
was mich täglich aufs Neue motiviert.

Wenn Sie ein Tier wären, welches wären Sie dann?
Ich wäre gerne ein Vogel – � iegen zu können, durch die 
Lüfte zu gleiten und die Welt von oben sehen zu können, 
muss atemberaubend sein. ■
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Germann reist 

auch gerne. Hier 

sehen wir sie auf 
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Wie packt man Herausforderungen am besten an? Einfach die 
Ärmel hochkrempeln und los geht’s! Mit diesem pragmatischen 
Ansatz und der nötigen Motivation erreicht man jedes Ziel.
10 Fragen an Sabine Auer-Germann.
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COVERTHEMA

TEXT BETTINA OSTERMANN • FOTO ADOBE STOCK/SAWARATCH 

COVERTHEMA

Aus dem Weltall betrachtet ist 
Österreich nur ein winziger Punkt im 
Herzen Europas. Seine Bedeutung für 
die Raumfahrt ist dafür umso größer. 
Das wurde 2024 wieder mehrfach 
bewiesen. 

Ein Ein Ein galakti schesgalakti schesgalakti schesgalakti schesgalakti schesgalakti sches
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gesamt zwölf ESA Phi-Labs in Europa sein werde, das 
innovativen Projekten und Wirtschaftsbetrieben einen 
direkten Zugang zu einer Vielzahl von Technologiebe-
reichen ermöglichen wird. „Während meiner Zeit als 
Direktor für Erdbeobachtung bei der ESA habe ich das 
Phi-Lab-Konzept zur Kommerzialisierung des Welt-
raums eingeführt, indem ich die Nutzung von Erdbe-
obachtungsdaten durch transformative und bahnbre-
chende Innovationen beschleunigt habe“, erklärte Asch-
bacher und ergänzte: „Mit der Eröffnung des ESA Phi-
Lab Austria werden wir dieses Konzept auf alle Berei-
che der Raumfahrt ausweiten und Schlüsselakteure mit 
unterschiedlichen Fachgebieten, Hintergründen und 
Gemeinschaften zusammenbringen.“

Erfolgreicher Start: 
Lösungen von TTTech in Bordelektronik der Ariane 6
Die Spitzen der europäischen Raumfahrt feierten es als 
einen „unglaublichen Erfolg“: Erstmals ist die europäi-
sche Rakete Ariane 6 in den Weltraum gestartet und 
holte Europas Raumfahrt damit zurück ins Geschäft 
des Trägerraketensektors. Die Rakete startete am 9.  Juli 
gegen 21.00 Uhr (MESZ) am europäischen Weltraum-
bahnhof in Kourou in Französisch-Guayana. Mit an 
Bord: Elektronikkomponenten des Wiener Hightech-
unternehmens TTTech, die für ausfallsicheren Daten-
transfer in sicherheitskritischen Systemen sorgen. 
„Wir gratulieren ESA, ArianeGroup und der beteiligten 
europäischen Raumfahrtindustrie zum erfolgreichen 
Start der Ariane 6. Wir sind stolz darauf, mit unseren 
Hightechprodukten die ausfallsichere Datenkommuni-
kation in der Trägerrakete sicherzustellen. Diese Produk-
te sind in mehr als 50 Avionikeinheiten integriert. Das 
sind Sensoren und elektronische Kontrollsysteme, die 
Daten mit dem Steuerungscomputer (dem ‚Gehirn‘) über 
das Datennetzwerk (das ‚Nervensystem‘) in der Ariane 6 
austauschen, um sicherheitskritische Funktionen wie z. B. 
Computing, Energieverteilung oder Schubvektorantrieb 
zu betreiben“, erklärt Christian Fidi, Leiter der Luft- und 
Raumfahrtsparte bei TTTech (TTTech Aerospace).

Bei Ariane 6 wurde besonderes Augenmerk auf eine 
moderne, zukunftssichere Bordelektronik (Avionik) 
gelegt, die mit den hohen Anforderungen an die Da-
tenkommunikation Schritt halten kann. Die Chips von 
TTTech sind deswegen besonders, weil sie es ermögli-
chen, sicherheitskritische Navigations- und Steuerungs-
daten sowie weniger kritische Überwachungs- oder 
Videodaten zuverlässig und mit hoher Geschwindigkeit 
im selben Netzwerk zu übertragen. Dadurch wird die 
Bordelektronik leistungsfähiger und robuster. Da we-
niger Kabel benötigt werden, reduzieren sich die Kom-
plexität des Systems, das Gewicht und der Wartungs-
aufwand. 
Die Ariane 6 Avionik entstand aus einer Forschungs-
aktivität der französischen Weltraumorganisation (CNES) 
und später der Europäischen Weltraumagentur (ESA), 
an der wichtige europäische Luft- und Raumfahrt unter-
nehmen wie Airbus beteiligt waren. TTTech arbeitete 
hier vor allem am Datennetzwerk, mit dem Ziel, die 
Kommunikation und Datenübertragung in der Träger-
rakete sicher und ef� zient zu gestalten und die für den 
Aufbau des Netzwerks benötigten Komponenten (Chips) 
möglichst kompakt zu designen. Die Ko� nanzierung 
über das Future Launchers Preparatory Program (FLPP) 
der ESA ermöglichte es TTTech, den ersten Chip-Pro-
totyp und die dazugehörige Software zu entwickeln. 
Dieser strahlungsfeste und für die Verwendung im 
Weltraum quali� zierte Chip wurde dann 2015 von der 
ArianeGroup für das Ariane-6-Programm ausgewählt. 
Christian Fidi sagt, die Entwicklung dieser Produkte 
war die wesentliche Grundlage für die Teilnahme von 
TTTech an weiteren Weltraumprogrammen, u. a. auch 
an in der bemannten Raumfahrt: „Ariane 6 zeigt sehr 
deutlich, wie wichtig Österreichs ESA-Beiträge und 
Anschubfinanzierungen durch die Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft FFG und das Bun-
desministerium für Weltraum (BMK) sind. Technologie- 
und Produktentwicklung für die Raumfahrt sind sehr 
zeit- und kostenintensiv, hat man diese jedoch einmal 
nach den ESA-Standards fertiggestellt, kann man sie 
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W
oran denken Sie beim Donauwalzer?“ So 
lautet die erste Interviewfrage in der kürz-
lich veröffentlichten Mini-Dokumentation 
„Space Anthem“. Die Antwort von Brian 

W. Cook, Regieassistent von Stanley Kubrick: „An den 
Weltraum.“ In den folgenden sechs Minuten erzählen 
hochkarätige Expert:innen, wie Johann Strauss’ Walzer 
durch Stanley Kubricks Film „2001: A Space Odyssey“ 
aus dem Jahr 1968 zur Weltraumhymne wurde – und 
warum er auch heute noch in der realen Raumfahrt 
eine bedeutende Rolle spielt.

Denn nicht nur � ktive Figuren wie Homer Simpson 
schweben seit Kubricks Science-Fiction-Klassiker im 
Dreivierteltakt durchs Weltall. Der Donauwalzer ist 
auch fester Bestandteil bei Wake-up-Calls und Andock-
manövern. Schon während der NASA-Mission 2001 
erklang er beim Andocken des Space Shuttles „Disco-
very“ auf der International Space Station (ISS).
Mittlerweile sind sie zwar eher selten musikalischer 
Natur, aber Entwicklungen in und aus Österreich haben 
nach wie vor großen Ein� uss auf die Raumfahrt. Allein 
im Jahr 2024 wurde die Aufmerksamkeit der internati-
onalen Weltraumforschung gleich mehrfach auf die 
Donau (walzer) republik gelenkt.

Tor zu den unendlichen Weiten des Weltraums:
Erstes ESA Phi-Lab am Flughafen Wien-Schwechat
„Wir wollen heute das erste europäische ESA Phi-Lab 
eröffnen, das Exzellenzzentrum für Weltraumtechno-

logie. Es entsteht hier ein europäischer Innovationshub 
der Weltraumforschung und Space-Tec-Unternehmen. 
Wir bringen das alles auf ein neues Level“, verkündete 
die niederösterreichische Landeshauptfrau Johanna 
Mikl-Leitner am 26. April im Rahmen einer Pressekon-
ferenz in den Räumlichkeiten des Space-Unternehmens 
Enpulsion am Flughafen Wien-Schwechat. Der Hub 
komme gerade zum richtigen Zeitpunkt, denn die Welt-
raumtechnologie stelle den am größten wachsenden 
Markt der Welt dar und „da wollen wir natürlich dabei 
sein. Seitens Niederösterreich beschäftigen wir uns mit 

dem Thema Weltraumtechnologie 
nicht erst seit heute, sondern schon 
seit vielen Jahren“, sagte sie und 
führte den Standort Wiener Neustadt 
mit seinen Forschungseinrichtungen 
und Unternehmen an. „Niederöster-
reich ist ein starkes Wissenschafts-
land und vor allem ein starkes Grün-
derland, jedes fünfte Unternehmen 
wird in Niederösterreich gegründet. 
Gerade mit dem ESA Phi-Lab können 
wir diese beiden Stärkefelder verei-
nen“, so Mikl-Leitner, die unterstrich, 
dass man mit gezielten Fördermaß-
nahmen Weltraum-Start-ups helfen 
werde, um ihre Prototypen zu ent-
wickeln und serienreif zu machen. 
Das Land Niederösterreich nehme 
dafür inklusive EU-Gelder 5,2 Mil-
lionen Euro in die Hand. Umgesetzt 
werde das ESA Phi-Lab vom Tech-
nologie-Inkubator des Landes Nie-
derösterreich accent. 
„Der Weltraum scheint zwar unend-
lich weit entfernt, ist uns aber täglich 

näher als gedacht. Und er wird auch in Niederösterreich 
erforscht. Denn Spitzenforschung ist in Niederösterreich 
zuhause, bei zahlreichen Missionen ist bereits blau-
gelbes Know-how mit an Bord“, betonte der für die 
Wissenschaft zuständige LH-Stellvertreter Stephan 
Pernkopf. „Das neue ESA Phi-Lab ist der nächste logische 
Schritt auf unserem Weg, die Grenzen des Weltalls zu 
erforschen. Hier werden die neuesten wissenschaftlichen 
Erkenntnisse aus der Raumfahrtforschung in die kon-
krete Anwendung für Satelliten, Luftfahrt und Navi-
gation übersetzt. Das ist gut für die Menschen, weil wir 
alle täglich Anwendungen wie Handys und Navis nut-
zen, gut für die Wirtschaft, weil Wertschöpfung und 
hochwertige Arbeitsplätze entstehen, und auch gut für 
die Sicherheit, weil sensible Technologien nicht aus-
schließlich in den USA oder in China erforscht werden.“
ESA-Generaldirektor Josef Aschbacher führte aus, dass 
das ESA Phi-Lab Austria Teil eines Netzwerks von ins-
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gesamt zwölf ESA Phi-Labs in Europa sein werde, das 
innovativen Projekten und Wirtschaftsbetrieben einen 
direkten Zugang zu einer Vielzahl von Technologiebe-
reichen ermöglichen wird. „Während meiner Zeit als 
Direktor für Erdbeobachtung bei der ESA habe ich das 
Phi-Lab-Konzept zur Kommerzialisierung des Welt-
raums eingeführt, indem ich die Nutzung von Erdbe-
obachtungsdaten durch transformative und bahnbre-
chende Innovationen beschleunigt habe“, erklärte Asch-
bacher und ergänzte: „Mit der Eröffnung des ESA Phi-
Lab Austria werden wir dieses Konzept auf alle Berei-
che der Raumfahrt ausweiten und Schlüsselakteure mit 
unterschiedlichen Fachgebieten, Hintergründen und 
Gemeinschaften zusammenbringen.“

Erfolgreicher Start: 
Lösungen von TTTech in Bordelektronik der Ariane 6
Die Spitzen der europäischen Raumfahrt feierten es als 
einen „unglaublichen Erfolg“: Erstmals ist die europäi-
sche Rakete Ariane 6 in den Weltraum gestartet und 
holte Europas Raumfahrt damit zurück ins Geschäft 
des Trägerraketensektors. Die Rakete startete am 9.  Juli 
gegen 21.00 Uhr (MESZ) am europäischen Weltraum-
bahnhof in Kourou in Französisch-Guayana. Mit an 
Bord: Elektronikkomponenten des Wiener Hightech-
unternehmens TTTech, die für ausfallsicheren Daten-
transfer in sicherheitskritischen Systemen sorgen. 
„Wir gratulieren ESA, ArianeGroup und der beteiligten 
europäischen Raumfahrtindustrie zum erfolgreichen 
Start der Ariane 6. Wir sind stolz darauf, mit unseren 
Hightechprodukten die ausfallsichere Datenkommuni-
kation in der Trägerrakete sicherzustellen. Diese Produk-
te sind in mehr als 50 Avionikeinheiten integriert. Das 
sind Sensoren und elektronische Kontrollsysteme, die 
Daten mit dem Steuerungscomputer (dem ‚Gehirn‘) über 
das Datennetzwerk (das ‚Nervensystem‘) in der Ariane 6 
austauschen, um sicherheitskritische Funktionen wie z. B. 
Computing, Energieverteilung oder Schubvektorantrieb 
zu betreiben“, erklärt Christian Fidi, Leiter der Luft- und 
Raumfahrtsparte bei TTTech (TTTech Aerospace).

Bei Ariane 6 wurde besonderes Augenmerk auf eine 
moderne, zukunftssichere Bordelektronik (Avionik) 
gelegt, die mit den hohen Anforderungen an die Da-
tenkommunikation Schritt halten kann. Die Chips von 
TTTech sind deswegen besonders, weil sie es ermögli-
chen, sicherheitskritische Navigations- und Steuerungs-
daten sowie weniger kritische Überwachungs- oder 
Videodaten zuverlässig und mit hoher Geschwindigkeit 
im selben Netzwerk zu übertragen. Dadurch wird die 
Bordelektronik leistungsfähiger und robuster. Da we-
niger Kabel benötigt werden, reduzieren sich die Kom-
plexität des Systems, das Gewicht und der Wartungs-
aufwand. 
Die Ariane 6 Avionik entstand aus einer Forschungs-
aktivität der französischen Weltraumorganisation (CNES) 
und später der Europäischen Weltraumagentur (ESA), 
an der wichtige europäische Luft- und Raumfahrt unter-
nehmen wie Airbus beteiligt waren. TTTech arbeitete 
hier vor allem am Datennetzwerk, mit dem Ziel, die 
Kommunikation und Datenübertragung in der Träger-
rakete sicher und ef� zient zu gestalten und die für den 
Aufbau des Netzwerks benötigten Komponenten (Chips) 
möglichst kompakt zu designen. Die Ko� nanzierung 
über das Future Launchers Preparatory Program (FLPP) 
der ESA ermöglichte es TTTech, den ersten Chip-Pro-
totyp und die dazugehörige Software zu entwickeln. 
Dieser strahlungsfeste und für die Verwendung im 
Weltraum quali� zierte Chip wurde dann 2015 von der 
ArianeGroup für das Ariane-6-Programm ausgewählt. 
Christian Fidi sagt, die Entwicklung dieser Produkte 
war die wesentliche Grundlage für die Teilnahme von 
TTTech an weiteren Weltraumprogrammen, u. a. auch 
an in der bemannten Raumfahrt: „Ariane 6 zeigt sehr 
deutlich, wie wichtig Österreichs ESA-Beiträge und 
Anschubfinanzierungen durch die Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft FFG und das Bun-
desministerium für Weltraum (BMK) sind. Technologie- 
und Produktentwicklung für die Raumfahrt sind sehr 
zeit- und kostenintensiv, hat man diese jedoch einmal 
nach den ESA-Standards fertiggestellt, kann man sie 
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ner Neustadt, Peter Erlacher, und Leiter der FOTEC, 
Helmut Loibl, die entsprechende Vereinbarung, die den 
Startschuss für eine große Zukunft in der Raumfahrt-
technik in Wiener Neustadt einläutet. Der Raumfahrt-
sektor erlebt weltweit eine beispiellose Entwicklungs-
dynamik – Tag für Tag werden neue Technologien, 
Missionsszenarien und innovative Ideen vorgestellt. In 
dieser rasanten Umgebung ist es für alle Akteure ent-
scheidend, ihre Kompetenzen zu bündeln und sich auf 
zukunftsweisende Themen zu konzentrieren. Genau 
aus diesem Grund wurde 2016 das Programm „ESA 
Lab“ ins Leben gerufen. Sein Ziel ist es, Organisationen 
zu vereinen, die nicht nur Expertinnen und Experten 
in ihren Bereichen beschäftigen, sondern auch als ins-
pirierende Kraft in ihren Regionen wirken und die 
europäische Identität im Raumfahrtsektor stärken.
„Ich freue mich über die Eröffnung des ESA Lab in 
Österreich, die einen wichtigen Schritt zu einer noch 
engeren Partnerschaft zwischen der ESA und der aka-
demischen Community in Österreich darstellt, insbe-
sondere im Bereich der Mikrosatelliten. Diese Partner-
schaft wird neue Gelegenheiten zur Entwicklung von 
Talenten bieten, die für das Wachstum des europäischen 

New-Space-Sektors notwendig sind, Talente, die essen-
ziell für die Zukunft der ESA sind. Mit der Unterstützung 
von Österreich ist die ESA bereit, neue Grenzbereiche 
zu erkunden und visionäre Ideen in Realität umzuset-
zen“, so ESA-Chef Aschbacher. 
Nur sehr wenige Institutionen erfüllen die hohen An-
forderungen, um den prestigeträchtigen Titel eines 

E R M L A N D  U N D  M A S U R E N ,

eine malerische Region im Nordosten Polens, beeindruckt mit ihrer 
Natur wie das Titelbild eines Tourismuskatalogs. Doch es lohnt sich,
in die Tiefe zu blicken, um ihr außergewöhnliches wirtschaftliches
Potential zu entdecken. Umgeben von unberührter Natur, die eine
treibende Kraft für viele Branchen ist und die Work-Life Integration
ermöglicht, finden Sie hier hervorragende Bedingungen für Investitionen
und Geschäftspartner nach dem Motto „Gesundes Leben. Reiner Gewinn.“

Höchste Steuervergünstigungen, die Unterstützung durch das Servicecenter für
Investoren und Exporteure, ein breites Angebot an Investitionsflächen, moderne
Büro- und Lagerflächen, Logistikeinrichtungen und eine gut ausgebaute 
Verkehrsinfrastruktur u.a. ermutigen zur Kapitalanlage in dieser Region. Qualifiziertes
Personal bietet dem Unternehmen eine solide Grundlage, während Kontakte zu
Universitäten und Forschungs- und Entwicklungseinheiten die Entwicklung von
Zukunfstvisionen ermöglichen. Ausländische Unternehmer können hier eine 
Zusammenarbeit mit Auftragnehmern beginnen, die intelligente Spezialisierungen
vertreten: Holz und Möbel, Wasserwirtschaft, hochwertige Lebensmittel und gesundes
Leben. Dies wird durch die von der lokalen Regierung organisierten Veranstaltungen wie
Inbound-Missionen und Konferenzen erleichtert.

Die Modernität – die Aktivitäten der Wissenschafts- und Technologieparks, der Forschungszentren
oder des IT-Sektors – bestimmt hier die Unternehmensentwicklung ebenso wie die natürlichen 
Vorzüge. Wälder, Seen und saubere Luft wirken sich positiv auf die Lebensqualität und damit auch auf
die Qualität der Arbeit aus. Gleichzeitig sind sie eine wertvolle Ressource und eine Grundlage für die
dynamische Entwicklung der genannten Sektoren. Unternehmen, die in Ermland und Masuren attraktive
Auftragnehmer gewinnen, können den Wind in den Segeln spüren und Kurs auf reinen Gewinn nehmen.

Mehr unter invest.warmia.mazury.pl/de
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am internationalen Raumfahrtmarkt erfolgreich ver-
markten.” Der Erst� ug der Ariane 6 und ihre Serien-
produktion waren zwar um einige Jahre verspätet, doch 
TTTech ist heute vor allem dankbar für die daraus ent-
standenen Geschäftsmöglichkeiten. Ohne das Vertrau-
en der Agentur für Luft- und Raumfahrt (ALR) innerhalb 
der FFG und des zuständigen Ministeriums als auch 
des Vorläuferunternehmens der heutigen ArianeGroup 
vor zehn Jahren hätte TTTech nicht die Rahmenbedin-
gungen gehabt, ein komplettes Raumfahrt-Produkt-
portfolio zu entwickeln. Mit diesem ist TTTech unter 
anderem im internationalen, von der NASA geleiteten 
Großprogramm „Artemis“ stark verankert. Hier berei-
tet man sich auf die Lieferungen der Produkte für das 
Lunar Gateway und dessen erste Module „PPE“ (Ener-
gie- und Antriebselement) und „HALO“ (Wohn- und 
Logistik-Außenposten) vor, die in Kürze gelauncht wer-
den sollen. Für die weiteren Programme arbeitet TTTech 
bereits an der nächsten Generation dieser Produkte.

Vertical Treadmill Facility (VTF): Eröffnung der ersten 
ESA Ground Based Facility in Innsbruck
Am 29. August nahmen das Österreichische Weltraum 
Forum (ÖWF) und die European Space Agency, vertre-
ten durch Österreichs Reserveastronautin Carmen Poss-
nig, die erste ESA Ground Based Facility in Österreich 
in Betrieb: Mit dem Vertikal-Laufband steht nun eine 
europaweit einzigartige Testanlage in Innsbruck, die 
mit denen der NASA für Astronaut:innentrainings ver-
gleichbar ist. Beim Vertikal-Laufband wird eine Person 
mittels Seilzugsystem in Schwebe gehalten und mit 
einem Gurtsystem gegen ein vertikales Laufband ge-
presst, um verschiedene Schwerkraftverhältnisse zu 
simulieren. Dabei können Forschungsteams etwa die 
Gang- und Ermüdungsmuster von Astronaut:innen 
unter Mond- oder Marsbedingungen untersuchen, was 
für zukünftige astronautische Missionen enorm wich-
tig ist, denn eines der größten Probleme bei langandau-

ernden Raum� ügen ist die physische Dekonditionierung 
des Körpers, die sich meist als Verlust von Knochen- und 
Muskelmasse äußert. Andere physiologische Verände-
rungen und Veränderungen der Bewegungsmuster, wie 
z. B. des Gangs, hängen mit der Schwerkraft z. B. auf 
dem Mond, dem Mars oder Asteroiden zusammen.
Deshalb reproduziert das „Subject Loading System“ die 
Trainings- und Bewegungsbedingungen bei Schwere-
losigkeit und Teilgravitation, wie sie an Bord der Inter-
nationalen Raumstation (ISS) oder auf Planeten herrschen 
können, um die menschliche Physiologie zu untersuchen 
und die Trainingsprogramme anzupassen. „Indem wir 
die Bedingungen im Weltraum, auf dem Mond oder auf 
dem Mars simulieren können, erweitern wir unser Wis-
sen über die Auswirkungen von Langzeitraum� ügen 
auf den menschlichen Körper und können wirksame 
Gegenmaßnahmen entwickeln“, erläutert ÖWF-Direk-
tor Gernot Grömer.
Bei Verwendung auf der Erdober� äche, also im Gravi-
tationsfeld der Erde, muss die Versuchsperson während 
einer Geh- oder Laufübung an einer VTF aufgehängt 
werden. Die Schwebekraft gleicht die Schwerkraft der 
Körpersegmente aus, die parallel zur Fortbewegungs-
� äche und nicht senkrecht dazu wirkt wie bei der Fort-
bewegung auf einer horizontalen Fläche. Ein „Subject 
Loading System“ kann ebenfalls integriert werden, um 
die auf den Körper wirkende Schwerkraft teilweise oder 
ganz zu ersetzen. Die simulierte Schwerkraft wirkt 
somit senkrecht auf die Fortbewegungs � äche.

Eintritt in neue Sphären: Wiener Neustadt bekommt 
erstes ESA Lab Österreichs
Der 12. September 2024 war ein historischer Tag für 
Wiener Neustadt: Als erster Standort Österreichs wird 
die Stadt ein of� zielles „ESA Laboratory“ der europäi-
schen Raumfahrtbehörde beheimaten. In einem feier-
lichen Akt unterzeichneten ESA-Generaldirektor Josef 
Aschbacher, Geschäftsführer der Fachhochschule Wie-
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eine malerische Region im Nordosten Polens, beeindruckt mit ihrer 
Natur wie das Titelbild eines Tourismuskatalogs. Doch es lohnt sich,
in die Tiefe zu blicken, um ihr außergewöhnliches wirtschaftliches
Potential zu entdecken. Umgeben von unberührter Natur, die eine
treibende Kraft für viele Branchen ist und die Work-Life Integration
ermöglicht, finden Sie hier hervorragende Bedingungen für Investitionen
und Geschäftspartner nach dem Motto „Gesundes Leben. Reiner Gewinn.“

Höchste Steuervergünstigungen, die Unterstützung durch das Servicecenter für
Investoren und Exporteure, ein breites Angebot an Investitionsflächen, moderne
Büro- und Lagerflächen, Logistikeinrichtungen und eine gut ausgebaute 
Verkehrsinfrastruktur u.a. ermutigen zur Kapitalanlage in dieser Region. Qualifiziertes
Personal bietet dem Unternehmen eine solide Grundlage, während Kontakte zu
Universitäten und Forschungs- und Entwicklungseinheiten die Entwicklung von
Zukunfstvisionen ermöglichen. Ausländische Unternehmer können hier eine 
Zusammenarbeit mit Auftragnehmern beginnen, die intelligente Spezialisierungen
vertreten: Holz und Möbel, Wasserwirtschaft, hochwertige Lebensmittel und gesundes
Leben. Dies wird durch die von der lokalen Regierung organisierten Veranstaltungen wie
Inbound-Missionen und Konferenzen erleichtert.

Die Modernität – die Aktivitäten der Wissenschafts- und Technologieparks, der Forschungszentren
oder des IT-Sektors – bestimmt hier die Unternehmensentwicklung ebenso wie die natürlichen 
Vorzüge. Wälder, Seen und saubere Luft wirken sich positiv auf die Lebensqualität und damit auch auf
die Qualität der Arbeit aus. Gleichzeitig sind sie eine wertvolle Ressource und eine Grundlage für die
dynamische Entwicklung der genannten Sektoren. Unternehmen, die in Ermland und Masuren attraktive
Auftragnehmer gewinnen, können den Wind in den Segeln spüren und Kurs auf reinen Gewinn nehmen.

Mehr unter invest.warmia.mazury.pl/de
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ner Neustadt, Peter Erlacher, und Leiter der FOTEC, 
Helmut Loibl, die entsprechende Vereinbarung, die den 
Startschuss für eine große Zukunft in der Raumfahrt-
technik in Wiener Neustadt einläutet. Der Raumfahrt-
sektor erlebt weltweit eine beispiellose Entwicklungs-
dynamik – Tag für Tag werden neue Technologien, 
Missionsszenarien und innovative Ideen vorgestellt. In 
dieser rasanten Umgebung ist es für alle Akteure ent-
scheidend, ihre Kompetenzen zu bündeln und sich auf 
zukunftsweisende Themen zu konzentrieren. Genau 
aus diesem Grund wurde 2016 das Programm „ESA 
Lab“ ins Leben gerufen. Sein Ziel ist es, Organisationen 
zu vereinen, die nicht nur Expertinnen und Experten 
in ihren Bereichen beschäftigen, sondern auch als ins-
pirierende Kraft in ihren Regionen wirken und die 
europäische Identität im Raumfahrtsektor stärken.
„Ich freue mich über die Eröffnung des ESA Lab in 
Österreich, die einen wichtigen Schritt zu einer noch 
engeren Partnerschaft zwischen der ESA und der aka-
demischen Community in Österreich darstellt, insbe-
sondere im Bereich der Mikrosatelliten. Diese Partner-
schaft wird neue Gelegenheiten zur Entwicklung von 
Talenten bieten, die für das Wachstum des europäischen 

New-Space-Sektors notwendig sind, Talente, die essen-
ziell für die Zukunft der ESA sind. Mit der Unterstützung 
von Österreich ist die ESA bereit, neue Grenzbereiche 
zu erkunden und visionäre Ideen in Realität umzuset-
zen“, so ESA-Chef Aschbacher. 
Nur sehr wenige Institutionen erfüllen die hohen An-
forderungen, um den prestigeträchtigen Titel eines 

E R M L A N D  U N D  M A S U R E N ,

eine malerische Region im Nordosten Polens, beeindruckt mit ihrer 
Natur wie das Titelbild eines Tourismuskatalogs. Doch es lohnt sich,
in die Tiefe zu blicken, um ihr außergewöhnliches wirtschaftliches
Potential zu entdecken. Umgeben von unberührter Natur, die eine
treibende Kraft für viele Branchen ist und die Work-Life Integration
ermöglicht, finden Sie hier hervorragende Bedingungen für Investitionen
und Geschäftspartner nach dem Motto „Gesundes Leben. Reiner Gewinn.“

Höchste Steuervergünstigungen, die Unterstützung durch das Servicecenter für
Investoren und Exporteure, ein breites Angebot an Investitionsflächen, moderne
Büro- und Lagerflächen, Logistikeinrichtungen und eine gut ausgebaute 
Verkehrsinfrastruktur u.a. ermutigen zur Kapitalanlage in dieser Region. Qualifiziertes
Personal bietet dem Unternehmen eine solide Grundlage, während Kontakte zu
Universitäten und Forschungs- und Entwicklungseinheiten die Entwicklung von
Zukunfstvisionen ermöglichen. Ausländische Unternehmer können hier eine 
Zusammenarbeit mit Auftragnehmern beginnen, die intelligente Spezialisierungen
vertreten: Holz und Möbel, Wasserwirtschaft, hochwertige Lebensmittel und gesundes
Leben. Dies wird durch die von der lokalen Regierung organisierten Veranstaltungen wie
Inbound-Missionen und Konferenzen erleichtert.

Die Modernität – die Aktivitäten der Wissenschafts- und Technologieparks, der Forschungszentren
oder des IT-Sektors – bestimmt hier die Unternehmensentwicklung ebenso wie die natürlichen 
Vorzüge. Wälder, Seen und saubere Luft wirken sich positiv auf die Lebensqualität und damit auch auf
die Qualität der Arbeit aus. Gleichzeitig sind sie eine wertvolle Ressource und eine Grundlage für die
dynamische Entwicklung der genannten Sektoren. Unternehmen, die in Ermland und Masuren attraktive
Auftragnehmer gewinnen, können den Wind in den Segeln spüren und Kurs auf reinen Gewinn nehmen.

Mehr unter invest.warmia.mazury.pl/de
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Vorbereitung 

eines Experi-

ments für Dünn-

fi lmbeschichtun-

gen für künftige 

Weltrauman-

wendungen.

ESA Lab zu tragen. In drei zentralen Forschungsbe-
reichen soll in Wiener Neustadt die Entwicklung für 
ESA-Projekte vorangetrieben werden. „In der Entwick-
lung und Anwendung von Nano- und Mikrosatelliten, 
Antriebssystemen für diese Satellitenklassen und der 
Charakterisierung und Testung von Space-Hardware 
wird der Stützpunkt Wiener Neustadt federführend für 
die ESA forschen“, kündigt FHWN-Geschäftsführer 
Peter Erlacher an.
Diese spannenden Forschungsthemen sind zentrale 
Elemente in vielen Missionsplanungen und sollen in 
enger Zusammenarbeit mit der ESA weiterentwickelt 
werden. Dank beträchtlicher Expertise und modernster 
Entwicklungs- und Testanlagen, aufgebaut durch die 
FOTEC und die Fachhochschule Wiener Neustadt mit 
Unterstützung von Bund, Land Niederösterreich und 
im Auftrag der ESA, ist Wiener Neustadt bestens posi-
tioniert, um in diesen Bereichen führend zu sein. Ein 
weiterer Schwerpunkt des ESA Lab liegt in der Ausbil-
dung zukünftiger Fachkräfte. Die Fachhochschule Wie-
ner Neustadt legt großen Wert auf die Ausbildung von 
Studierenden in Hochtechnologiebereichen wie der 
Luft- und Raumfahrt. Die positive Entwicklung des 
Master-Studiengangs Aerospace Engineering, der seit 
2012 angeboten wird, wird durch das ESA_Lab@UAS 
WN & FOTEC erneut unterstützt.

Montanuniversität Leoben bringt Innovation ins All: 
Spezielle Beschichtungen auf der ISS im Test
Ein bedeutender Schritt für die Weltraumforschung 
und die Montanuniversität Leoben: Nach langen Vor-
bereitungsarbeiten sind hoch entwickelte Dünn� lmbe-
schichtungen aus Leoben Anfang November auf der 
Internationalen Raumstation (ISS) eingetroffen. Die 
innovativen Beschichtungen, die für künftige Weltraum-
anwendungen entwickelt wurden, sind Teil eines inter-

nationalen Forschungsprojekts im Rahmen des European 
Materials-Aging(EMA)-Programms, gefördert durch 
die ESA.
Die von Megan Cordill (Erich Schmid Institut für Ma-
terialwissenschaft der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften) und Christian Mitterer (Department 
Werkstoffwissenschaft, Montanuniversität Leoben) 
entwickelten Proben wurden als Teil der 31. SpaceX-
Resupply-Mission zur ISS gebracht. In den folgenden 
Tagen wurden die Proben auf der EMA-Plattform des 
Bartolomeo-Moduls, das sich außerhalb der ISS be� ndet, 
installiert. Hier werden sie über mindestens sechs Mo-
nate hinweg den extremen Bedingungen des Weltraums 
standhalten müssen.
Die winzigen, aber leistungsfähigen, 20 Millimeter 
großen beschichteten Proben werden auf ihre Tauglich-
keit als f lexible optische Solarref lektoren und 
Mehrschicht isolator-Folien getestet. Diese auf � exible 
Polymerfolien aufgebrachten Beschichtungen kombi-
nieren transparente Schutzschichten mit hochre� ektie-
renden Metall� lmen. Die Proben wurden bereits unter 
irdischen Bedingungen umfassend getestet, und nun 
erwartet das Team der Montanuniversität und des Erich 
Schmid Instituts mit Spannung, wie sich die Materia-
lien in der rauen Weltraumumgebung bewähren – einer 
Umgebung, die durch Strahlung, Vakuum, extreme 
Temperaturen und sogar Weltraummüll gekennzeich-
net ist. „Wir setzen Dünnschichtmaterialien gezielt 
Atom für Atom zusammen und entwerfen damit Ma-
terialdesigns auf der atomaren Skala. Mit den erzielba-
ren Eigenschaften halten unsere Materialien den extre-
men Weltraumbedingungen besser stand und ermög-
lichen neue Anwendungen“, erklärt Mitterer. Damit 
könnten eines Tages emp� ndliche Nutzlasten von Sa-
telliten geschützt und dank des geringen Gewichts 
wertvolle Ressourcen eingespart werden. BO

1 2
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dazu beigetragen, Bildung als zentrale 
Variable in der Analyse des Klimawan-
dels zu etablieren. Dafür wurde er nun 
mit dem hoch dotierten Yidan-Preis 
2024 ausgezeichnet. Mit 1,7 Millio-
nen Euro projektbezogener, aber nicht 
zweckgebundener Förderung und zu-
sätzlichen 1,7 Millionen Euro Preisgeld 
ist der Yidan-Preis der weltweit höchs-
te Bildungspreis. „Ich kenne Wolfgang 
Lutz seit Jahrzehnten als hochge-
schätzten Kollegen und herausragen-
den Sozialwissenschaftler“, sagt Heinz 
Faßmann, Präsident der Österreichi-
schen Akademie der Wissenschaften, 
und fährt fort: „Seine Arbeit in großen 
internationalen Forschungsprojekten 
hat das Fach geprägt und der österrei-
chischen Demogra� e in der Welt eine 
hohe Sichtbarkeit und Anerkennung 
verschafft. Es ist ihm zudem gelungen, 
Entscheidungsträger  :innen in der Po-
litik zu überzeugen, Bildung als eine 
Schlüsselkomponente in der nach-
haltigen Entwicklung zu betrachten.“ 
Hocherfreut zeigt sich auch Wolfgang 
Lutz: „Bildung ist die Grundlage des 
menschlichen Fortschritts. Meine For-
schung soll politischen Entscheidungs-
trägern auf der ganzen Welt Erkennt-
nisse über den Multiplikatoreffekt von 
Bildung für eine nachhaltige Zukunft 
liefern. Ich hoffe, dass ich mit den Pro-
jektmitteln des Yidan-Preises den Auf-
bau von Forschungskapazitäten in Af-
rika und Asien unterstützen kann und 
Bildung als Schlüssel zur Stärkung der 
Resilienz in den Fokus rückt“, sagt der 
Preisträger. 

Weitere Preisträger
Der Yidan-Preis für Bildungsentwick-
lung 2024 geht an Professor Mark Jor-
dans, Direktor für Forschung und Ent-
wicklung der War Child Alliance, Mar-
wa Zahr, Koordinatorin des globalen 
Programms, und Luke Stannard, Pro-
grammdirektor von „Can’t Wait to 
Learn“. Die Auszeichnung würdigt die 
gemeinsamen Bemühungen des For-
schungs- und Entwicklungsteams der 
War Child Alliance und des Can’t-Wait-
to-Learn-Teams, den Bildungszugang 
für über 205.000 marginalisierte Kinder 
zu erweitern. In Übereinstimmung mit 
nationalen Lehrplänen nutzt „Can’t Wait 
to Learn“ digitale Technologien und auf 

den lokalen Kontext zugeschnittene In-
halte, um in acht Ländern, darunter die 
Ukraine, der Libanon, Uganda, Jordani-
en und der Südsudan, durch Online- und 
Of� inespiele in kon� iktbetroffenen und 
ressourcenbeschränkten Umgebungen 
qualitative Bildung zu vermitteln. Das 
Team und seine Partner entwickeln ge-
meinsam mit Kindern und Pädagogen 
Lernspiele, um kulturelle Relevanz und 
Zugänglichkeit zu gewährleisten, und 

verbessern die Plattform kontinuierlich 
auf der Grundlage von Erkenntnissen 
aus der wissenschaftlichen Forschung 
und Evaluierung der Umsetzung. Durch 
„Can’t Wait to Learn“ erlernen die Kin-
der mithilfe von Tablets, Laptops und 
Mobiltelefonen das Lesen und Rechnen 
in ihrem eigenen Tempo. Die kostenef-
� ziente Plattform fördert nachweislich 
grundlegende Lese-, Schreib- und Re-
chenfähigkeiten. Das Team plant, die 
Projektmittel des Yidan-Preises zu nut-
zen, um das Programm „Can’t Wait to 
Learn“ zu erweitern, zu testen und zu 
optimieren. Dies geschieht auf der 
Grundlage von Forschungserkenntnissen 
und Umsetzungserfahrungen in Län-
dern, in denen das Programm bereits 
eingeführt wurde, sowie in Ländern, die 
noch nicht erreicht werden konnten. „Der 
innovative, iterative und kollaborative 
Ansatz von Can’t Wait to Learn zeigt, 
dass eine durchdacht konzipierte und 
eingesetzte Bildungstechnologie sowie 
kulturell und kontextuell relevante Bil-
dungsinhalte den Zugang zu qualitativ 
hochwertigen und gerechten Lernmög-
lichkeiten für am stärksten marginali-

sierte Kinder erheblich verbessern kön-
nen. Dieser breit angelegte Ansatz steht 
nicht nur im Einklang mit nationalen 
Lehrplänen, sondern geht auch auf jene 
Realitäten ein, denen die Schwächsten 
ausgesetzt sind“, so Dorothy K. Gordon, 
Vorsitzende der Jury des Yidan-Preises 
für Bildungsentwicklung und Vorstands-
mitglied des UNESCO-Instituts für In-
formationstechnologien im Bildungs-
wesen. BS

Bildung für die Zukunft 
»Meine Forschung soll politischen Entscheidungsträgern 
auf der ganzen Welt Erkenntnisse über den Multiplikator-
effekt von Bildung für eine nachhaltige Zukunft liefern.« 

 Wolfgang Lutz, Demograf und Sozialstatistiker

Preisträger des Yidan-Preises für Bildungsentwicklung 2024: Mark Jordans, Marwa Zahr und Luke 

Stannard
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D
ie globale philanthropische 
Organisation Yidan Prize 
Foundation hat den Yidan-
Preis 2024, die weltweit 

höchste Bildungsauszeichnung, verlie-
hen. Er richtete sich an den österreichi-
schen Demografen und Sozialstatistiker 
Wolfgang Lutz für seine Arbeit zum 
Verständnis des langfristigen Nutzens 
kurzfristiger Bildungsinvestitionen so-
wie an Professor Mark Jordans, Marwa 
Zahr und Luke Stannard für ihre Bemü-
hungen, marginalisierten Kindern in 
kon� iktbetroffenen und ressourcenbe-
schränkten Rahmenbedingungen durch 

die digitale Lerninitiative „Can’t Wait 
to Learn“ der War Child Alliance das 
Lernen näher zu bringen. „Bildung muss 
mit der Entwicklung der Welt Schritt 
halten. Der Yidan Prize setzt sich für 
Changemaker und innovative Lösungen 
ein, die Bildung in einer sich rapide ver-
ändernden Welt unterstützen. Die au-
ßerordentlichen Errungenschaften un-
serer Preisträger von 2024 sind ausschlag-
gebend für die Vorbereitung der nächs-
ten Generationen auf eine unsichere 
Zukunft“, erklärte Charles Chen Yidan, 
Philanthrop und Gründer des Yidan-
Preises.

Geschätzter Kollege und heraus-
ragenden Sozialwissenschaftler
Wie beein� usst der Bildungsstand ei-
ner Bevölkerung langfristig soziale, 
ökonomische und ökologische Ent-
wicklungen? Wie trägt Bildung zur 
Anpassungsfähigkeit von Gesellschaf-
ten an den Klimawandel bei? Und wel-
che Rolle spielt Bildung für Geschlech-
tergerechtigkeit und sozialen Aufstieg? 
Diese grundlegenden Fragen prägen 
seit Jahrzehnten die wissenschaftliche 
Arbeit von Wolfgang Lutz. Seine in-
zwischen vielfach international aus-
gezeichnete Forschung hat maßgeblich 

Der an ÖAW, IIASA und Uni Wien tätige Demograf erhält den 
am höchsten dotierten Bildungspreis der Welt für seine For-
schungen zu Bildung als Schlüssel für nachhaltige Entwicklung.
Wolfgang Lutz erhält als erster Österreicher Yidan-Preis.

1
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dazu beigetragen, Bildung als zentrale 
Variable in der Analyse des Klimawan-
dels zu etablieren. Dafür wurde er nun 
mit dem hoch dotierten Yidan-Preis 
2024 ausgezeichnet. Mit 1,7 Millio-
nen Euro projektbezogener, aber nicht 
zweckgebundener Förderung und zu-
sätzlichen 1,7 Millionen Euro Preisgeld 
ist der Yidan-Preis der weltweit höchs-
te Bildungspreis. „Ich kenne Wolfgang 
Lutz seit Jahrzehnten als hochge-
schätzten Kollegen und herausragen-
den Sozialwissenschaftler“, sagt Heinz 
Faßmann, Präsident der Österreichi-
schen Akademie der Wissenschaften, 
und fährt fort: „Seine Arbeit in großen 
internationalen Forschungsprojekten 
hat das Fach geprägt und der österrei-
chischen Demogra� e in der Welt eine 
hohe Sichtbarkeit und Anerkennung 
verschafft. Es ist ihm zudem gelungen, 
Entscheidungsträger  :innen in der Po-
litik zu überzeugen, Bildung als eine 
Schlüsselkomponente in der nach-
haltigen Entwicklung zu betrachten.“ 
Hocherfreut zeigt sich auch Wolfgang 
Lutz: „Bildung ist die Grundlage des 
menschlichen Fortschritts. Meine For-
schung soll politischen Entscheidungs-
trägern auf der ganzen Welt Erkennt-
nisse über den Multiplikatoreffekt von 
Bildung für eine nachhaltige Zukunft 
liefern. Ich hoffe, dass ich mit den Pro-
jektmitteln des Yidan-Preises den Auf-
bau von Forschungskapazitäten in Af-
rika und Asien unterstützen kann und 
Bildung als Schlüssel zur Stärkung der 
Resilienz in den Fokus rückt“, sagt der 
Preisträger. 

Weitere Preisträger
Der Yidan-Preis für Bildungsentwick-
lung 2024 geht an Professor Mark Jor-
dans, Direktor für Forschung und Ent-
wicklung der War Child Alliance, Mar-
wa Zahr, Koordinatorin des globalen 
Programms, und Luke Stannard, Pro-
grammdirektor von „Can’t Wait to 
Learn“. Die Auszeichnung würdigt die 
gemeinsamen Bemühungen des For-
schungs- und Entwicklungsteams der 
War Child Alliance und des Can’t-Wait-
to-Learn-Teams, den Bildungszugang 
für über 205.000 marginalisierte Kinder 
zu erweitern. In Übereinstimmung mit 
nationalen Lehrplänen nutzt „Can’t Wait 
to Learn“ digitale Technologien und auf 

den lokalen Kontext zugeschnittene In-
halte, um in acht Ländern, darunter die 
Ukraine, der Libanon, Uganda, Jordani-
en und der Südsudan, durch Online- und 
Of� inespiele in kon� iktbetroffenen und 
ressourcenbeschränkten Umgebungen 
qualitative Bildung zu vermitteln. Das 
Team und seine Partner entwickeln ge-
meinsam mit Kindern und Pädagogen 
Lernspiele, um kulturelle Relevanz und 
Zugänglichkeit zu gewährleisten, und 

verbessern die Plattform kontinuierlich 
auf der Grundlage von Erkenntnissen 
aus der wissenschaftlichen Forschung 
und Evaluierung der Umsetzung. Durch 
„Can’t Wait to Learn“ erlernen die Kin-
der mithilfe von Tablets, Laptops und 
Mobiltelefonen das Lesen und Rechnen 
in ihrem eigenen Tempo. Die kostenef-
� ziente Plattform fördert nachweislich 
grundlegende Lese-, Schreib- und Re-
chenfähigkeiten. Das Team plant, die 
Projektmittel des Yidan-Preises zu nut-
zen, um das Programm „Can’t Wait to 
Learn“ zu erweitern, zu testen und zu 
optimieren. Dies geschieht auf der 
Grundlage von Forschungserkenntnissen 
und Umsetzungserfahrungen in Län-
dern, in denen das Programm bereits 
eingeführt wurde, sowie in Ländern, die 
noch nicht erreicht werden konnten. „Der 
innovative, iterative und kollaborative 
Ansatz von Can’t Wait to Learn zeigt, 
dass eine durchdacht konzipierte und 
eingesetzte Bildungstechnologie sowie 
kulturell und kontextuell relevante Bil-
dungsinhalte den Zugang zu qualitativ 
hochwertigen und gerechten Lernmög-
lichkeiten für am stärksten marginali-

sierte Kinder erheblich verbessern kön-
nen. Dieser breit angelegte Ansatz steht 
nicht nur im Einklang mit nationalen 
Lehrplänen, sondern geht auch auf jene 
Realitäten ein, denen die Schwächsten 
ausgesetzt sind“, so Dorothy K. Gordon, 
Vorsitzende der Jury des Yidan-Preises 
für Bildungsentwicklung und Vorstands-
mitglied des UNESCO-Instituts für In-
formationstechnologien im Bildungs-
wesen. BS

Bildung für die Zukunft 
»Meine Forschung soll politischen Entscheidungsträgern 
auf der ganzen Welt Erkenntnisse über den Multiplikator-
effekt von Bildung für eine nachhaltige Zukunft liefern.« 

 Wolfgang Lutz, Demograf und Sozialstatistiker

Preisträger des Yidan-Preises für Bildungsentwicklung 2024: Mark Jordans, Marwa Zahr und Luke 

Stannard
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arbeitung führten nun dazu, dass wenige 

große globale Cloud-Service-Anbieter ein 

Wirtschaftssystem entwickelten, welches 

durch die entstandenen Monopoleffekte 

wesentlichen Einfluss auf den globalen Infra-

strukturausbau und die Technologieentwick-

lung nehmen. Dadurch werden die Möglich-

keiten der Gestaltung von neuen Geschäfts-

modellen und die Entwicklung von neuen 

of fenen und fairen Märkten wesentlich 

eingeschränkt. 

Um diesem globalen Negativtrend entge-

genzuwirken und eine neue Form der nach-

haltigen Datensouveränität für alle Nutzer:in-

nen im Internet sicherzustellen, entstand um 

2020 eine neue Initiative rund um die Ent-

wicklung von Datenräumen (Data Spaces), 

die die Errichtung einer föderierten, offenen 

Infrastruktur anstrebt, welche auf einem 

souveränen Datenaustausch auf Basis ge-

meinsamer Vereinbarungen, Regeln und 

Standards beruht.

Dieser aktuellen Dynamik in der Techno-

logie- als auch Marktentwicklung wird derzeit 

vor allem in Europa Rechnung getragen. Es 

werden massive Anstrengungen unternom-

men, um die Entwicklung eines neuen offe-

nen und fairen globalen Datenmarktes vor-

anzutreiben, um eine nachhaltige wirtschaft-

liche Prosperität, informationelle Selbstbe-

stimmung, politische Souveränität sowie 

technische Sicherheit nachhaltig sicherzu-

stellen. Dabei werden unterschiedliche Maß-

nahmen umgesetzt.

Klare Spielregeln und Open Data
Zum einen wurden im Rahmen der europä-

ischen Datenstrategie mehrere Regulative 

beschlossen, um klare Spielregeln für die 

Datenverarbeitung und den Datenhandel in 

der EU festzulegen, wie z. B. der Data Act 

oder der Data Governance Act . Dabei wer-

den Rahmenbedingungen für die Nutzung 

und den Austausch von Daten definiert, wie 

z. B. die Unvereinbarkeit von Datenübermitt-

lung und Datenhaltung als Dienstleistung 

mit der Datennutzung für neue Geschäfts-

modelle oder die Notwendigkeit der kosten-

freien Bereitstellung gesellschaftlich rele-

vanter öffentlicher Daten zur Weiterverar-

beitung auf dem freien Datenmarkt.

Zusätzlich nimmt auch der Bereich von 

Open Data eine zunehmend wichtige Rolle 

ein, um positive Veränderungen in unseren 

Gemeinschaften zu bewirken. Durch die von 

der öffentlichen Hand finanzierten Daten 

oder durch Daten, die von Privatpersonen 

oder Unternehmen der Gemeinschaft un-

entgeltlich zur Verfügung gestellt werden, 

kann die Zivilgesellschaft als effektive und 

positive Gestaltungskraft zur gesellschaftli-

chen Weiterentwicklung befähigt werden.

Konkrete Datenräume in 
 verschiedensten Marktbereichen
Zum anderen forcieren verschiedene EU-Mit-

gliedsstaaten und auch die EU-Kommission 

die Entwicklung von konkreten Datenräumen 

in den verschiedensten Marktbereichen. 

Österreichische Unternehmen und For-

schungseinrichtungen spielen dabei eine 

große Rolle in der Gestaltung von neuen 

Datenräumen – EuProGigant unter der Lei-

tung der TU Wien, eines der europäischen 

Lighthouse Projekte im Bereich der intelli-

genten Produktion, oder CIRPASS-2 mit 

Beteiligung der Plattform Industrie 4.0 und 

BatWoMan unter Leitung des AIT Austrian 

Institute of Technology –, in denen an der 

Umsetzung eines Digitalen Produktpasses 

gearbeitet wird. 

Aber auch in der Medizin ist mit dem eu-

ropäischen Gesundheitsdatenraum die Rich-

tung klar in Richtung Dateninteroperabilität 

definiert. In Österreich wurde dazu vor Kur-

zem das nationale Leitprojekt SmartFox 

unter der Leitung des AIT gestartet, welches 

sich speziell dem Aspekt der Datenspende 

(Datenaltruismus) widmet.

EU-Mitgliedsstaaten wie Spanien setzen 

gezielt auf den Bereich Digitalisierung und 

Entwicklung von Datenräumen im Tourismus 

und in der Landwirtschaft. Deutschland setzt 

Schwerpunkte im Bereich der Produktion 

und im Automotive-Industriesektor und in 

den Niederlanden entstehen Datenplattfor-

men für die Agrarwirtschaft.

EU-Initiativen zur zielgerichteten 
 Architekturentwicklung
Die EU-Kommission unterstützt dieses neu 

entstehende Technologiefeld mit föderativen 

Initiativen wie dem Data Space Support 

Center (DSSC), welche die vielen EU-Projek-

te mit Dienstleistungen unterstützen, Syn-

ergien sicherstellen und damit zu einer ziel-

gerichteten Architekturentwicklung führen 

sollen. Auch mit der expliziten Entwicklung 

einer Data Space Middleware (SIMPL) als 

Open-Source-Angebot für Unternehmen 

und Organisationen, um den Aufwand der 

technischen Entwicklung für Unternehmen 

zu minimieren und entsprechende Standards 

mit globaler Wirkung zu setzen, wird diese 

europäische Strategie unterstützt .

Schließlich treibt die EU-Gaia-X-Initiative 

eine Harmonisierung der unterschiedlichen 

Aktivitäten zur Implementierung von Daten-

räumen voran und zielt auf die Entwicklung 

einer gemeinsamen Architektur und ent-

sprechende Standardisierung ab, indem 

einerseits Spezifikationen, Architekturen 

und auch Open-Source-Technologielösungen 

der Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden, 

um die Marktdynamik zu beschleunigen, und 

andererseits Anstrengungen unternommen 

werden, um verschiedene EU-Initiativen wie 

International Data Spaces Association (IDSA), 

Big Data Value Association (BDVA) und Fire-

ware zu harmonisieren und aufeinander 

abzustimmen. 

Zur Unterstützung des Wissensaufbaus 

und zur Schaffung von Erfahrungswerten 

wurde am AIT im Kontext der Gaia-X 

Hub-Austria-Initiative eine spezielle Da-

ta-Space-Plattform implementiert, um ent-

sprechende praktische Demonstrationen zu 

ermöglichen und eine Testplattform für KMUs 

für neue Entwicklungen anzubieten. Weiters 

wird eine multimediale Lernplattform reali-

siert, um den Einstieg in die Welt der Daten-

räume wesentlich zu erleichtern und eine 

raschere Entwicklung der Datenraum-Sta-

keholder-Community in Österreich zu for-

cieren. 

In Summe werden damit in der EU von 

den Mitgliedstaaten als auch durch die ver-

schiedenen Förderprogramme wie Horizon 

und DEP über 3 Mrd. Euro in den neuen Da-

tenplattformbereich investiert. Auch Öster-

reich setzt dazu gezielte Schwerpunkte mit 

der Förderung von Innovation im Bereich 

der zukünftigen Datenräume durch das Bun-

desministerium für Klimaschutz, Umwelt, 

Energie, Mobilität, Innovation und Techno-

logie (BMK) und auch durch die Unterstüt-

zung der Data-Intelligence-Offensive (DIO) 

und der Gaia-X-Hub-Austria-Initiative ge-

meinsam mit dem Bundesministerium für 

Finanzen (BMF).

www.ait.ac.at
www.gaia-x.at
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 Die Vollvernetzung der Menschen auf un-

serem Planeten durch ein globales Internet, 

kombiniert mit leistungsstarken mobilen 

Endgeräten für alle Teilnehmenden, durch 

die auf einfachste Weise multimediale Inhal-

te generiert werden können, führte zur Ent-

wicklung von sozialen Medienplattformen, 

welche die Art und Weise der Kommunika-

tion und des Informationsaustausches völlig 

veränderten und die globale Medienland-

schaft vom früheren Fernseh-Massenmedi-

um zum interaktiven Austausch von Inhalten 

auf den sozialen Medienplattformen trans-

formierten. 

Zusätzlich dazu verband das Internet immer 

größere leistungsstarke Rechenzentren und 

Datenspeicher miteinander. Dadurch ent-

standen leistungsfähige Cloud-Compu-

ting-Architekturen mit spezialisierten IT-Ser-

viceanbietern, welche eine performante 

virtuelle Datenverarbeitung ermöglichen, 

unabhängig davon, ob Daten auf dem eige-

nen Datenserver im Keller oder über die Cloud 

irgendwo im Internet gespeichert werden. 

Durch diese Entwicklungen können heute in 

verschiedenster Weise virtuelle Dienste an-

geboten werden, welche uns als Internet-

nutzer:in nen den Betrieb eigener IT-Infra-

strukturen und Anwendungen ersparen.

Diese globalen Plattformentwicklungen 

schaffen nun die Grundlage für neue inno-

vative Datenkommunikations- und Verarbei-

tungsansätze mit gravierenden disruptiven 

Effekten für unsere globale Wirtschaft und 

Gesellschaft. Während Güter global gehan-

delt und weiterverarbeitet werden, ist der 

Handel und der Austausch (Data Sharing) 

von Daten immer noch sehr beschränkt und 

wird von vielen Unternehmen skeptisch be-

urteilt. Dabei benötigen Unternehmen immer 

mehr Daten die ursprünglich nicht mehr 

direkt aus ihrem Betrieb stammen, um die 

Produktqualität, Produktionseffizienz zu 

steigern. Darüber hinaus ermöglicht die Ver-

knüpfung von Daten die Generierung von 

neuen Informationen und die Schaffung von 

Mehrwert und liefert damit die Grundlage 

für neue datengetriebene Geschäftsmodel-

le. Schließlich sind die Verfügbarkeit großer 

Datenmengen für statistische Analysen und 

Ableitungen (Datenwissenschaften) und auch 

Daten für maschinelles Lernen als Basis für 

Anwendungen mit künstlicher Intelligenz die 

Innovationstreiber und stellen damit vielver-

sprechende Innovationsansätze für alle 

Märkte, Industrien und Lebensbereiche der 

globalen Digitalwirtschaft dar. 

Souveräner Datenaustausch auf 
 gemeinsamer Basis
Die mit diesen Entwicklungen verbundenen 

Economy-of-Scale-Effekte hinsichtlich der 

Kosten für Datenspeicherung und Datenver-

Die rasant voranschreitende digitale Transformation in all unseren Lebens- und Wirtschaftsbereichen verän-
dert grundlegend unser gesellschaftliches Leben, unsere Arbeitsprozesse und unsere Wirtschaft und Industrie. 
Föderierte Datenökosysteme bilden in diesem Kontext die Grundlage für eine faire globale Datenwirtschaft.

Datenökosysteme im digitalen Zeitalter

Auf Einladung der 

 Plattform Industrie 4.0 

Austria und des Gaia-X 

Hub Austria trafen sich 

Vertreter:innen der 

 europäischen Initiative 

Manufacturing-X im 

Rahmen der Technology 

Talks Austria 2024 am 

13. September in Wien. 

AIT AUSTRIAN INSTITUTE OF TECHNOLOGY
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arbeitung führten nun dazu, dass wenige 

große globale Cloud-Service-Anbieter ein 

Wirtschaftssystem entwickelten, welches 

durch die entstandenen Monopoleffekte 

wesentlichen Einfluss auf den globalen Infra-

strukturausbau und die Technologieentwick-

lung nehmen. Dadurch werden die Möglich-

keiten der Gestaltung von neuen Geschäfts-

modellen und die Entwicklung von neuen 

of fenen und fairen Märkten wesentlich 

eingeschränkt. 

Um diesem globalen Negativtrend entge-

genzuwirken und eine neue Form der nach-

haltigen Datensouveränität für alle Nutzer:in-

nen im Internet sicherzustellen, entstand um 

2020 eine neue Initiative rund um die Ent-

wicklung von Datenräumen (Data Spaces), 

die die Errichtung einer föderierten, offenen 

Infrastruktur anstrebt, welche auf einem 

souveränen Datenaustausch auf Basis ge-

meinsamer Vereinbarungen, Regeln und 

Standards beruht.

Dieser aktuellen Dynamik in der Techno-

logie- als auch Marktentwicklung wird derzeit 

vor allem in Europa Rechnung getragen. Es 

werden massive Anstrengungen unternom-

men, um die Entwicklung eines neuen offe-

nen und fairen globalen Datenmarktes vor-

anzutreiben, um eine nachhaltige wirtschaft-

liche Prosperität, informationelle Selbstbe-

stimmung, politische Souveränität sowie 

technische Sicherheit nachhaltig sicherzu-

stellen. Dabei werden unterschiedliche Maß-

nahmen umgesetzt.

Klare Spielregeln und Open Data
Zum einen wurden im Rahmen der europä-

ischen Datenstrategie mehrere Regulative 

beschlossen, um klare Spielregeln für die 

Datenverarbeitung und den Datenhandel in 

der EU festzulegen, wie z. B. der Data Act 

oder der Data Governance Act . Dabei wer-

den Rahmenbedingungen für die Nutzung 

und den Austausch von Daten definiert, wie 

z. B. die Unvereinbarkeit von Datenübermitt-

lung und Datenhaltung als Dienstleistung 

mit der Datennutzung für neue Geschäfts-

modelle oder die Notwendigkeit der kosten-

freien Bereitstellung gesellschaftlich rele-

vanter öffentlicher Daten zur Weiterverar-

beitung auf dem freien Datenmarkt.

Zusätzlich nimmt auch der Bereich von 

Open Data eine zunehmend wichtige Rolle 

ein, um positive Veränderungen in unseren 

Gemeinschaften zu bewirken. Durch die von 

der öffentlichen Hand finanzierten Daten 

oder durch Daten, die von Privatpersonen 

oder Unternehmen der Gemeinschaft un-

entgeltlich zur Verfügung gestellt werden, 

kann die Zivilgesellschaft als effektive und 

positive Gestaltungskraft zur gesellschaftli-

chen Weiterentwicklung befähigt werden.

Konkrete Datenräume in 
 verschiedensten Marktbereichen
Zum anderen forcieren verschiedene EU-Mit-

gliedsstaaten und auch die EU-Kommission 

die Entwicklung von konkreten Datenräumen 

in den verschiedensten Marktbereichen. 

Österreichische Unternehmen und For-

schungseinrichtungen spielen dabei eine 

große Rolle in der Gestaltung von neuen 

Datenräumen – EuProGigant unter der Lei-

tung der TU Wien, eines der europäischen 

Lighthouse Projekte im Bereich der intelli-

genten Produktion, oder CIRPASS-2 mit 

Beteiligung der Plattform Industrie 4.0 und 

BatWoMan unter Leitung des AIT Austrian 

Institute of Technology –, in denen an der 

Umsetzung eines Digitalen Produktpasses 

gearbeitet wird. 

Aber auch in der Medizin ist mit dem eu-

ropäischen Gesundheitsdatenraum die Rich-

tung klar in Richtung Dateninteroperabilität 

definiert. In Österreich wurde dazu vor Kur-

zem das nationale Leitprojekt SmartFox 

unter der Leitung des AIT gestartet, welches 

sich speziell dem Aspekt der Datenspende 

(Datenaltruismus) widmet.

EU-Mitgliedsstaaten wie Spanien setzen 

gezielt auf den Bereich Digitalisierung und 

Entwicklung von Datenräumen im Tourismus 

und in der Landwirtschaft. Deutschland setzt 

Schwerpunkte im Bereich der Produktion 

und im Automotive-Industriesektor und in 

den Niederlanden entstehen Datenplattfor-

men für die Agrarwirtschaft.

EU-Initiativen zur zielgerichteten 
 Architekturentwicklung
Die EU-Kommission unterstützt dieses neu 

entstehende Technologiefeld mit föderativen 

Initiativen wie dem Data Space Support 

Center (DSSC), welche die vielen EU-Projek-

te mit Dienstleistungen unterstützen, Syn-

ergien sicherstellen und damit zu einer ziel-

gerichteten Architekturentwicklung führen 

sollen. Auch mit der expliziten Entwicklung 

einer Data Space Middleware (SIMPL) als 

Open-Source-Angebot für Unternehmen 

und Organisationen, um den Aufwand der 

technischen Entwicklung für Unternehmen 

zu minimieren und entsprechende Standards 

mit globaler Wirkung zu setzen, wird diese 

europäische Strategie unterstützt .

Schließlich treibt die EU-Gaia-X-Initiative 

eine Harmonisierung der unterschiedlichen 

Aktivitäten zur Implementierung von Daten-

räumen voran und zielt auf die Entwicklung 

einer gemeinsamen Architektur und ent-

sprechende Standardisierung ab, indem 

einerseits Spezifikationen, Architekturen 

und auch Open-Source-Technologielösungen 

der Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden, 

um die Marktdynamik zu beschleunigen, und 

andererseits Anstrengungen unternommen 

werden, um verschiedene EU-Initiativen wie 

International Data Spaces Association (IDSA), 

Big Data Value Association (BDVA) und Fire-

ware zu harmonisieren und aufeinander 

abzustimmen. 

Zur Unterstützung des Wissensaufbaus 

und zur Schaffung von Erfahrungswerten 

wurde am AIT im Kontext der Gaia-X 

Hub-Austria-Initiative eine spezielle Da-

ta-Space-Plattform implementiert, um ent-

sprechende praktische Demonstrationen zu 

ermöglichen und eine Testplattform für KMUs 

für neue Entwicklungen anzubieten. Weiters 

wird eine multimediale Lernplattform reali-

siert, um den Einstieg in die Welt der Daten-

räume wesentlich zu erleichtern und eine 

raschere Entwicklung der Datenraum-Sta-

keholder-Community in Österreich zu for-

cieren. 

In Summe werden damit in der EU von 

den Mitgliedstaaten als auch durch die ver-

schiedenen Förderprogramme wie Horizon 

und DEP über 3 Mrd. Euro in den neuen Da-

tenplattformbereich investiert. Auch Öster-

reich setzt dazu gezielte Schwerpunkte mit 

der Förderung von Innovation im Bereich 

der zukünftigen Datenräume durch das Bun-

desministerium für Klimaschutz, Umwelt, 

Energie, Mobilität, Innovation und Techno-

logie (BMK) und auch durch die Unterstüt-

zung der Data-Intelligence-Offensive (DIO) 

und der Gaia-X-Hub-Austria-Initiative ge-

meinsam mit dem Bundesministerium für 

Finanzen (BMF).

www.ait.ac.at
www.gaia-x.at
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und Abfälle resultieren. Das Problem, ob 
bei Ressourcennutzung, bei Beständen 
wie Gebäuden oder Straßen, bei Abfällen: 
„Wir sehen einen Anstieg in allen Kur-
ven – das kann nur ein Problem sein.“ 
Haupttreiber für den Zuwachs seien die 
gebaute Umwelt und Mobilität, gefolgt 
von Energie- und Nahrungssystemen. 

Von dem nationalen Ziel, den Material-
Fußabdruck bis 2050 auf jährlich sieben 
Tonnen pro Kopf zu senken, sei Österreich 
meilenweit entfernt – der inländische 
Materialverbrauch liegt derzeit bei rund 
17 Tonnen. Recycling sei wichtig, so Ei-
senmenger, aber es gehe vor allem auch 
um die weiteren Ziele des zirkulären 
Konzeptes, etwa das Überdenken des 
Produktdesigns. Die Material� ussanaly-
sen zeigen die Notwendigkeit klar auf, 
handeln zu müssen, meinte Komplexi-
tätsforscher Peter Klimek, Direktor des 
Supply Chain Intelligence Institute Aus-
tria (ASCII). Aber: „Einzelne Marktteil-
nehmer haben nur begrenzte Möglich-
keiten, Kreislaufwirtschaft umzusetzen. 
Es geht vor allem um den systemischen 
Wandelprozess“, schon alleine aufgrund 
der verzweigten Wertschöpfungsketten. 
Dass Kreislaufwirtschaft Innovation 
hemmen könnte, sieht der Forscher vom 
Complexity Science Hub Wien eher we-
niger als Gefahr: „Ich würde sie eher als 
Innovationsmotor sehen – auch wenn 
man den Rahmen so setzen muss, dass 
der Motor anspringen kann.“

Ambitionierte Ziele
Recycling ist die populärste Ausprägung 
von Zirkularität. Aber kann der Handel 

mit „renovierten“ Produkten, etwa Han-
dys oder Computern, nicht auch Konsum 
anheizen? „Wer konsumieren will, kon-
sumiert“, meinte Kilian Kaminski, Mit-
begründer von refurbed, einem Online-
marktplatz für generalüberholte Elektro-
geräte. Man könne vielmehr mit einem 
breiten Produktangebot auch weniger 
kaufkräftigen Gruppen nachhaltige 
Qualität anbieten – als Alternative zu 
Billigprodukten aus Asien, so etwa eine 
aufbereitete Marken-Waschmaschine. 

Als weiteren wichtigen Faktor verwies 
das Vorstandsmitglied der „European 
Refurbishment Association“ auf die Be-
deutung von Regulierungen zu „Green-
washing“, etwa die „EU Green Claims 
Directive“, um gegen die nicht gerecht-
fertigte, sondern vielmehr nur dem 
Branding und Marketingzwecken die-
nende unternehmerische Verwendung 
des Begriffs Kreislaufwirtschaft vorzu-
gehen. Als Vertreter von Österreichs 
Erdöl-, Erdgas- und Petrochemiekonzern 

OMV unterstrich Andreas Leitner, Se-
nior Vice President des Bereiches Inno-
vation und Technologie, auf die zu kal-
kulierende lange Umsetzungszeit von 
Transformationsprozessen. „Ja, das Ziel, 
bis 2050 klimaneutral zu werden, klingt 
als Öl- und Gasunternehmen fast un-

möglich.“ Aber es gebe eben auch ent-
sprechende Projekte, z. B. zum Ausbau 
von Geothermie oder zum Recycling 
von Kunststoff, die vorangetrieben wür-
den. Alexandra Kick, Co-Gründerin von 
Thinkubator, einem Thinktank für Kreis-
laufwirtschaft, verwies auf die Rolle von 
Bildung, um einen Wandel in Richtung 
Kreislaufwirtschaft zu begleiten: Wie 
ihre Erfahrung zeige, würde bei jünge-
ren Personen helfen, in der Familie etwa 
über das Müllaufkommen oder den Ma-
terialdurchsatz zu sprechen: „Regulari-
en und Druck sind wichtig, man braucht 
aber vor allem auch positive Beispiele.“ 
Man müsse mehr bestehendes Wissen 
in die Umsetzung bringen und versu-
chen, das in Anbetracht der Komplexität 
oft aufkommende Ohnmachtsgefühl „in 
Aktion umzuwandeln“.

Handlungsspielraum Konsumverhalten
Auch wenn sich schnell die Frage stellt, 
wie man sich angesichts globaler Wert-
schöpfungsketten, politischer Entwick-
lungen oder auch der Komplexität des 
Themas im Großen und Ganzen aufstel-
len kann: Zirkuläre Ansätze könnten auch 
auf kleinerer Ebene, etwa im Bezirk, um-
gesetzt werden – beispielsweise raum-
planerisch und bei der Gestaltung des 
Mobilitätsangebots. Ein zentraler Faktor 

sei, und da waren sich die Experten einig, 
das Konsumverhalten. Die Gesellschaft 
müsse sich ausverhandeln, wie wir leben 
möchten. Katastrophen wie etwa Hoch-
wasser spielten hier in die Hände: „Die 
Menschen spüren, dass etwas getan wer-
den muss“, ergänzte Eisenmenger. BS

Systemischer Wandel ist nötig
»Einzelne Marktteilnehmer haben nur begrenzte 
 Möglichkeiten, Kreislaufwirtschaft umzusetzen. Es geht 
vor allem um den systemischen Wandelprozess.« 

 Peter Klimek, Direktor des Supply Chain 
Intelligence Institute Austria

Druck und positive Beispiele
»Regularien und Druck sind wichtig, 
man braucht aber vor allem auch positive 
 Beispiele.« 

 Alexandra Kick, Co-Gründerin von Thinkubator

COVERTHEMA

K
reislaufwirtschaft gilt als 
ein wichtiger Schlüssel im 
Kampf gegen Klimawandel 
und beim Schutz der endli-

chen Ressourcen. Expert:innen unter-
strichen Mitte November im Rahmen 
des APA-Science-Events „Zukunft Kreis-
laufwirtschaft?“, wie wichtig hier ein 
systemischer Wandel ist. Rund 100 

Teilnehmer:innen verfolgten online so-
wie vor Ort im APA-Pressezentrum die 
von APA-Chefredakteurin Maria Scholl 
moderierte Diskussion.

17 Tonnen Materialverbrauch
Die Menschheit stehe einer „dreifachen 
planetaren Krise“ gegenüber: dem Kli-
mawandel, dem Verlust von Biodiversität 

und der Verschmutzung. Um ihr zu be-
gegnen, brauche es den nachhaltigen 
Umgang mit Ressourcen, sagte Sozial-
ökologin Nina Eisenmenger von der Bo-
ku University in Wien. Der „gesellschaft-
liche Stoffwechsel“ bringe es mit sich, 
dass aus einem gewissen Input an Res-
sourcen ihre Verwendung in Form von 
Materialien und damit auch Emissionen 

Nachhaltiger Ressourcenumgang erfordert systemischen 
Wandel und neue Geschäftsmodelle. Wie das gelingen kann, 
war das Kernthema eines APA-Science-Events.
Wie sieht die Zukunft der Kreislaufwirtschaft aus?
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und Abfälle resultieren. Das Problem, ob 
bei Ressourcennutzung, bei Beständen 
wie Gebäuden oder Straßen, bei Abfällen: 
„Wir sehen einen Anstieg in allen Kur-
ven – das kann nur ein Problem sein.“ 
Haupttreiber für den Zuwachs seien die 
gebaute Umwelt und Mobilität, gefolgt 
von Energie- und Nahrungssystemen. 

Von dem nationalen Ziel, den Material-
Fußabdruck bis 2050 auf jährlich sieben 
Tonnen pro Kopf zu senken, sei Österreich 
meilenweit entfernt – der inländische 
Materialverbrauch liegt derzeit bei rund 
17 Tonnen. Recycling sei wichtig, so Ei-
senmenger, aber es gehe vor allem auch 
um die weiteren Ziele des zirkulären 
Konzeptes, etwa das Überdenken des 
Produktdesigns. Die Material� ussanaly-
sen zeigen die Notwendigkeit klar auf, 
handeln zu müssen, meinte Komplexi-
tätsforscher Peter Klimek, Direktor des 
Supply Chain Intelligence Institute Aus-
tria (ASCII). Aber: „Einzelne Marktteil-
nehmer haben nur begrenzte Möglich-
keiten, Kreislaufwirtschaft umzusetzen. 
Es geht vor allem um den systemischen 
Wandelprozess“, schon alleine aufgrund 
der verzweigten Wertschöpfungsketten. 
Dass Kreislaufwirtschaft Innovation 
hemmen könnte, sieht der Forscher vom 
Complexity Science Hub Wien eher we-
niger als Gefahr: „Ich würde sie eher als 
Innovationsmotor sehen – auch wenn 
man den Rahmen so setzen muss, dass 
der Motor anspringen kann.“

Ambitionierte Ziele
Recycling ist die populärste Ausprägung 
von Zirkularität. Aber kann der Handel 

mit „renovierten“ Produkten, etwa Han-
dys oder Computern, nicht auch Konsum 
anheizen? „Wer konsumieren will, kon-
sumiert“, meinte Kilian Kaminski, Mit-
begründer von refurbed, einem Online-
marktplatz für generalüberholte Elektro-
geräte. Man könne vielmehr mit einem 
breiten Produktangebot auch weniger 
kaufkräftigen Gruppen nachhaltige 
Qualität anbieten – als Alternative zu 
Billigprodukten aus Asien, so etwa eine 
aufbereitete Marken-Waschmaschine. 

Als weiteren wichtigen Faktor verwies 
das Vorstandsmitglied der „European 
Refurbishment Association“ auf die Be-
deutung von Regulierungen zu „Green-
washing“, etwa die „EU Green Claims 
Directive“, um gegen die nicht gerecht-
fertigte, sondern vielmehr nur dem 
Branding und Marketingzwecken die-
nende unternehmerische Verwendung 
des Begriffs Kreislaufwirtschaft vorzu-
gehen. Als Vertreter von Österreichs 
Erdöl-, Erdgas- und Petrochemiekonzern 

OMV unterstrich Andreas Leitner, Se-
nior Vice President des Bereiches Inno-
vation und Technologie, auf die zu kal-
kulierende lange Umsetzungszeit von 
Transformationsprozessen. „Ja, das Ziel, 
bis 2050 klimaneutral zu werden, klingt 
als Öl- und Gasunternehmen fast un-

möglich.“ Aber es gebe eben auch ent-
sprechende Projekte, z. B. zum Ausbau 
von Geothermie oder zum Recycling 
von Kunststoff, die vorangetrieben wür-
den. Alexandra Kick, Co-Gründerin von 
Thinkubator, einem Thinktank für Kreis-
laufwirtschaft, verwies auf die Rolle von 
Bildung, um einen Wandel in Richtung 
Kreislaufwirtschaft zu begleiten: Wie 
ihre Erfahrung zeige, würde bei jünge-
ren Personen helfen, in der Familie etwa 
über das Müllaufkommen oder den Ma-
terialdurchsatz zu sprechen: „Regulari-
en und Druck sind wichtig, man braucht 
aber vor allem auch positive Beispiele.“ 
Man müsse mehr bestehendes Wissen 
in die Umsetzung bringen und versu-
chen, das in Anbetracht der Komplexität 
oft aufkommende Ohnmachtsgefühl „in 
Aktion umzuwandeln“.

Handlungsspielraum Konsumverhalten
Auch wenn sich schnell die Frage stellt, 
wie man sich angesichts globaler Wert-
schöpfungsketten, politischer Entwick-
lungen oder auch der Komplexität des 
Themas im Großen und Ganzen aufstel-
len kann: Zirkuläre Ansätze könnten auch 
auf kleinerer Ebene, etwa im Bezirk, um-
gesetzt werden – beispielsweise raum-
planerisch und bei der Gestaltung des 
Mobilitätsangebots. Ein zentraler Faktor 

sei, und da waren sich die Experten einig, 
das Konsumverhalten. Die Gesellschaft 
müsse sich ausverhandeln, wie wir leben 
möchten. Katastrophen wie etwa Hoch-
wasser spielten hier in die Hände: „Die 
Menschen spüren, dass etwas getan wer-
den muss“, ergänzte Eisenmenger. BS

Systemischer Wandel ist nötig
»Einzelne Marktteilnehmer haben nur begrenzte 
 Möglichkeiten, Kreislaufwirtschaft umzusetzen. Es geht 
vor allem um den systemischen Wandelprozess.« 

 Peter Klimek, Direktor des Supply Chain 
Intelligence Institute Austria

Druck und positive Beispiele
»Regularien und Druck sind wichtig, 
man braucht aber vor allem auch positive 
 Beispiele.« 

 Alexandra Kick, Co-Gründerin von Thinkubator
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A
m 14. November wurden 
im Rahmen der Danubius-
Awards-Zeremonie 2024 an 
der Universität für Weiter-

bildung Krems insgesamt 16 Forschende, 
die durch ihre Forschung einen wichti-
gen Beitrag in und für die Region leisten, 
ausgezeichnet. Der „Danubius Award 
2024“ geht an Marek Nekula. 
Ana Pajvančić-Cizelj wurde mit dem 
„Danubius Mid-Career Award 2024“ 
ausgezeichnet. Darüber hinaus wurden 
14 Nachwuchswissenschaftler:innen aus 
dem Donauraum mit dem „Danubius 
Young Scientist Awards“ geehrt. Martin 
Polaschek, Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung, gratulier-
te den Preisträger:innen und betonte die 
Bedeutung von grenzüberschreitender 
Kooperation in Wissenschaft und For-
schung. „Es gibt viele gemeinsame He-
rausforderungen entlang der Donau, wie 

das Hochwasser mit dramatischen Über-
schwemmungen im September als ein 
Beispiel gezeigt hat. Um vorausschauend 
und im Sinne der gesamten Gesellschaft 
handeln zu können, benötigt die Politik 
das Wissen und die Erkenntnisse der 
Forschenden in allen Fachbereichen. Die 
Exzellenz und vielfältige Expertise der 
diesjährigen Preisträger:innen bildet 
eine solide Grundlage, um die Heraus-
forderungen der Zukunft nachhaltig zu 
bewältigen, Chancen zu nutzen und 
innovative Lösungen voranzutreiben. 

Exzellente Talente
Der „Danubius Award“ wurde 2011 zur 
Auszeichnung von Personen ins Leben 
gerufen, die sich mit ihrem wissenschaft-
lichen Werk oder Schaffen in hervorra-
gender Weise mit dem Donauraum aus-
einandergesetzt haben. Die Danubius 
Young Scientist Awards, die seit 2014 

bestehen, sollen die exzellenten Talente 
in der Region sichtbar machen und deren 
internationale Vernetzung stärken. 
Der Arbeitsschwerpunkt des diesjähri-
gen Preisträgers Marek Nekula liegt in 
der interdisziplinären Verbindung der 
Fachgebiete Slawistik, Germanistik und 
Judaistik, und zwar sowohl in der Lite-
ratur- und Kulturwissenschaft als auch 
in der Sprachwissenschaft und Historio-
gra� e. Nekula war an der tschechischen 
Ausgabe der Schriften Franz Kafkas als 
Herausgeber, Übersetzer und Editor 
beteiligt. Für die deutsche kritische 
Kafka-Ausgabe übersetzte und kom-
mentierte er die tschechischen Texte und 
Textfragmente von Franz Kafka. Darüber 
hinaus trägt er durch seine Arbeiten in 
der Aufarbeitung jüdischer Literatur 
sowie die Leitung des Bohemicum Re-
gensburg-Passau an der Universität Re-
gensburg zur interkulturellen Verstän-
digung und Erinnerungskultur in be-
deutender Weise bei. 
Ana Pajvančić-Cizelj, die mit dem „Da-
nubius Mid-Career Award 2024“ ausge-
zeichnet wurde, widmet sich in ihrer 
Forschung den städtischen und räumli-
chen Dimensionen der Europäisierung, 
(De)Demokratisierung und feministi-
schen Stadtpolitik in Mittel-, Ost- und 
Südosteuropa. Sie ist Chefredakteurin 
von Sociologija, einer der führenden 
soziologischen Zeitschriften im südost-
europäischen Raum. Von 2021 bis 2023 
war sie als Marie Skłodowska Curie In-
dividual Fellow am Zentrum für Süd-
osteuropastudien der Universität Graz 
und ist derzeit Senior Scientist am De-
partment für Europapolitik und Demo-
kratieforschung der Universität für Wei-
terbildung Krems. BS

Bei den Danubius Awards 2024 wurden 16 Forschende aus 
dem Donauraum geehrt. 14 Nachwuchstalente erhielten den 
„Danubius Young Scientist Award“.
Exzellente Forschung entlang der Donau.
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Der Schlüssel zur erfolgreichen Bewäl-
tigung von zukünftigen Herausforde-
rungen sind exzellente Grundlagenfor-
schung sowie ef� zienter Wissens- und 
Technologietransfer in die Wirtschaft. 
Die ACR geht hier mit gutem Beispiel 
voran“, be� ndet Bundesminister Martin 
Polaschek. 
„Die Wettbewerbsfähigkeit von morgen 
ist die Innovation von heute. Die ACR 
ist mit der angewandten Forschung in 
Österreich untrennbar verbunden und 
sorgt dafür, dass Innovation bei den 
KMU ankommt. Das Bundesministerium 
für Arbeit und Wirtschaft unterstützt 
die ACR und ihre Institute daher gerne 
seit vielen Jahren“, sagt Florian Frauscher, 
Sektionschef im Bundesministerium für 
Arbeit und Wirtschaft. 
WKÖ-Vizepräsidentin Amelie Groß, 
betont hierzu: „Im sich beschleunigenden 
globalen Innovationswettbewerb wird 
die Geschwindigkeit, mit der For-
schungsergebnisse in marktfähige Pro-
dukte und Dienstleistungen umgesetzt 
werden, immer entscheidender. Genau 
hier setzt die ACR an und ist der Booster 
für KMU, um ihre Innovationskraft ge-
zielt voranzutreiben.“
Für ACR-Präsidentin Iris Filzwieser ist 
es wichtig, die KMU in den Fokus zu 
rücken: „KMU haben andere Vorausset-
zungen und Ressourcen als große Un-
ternehmen. Um das volle Innovations-
potenzial der KMU auszuschöpfen, 
braucht es maßgeschneiderte Angebote. 
Das alles leisten die ACR-Institute. Wir 
werden uns daher auch weiterhin für 
möglichst innovationsfreundliche Rah-
menbedingungen für KMU einsetzen.“

ACR Woman Award für Gabriele 
Ettenberger-Bornberg vom OFI
Den ACR Woman Award powered by 
FFG nahm diesmal Gabriele Ettenberger-
Bornberg, Principal Scientist am Öster-
reichischen Forschungsinstitut für Che-
mie und Technik (OFI), für die Entwick-
lung eines innovativen Hygieneroboters 
entgegen. Neben der Auszeichnung 
erhält die Preisträgerin auch ein Frei-
ticket für ein INNOVATORINNEN-
Format der FFG. „Mit den INNOVATO-
RINNEN-Programmen der FFG schaffen 

wir einen Raum, in dem Frauen aus der 
angewandten Forschung und Innovati-
on ihre Projekte gezielt vorantreiben und 
umsetzen können. Der Austausch in der 
Peer-Group und praxisnahe Trainings 
ermöglichen es den Teilnehmerinnen, 
in Dialog mit inspirierenden Frauen zu 
gehen, ihr Potenzial voll auszuschöpfen 
und ihre innovativen Ideen auf den Weg 
zu bringen. Wir freuen uns, die Gewin-
nerin nun ein weiteres Stück auf ihrem 
Karriereweg zu begleiten“, erklärt Hen-
rietta Egerth, Geschäftsführerin der 
Österreichischen Forschungsförderungs-
gesellschaft FFG.

Von der Idee zur Marktreife
Auch für Gründer:innen sind die ACR-
Institute ideale Ansprechpartner, denn 
sie haben das Know-how, um Ideen zur 
Marktreife zu bringen. Der ACR Start-up 
Preis powered by aws wird seit 2017 
jährlich an ein innovatives Jungunter-
nehmen verliehen und ging heuer an 
die Terra Green GmbH und das AEE-
Institut für Nachhaltige Technologien, 
die gemeinsam pro� table Verfahrens-
konzepte zur Verwertung von Biogas-
Gärresten entwickelt haben. „Start-ups 
tragen mit ihren innovativen Ideen zu 
einem nachhaltigen Wachstum des Wirt-
schaftsstandortes Österreich bei und 
schaffen hochwertige Arbeitsplätze. Sie 
bringen neue Technologien schnell auf 
den Markt und etablieren diese sogar 
im Hochtechnologie-Bereich. Als För-
derbank des Bundes ist es uns wichtig, 
diesen Start-ups eine Bühne zu geben 
und Fallbeispiele zu schaffen, die zu-
künftigen Gründer:innen als Rolemodels 
dienen. Dies gelingt uns mit dem ACR 
Start-up Preis sowie anderen Wettbe-
werben und Auszeichnungen“, unter-
streicht aws-Geschäftsführer Bernhard 
Sagmeister die Bedeutung von Success-
Storys. Die aws unterstützt Unternehmen 
von der ersten Idee bis hin zum Markt-
erfolg bei der Umsetzung ihrer innova-
tiven Projekte durch die Vergabe von 
zinsgünstigen Krediten, Garantien, Zu-
schüssen sowie Eigenkapital, daher darf 
sich der Start-up-Preis-Gewinner zu-
sätzlich zum Preisgeld über einen Bera-
tungsgutschein der aws freuen.

Drei ACR-Innovationspreise 2024
Mit einem der drei ACR-Innovations-
preise 2024 ausgezeichnet wurden etwa 
die Circulyzer GmbH und das Österrei-
chische Forschungsinstitut für Chemie 
und Technik (OFI), die in ihrem ko-
operativen Projekt „PVReValue“ an der 
werk stof� ichen Verwertung alter Photo-
vol taik -Module forschen. Für die Ent-
wicklung einer klima� tten Zementsor-
te durften auch die Salzburg Wohnbau 

GmbH und die Vereinigung der Öster-
reichischen Zementindustrie (VÖZ) ei-
nen Preis entgegennehmen. Den dritten 
Innovationspreis erhielt erneut das Ös-
terreichische Forschungsinstitut für 
Chemie und Technik (OFI), das erstmals 
ein universell einsetzbares Methodenset 
zur Sicherheitsbewertung von Menstrua-
tionsprodukten geschaffen hat.  BO

COVERTHEMA

E
ine klima� tte Zementsorte, 
neue Recyclingpotenziale 
für Photovoltaikmodule und 
ein standardisierbares Me-

thodenset zur Risikobewertung von 
Menstruationsartikeln – komplexe Pro-
bleme erfordern kreative Lösungen, und 
die ACR-Innovationspreise zeigen ein-
mal mehr auf, wie innovativ die kleinen 
und mittleren Unternehmen in Öster-
reich sind. Was es dafür braucht, sind 
allem voran kompetente Forschungs-
partner wie die 19 ACR-Institute. Als 
ausgelagerte Entwicklungsabteilungen 
stehen sie Unternehmen mit Expertise 
und Infrastruktur zur Seite und sorgen 

so für den notwendigen Brückenschlag 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft. 
In seiner verbindenden Funktion ist das 
ACR-Forschungsnetzwerk seit 1954 ein 
Garant für anwendungsorientierte For-
schung mit unmittelbarer Marktnähe 
und sieben Jahrzehnte nach seiner Grün-
dung fest im nationalen Innovationssys-
tem verankert. „Österreich ist ein be-
deutender Forschungsstandort, den es 
auszubauen gilt. Die ACR fungiert dabei 
besonders für die angewandte Forschung 
von und mit kleineren Betrieben und 
KMU als bedeutende Stütze im heimi-
schen Forschungsökosystem. Sie lebt 
dabei tagtäglich das Zusammenspiel 

von Wissenschaft und Wirtschaft“, so 
Bundesminister für Arbeit und Wirt-
schaft Martin Kocher.
Im Eröffnungsgespräch ging es um die 
Frage, wie wichtig es gerade jetzt ist, in 
Forschung, Entwicklung und Innovati-
on zu investieren, damit Österreich als 
Wirtschaftsstandort wettbewerbsfähig 
bleibt. „Die ACR unterstützt seit 70 Jah-
ren kleine und mittlere Unternehmen 
dabei, Innovationen in Form von neuen 
Produkten und Dienstleistungen auf 
den Markt zu bringen. Sie ist wesentli-
cher Bestandteil des heimischen FTI-
Systems und ein wichtiges Bindeglied 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft. 

Jedes Jahr holt die ACR – Austrian Cooperative Research zusammen 
mit dem Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft Innovationen 
von Klein- und Mittelunternehmen vor den Vorhang.
Bühne frei für KMU-Innovationen.
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Der Schlüssel zur erfolgreichen Bewäl-
tigung von zukünftigen Herausforde-
rungen sind exzellente Grundlagenfor-
schung sowie ef� zienter Wissens- und 
Technologietransfer in die Wirtschaft. 
Die ACR geht hier mit gutem Beispiel 
voran“, be� ndet Bundesminister Martin 
Polaschek. 
„Die Wettbewerbsfähigkeit von morgen 
ist die Innovation von heute. Die ACR 
ist mit der angewandten Forschung in 
Österreich untrennbar verbunden und 
sorgt dafür, dass Innovation bei den 
KMU ankommt. Das Bundesministerium 
für Arbeit und Wirtschaft unterstützt 
die ACR und ihre Institute daher gerne 
seit vielen Jahren“, sagt Florian Frauscher, 
Sektionschef im Bundesministerium für 
Arbeit und Wirtschaft. 
WKÖ-Vizepräsidentin Amelie Groß, 
betont hierzu: „Im sich beschleunigenden 
globalen Innovationswettbewerb wird 
die Geschwindigkeit, mit der For-
schungsergebnisse in marktfähige Pro-
dukte und Dienstleistungen umgesetzt 
werden, immer entscheidender. Genau 
hier setzt die ACR an und ist der Booster 
für KMU, um ihre Innovationskraft ge-
zielt voranzutreiben.“
Für ACR-Präsidentin Iris Filzwieser ist 
es wichtig, die KMU in den Fokus zu 
rücken: „KMU haben andere Vorausset-
zungen und Ressourcen als große Un-
ternehmen. Um das volle Innovations-
potenzial der KMU auszuschöpfen, 
braucht es maßgeschneiderte Angebote. 
Das alles leisten die ACR-Institute. Wir 
werden uns daher auch weiterhin für 
möglichst innovationsfreundliche Rah-
menbedingungen für KMU einsetzen.“

ACR Woman Award für Gabriele 
Ettenberger-Bornberg vom OFI
Den ACR Woman Award powered by 
FFG nahm diesmal Gabriele Ettenberger-
Bornberg, Principal Scientist am Öster-
reichischen Forschungsinstitut für Che-
mie und Technik (OFI), für die Entwick-
lung eines innovativen Hygieneroboters 
entgegen. Neben der Auszeichnung 
erhält die Preisträgerin auch ein Frei-
ticket für ein INNOVATORINNEN-
Format der FFG. „Mit den INNOVATO-
RINNEN-Programmen der FFG schaffen 

wir einen Raum, in dem Frauen aus der 
angewandten Forschung und Innovati-
on ihre Projekte gezielt vorantreiben und 
umsetzen können. Der Austausch in der 
Peer-Group und praxisnahe Trainings 
ermöglichen es den Teilnehmerinnen, 
in Dialog mit inspirierenden Frauen zu 
gehen, ihr Potenzial voll auszuschöpfen 
und ihre innovativen Ideen auf den Weg 
zu bringen. Wir freuen uns, die Gewin-
nerin nun ein weiteres Stück auf ihrem 
Karriereweg zu begleiten“, erklärt Hen-
rietta Egerth, Geschäftsführerin der 
Österreichischen Forschungsförderungs-
gesellschaft FFG.

Von der Idee zur Marktreife
Auch für Gründer:innen sind die ACR-
Institute ideale Ansprechpartner, denn 
sie haben das Know-how, um Ideen zur 
Marktreife zu bringen. Der ACR Start-up 
Preis powered by aws wird seit 2017 
jährlich an ein innovatives Jungunter-
nehmen verliehen und ging heuer an 
die Terra Green GmbH und das AEE-
Institut für Nachhaltige Technologien, 
die gemeinsam pro� table Verfahrens-
konzepte zur Verwertung von Biogas-
Gärresten entwickelt haben. „Start-ups 
tragen mit ihren innovativen Ideen zu 
einem nachhaltigen Wachstum des Wirt-
schaftsstandortes Österreich bei und 
schaffen hochwertige Arbeitsplätze. Sie 
bringen neue Technologien schnell auf 
den Markt und etablieren diese sogar 
im Hochtechnologie-Bereich. Als För-
derbank des Bundes ist es uns wichtig, 
diesen Start-ups eine Bühne zu geben 
und Fallbeispiele zu schaffen, die zu-
künftigen Gründer:innen als Rolemodels 
dienen. Dies gelingt uns mit dem ACR 
Start-up Preis sowie anderen Wettbe-
werben und Auszeichnungen“, unter-
streicht aws-Geschäftsführer Bernhard 
Sagmeister die Bedeutung von Success-
Storys. Die aws unterstützt Unternehmen 
von der ersten Idee bis hin zum Markt-
erfolg bei der Umsetzung ihrer innova-
tiven Projekte durch die Vergabe von 
zinsgünstigen Krediten, Garantien, Zu-
schüssen sowie Eigenkapital, daher darf 
sich der Start-up-Preis-Gewinner zu-
sätzlich zum Preisgeld über einen Bera-
tungsgutschein der aws freuen.

Drei ACR-Innovationspreise 2024
Mit einem der drei ACR-Innovations-
preise 2024 ausgezeichnet wurden etwa 
die Circulyzer GmbH und das Österrei-
chische Forschungsinstitut für Chemie 
und Technik (OFI), die in ihrem ko-
operativen Projekt „PVReValue“ an der 
werk stof� ichen Verwertung alter Photo-
vol taik -Module forschen. Für die Ent-
wicklung einer klima� tten Zementsor-
te durften auch die Salzburg Wohnbau 

GmbH und die Vereinigung der Öster-
reichischen Zementindustrie (VÖZ) ei-
nen Preis entgegennehmen. Den dritten 
Innovationspreis erhielt erneut das Ös-
terreichische Forschungsinstitut für 
Chemie und Technik (OFI), das erstmals 
ein universell einsetzbares Methodenset 
zur Sicherheitsbewertung von Menstrua-
tionsprodukten geschaffen hat.  BO
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ge und effiziente Lösungen in der Industrie 

zu schaffen. FEDAI4Industry ermöglicht den 

sicheren Austausch von Betriebsdaten zwi-

schen Unternehmen durch Föderierte KI 

(FKI), die Daten dezentral und lokal verarbei-

tet. Dies fördert Effizienz und Nachhaltigkeit, 

indem KI-Modelle ohne zentrale Datenspei-

cherung trainiert werden. 

Die Partner Pro2Future, JKU Linz und FRO-

NIUS untersuchen den Einsatz insbesonde-

re für die Solar- und Schweißindustrie. Re-

factorAI unterstützt die Modernisierung 

veralteter IT-Systeme (Legacy-Systeme) mit 

KI-gestütztem Refactoring. Pro2Future, JKU 

Linz, Dynatrace und IT Pro-Consulting & 

Software entwickeln eine Methodik, die durch 

den Einsatz generativer KI Zeit und Kosten 

spart, während die Stabilität unternehmens-

kritischer Systeme gesichert bleibt.

Präzision in Produktion und Prüfung 
von Metallen 
Künstliche Intelligenz trägt zur Verbesserung 

industrieller Prozesse in der Stahlproduktion 

und zur Qualitätsprüfung von Metallbautei-

len bei. Das Projekt AI4Lab2Plant entwickelt 

Machine-Learning-Modelle, die präzise Vor-

hersagen zur Beschichtungseigenschaft von 

Stranggussformen in der Stahlindustrie 

ermöglichen. 

Ziel ist es, diese Modelle nicht nur im La-

bor, sondern auch in großtechnischen An-

lagen anzuwenden. Das Konsortium aus FH 

OÖ, K1-MET und voestalpine Stahl stellt die 

Ergebnisse als Open-Source-Software bereit. 

IQMet fokussiert sich auf die zerstörungsfreie 

Qualitätsprüfung von Metallbauteilen wie 

Motorwellen und Schienenrädern. Mittels 

KI und Laser-Ultraschall sollen Qualitäts-

merkmale effizienter erkannt werden, ohne 

Probenentnahme. 

RECENDT, RISC Software, STIWA Advan-

ced Products und BRP-Rotax entwickeln 

gemeinsam KI-Modelle, die Bilddaten inter-

pretieren und die industrielle Qualitätsprü-

fung optimieren.

Nachhaltiger Umgang mit Konsum-
gütern und sichere Schifffahrt 
Mit den Projekten REPIX und MS-Paradise-

AI soll künstliche Intelligenz zu einem nach-

haltigen Umgang mit Konsumgütern und 

hoher Sicherheit in der maritimen Schifffahrt 

beitragen. Im Projekt REPIX entwickeln PRO-

FACTOR und TIGER Coatings Oberflächen-

beschichtungen, die das Design von Pro-

dukten durch Belichtung mehrfach anpass-

bar machen. So kann das Erscheinungsbild 

verändert werden, was die Produktlebens-

dauer verlängert und Ressourcen schont. 

Anwendungsbereiche sind etwa Nagellack-

ersatz oder anpassbare Küchenfronten. MS-

ParadiseAI hingegen optimiert die Edge-KI 

für maritime Kollisionsvermeidung, die ohne 

dauerhafte Cloud-Anbindung funktioniert. 

Silicon Austria Labs und SEA.AI verbessern 

das bestehende Warnsystem für maritime 

Anwendungen mit KI-gestütztem Lernen, 

um Reaktionszeiten, Ausfallsicherheit und 

die Lebensdauer der Systeme zu maximieren.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Upper Austrian Research GmbH
Hafenstraße 47–51, 4020 Linz
Tel.: +43 732 9015-5600
offi ce@uar.at

Einblicke in die vielfältigen
Seiten der Forschung im
UAR Innovation Network unter
www.uar.at
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 Der Einsatz von künstlicher Intelligenz (KI) 

stellt entscheidende Weichen, um die digi-

tale Transformation von Wirtschaft und In-

dustrie voranzutreiben. 

Das KI-Anwendungsspektrum der neuen 

Forschungsprojekte im UAR Innovation Net-

work ist breit: von Neurochirurgie und In-

tensivpflege in der Medizin über sichere 

Datenverarbeitung, stabile IT-Systeme und 

Präzision in der Produktion bis hin zu Qua-

litätsprüfung, nachhaltigem Design und 

maximaler Sicherheit in der Schifffahrt – 

vereint durch technologische Innovation und 

Nachhaltigkeit. 

Von Neurochirurgie bis Intensivpflege 
Intrakranielle Aneurysmen, Gefäßerweite-

rungen im Gehirn, können lebensbedrohlich 

sein. Das Projekt IASON verbessert die neuro-

chirurgische Behandlung durch KI-gestützte 

Simulations- und Analysewerkzeuge. Die 

Projektpartner RISC Software, JKU Linz, Me-

dizinische Fakultät Linz, eulerian-solutions, 

alpha medical concepts und R’n’B Consulting 

entwickeln eine Forschungsplattform, die 

Chirurg:innen bei der Eingriffsvorbereitung, 

Planung und Risikoeinschätzung unterstützt. 

Das Projekt MEDI-DOK zielt auf die Ver-

besserung der Intensivpflege durch KI-ge-

stützte Auswertung unstrukturierter Frei-

textdaten. Diese Technologie soll die Sicher-

heit der Patient:innen erhöhen und das 

Personal entlasten. Hier arbeitet RISC Soft-

ware mit der Medizinischen Fakultät Linz, 

dem LIT Law Lab der JKU Linz und passge-

nau-digital zusammen. Auch die rechtlichen 

Rahmenbedingungen für KI in der medizini-

schen Praxis werden untersucht.

Nachhaltige Industrie und stabile 
IT-Systeme
Die Projekte FEDAI4Industry und RefactorAI 

nutzen künstliche Intelligenz, um nachhalti-

Von Industrie über Konsum bis Klinik – im Zuge der Förderausschreibung „AI-Region Upper Austria 2024“ 
im Rahmen der oö. Wirtschafts- und Forschungsstrategie #upperVISION2030 wird im UAR Innovation 
 Network gemeinsam mit Wissenschaft und Wirtschaft an neuen zukunftsweisenden Lösungen geforscht.

Nachhaltige Konzepte mit KI 

UAR INNOVATION NETWORK

1
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ge und effiziente Lösungen in der Industrie 

zu schaffen. FEDAI4Industry ermöglicht den 

sicheren Austausch von Betriebsdaten zwi-

schen Unternehmen durch Föderierte KI 

(FKI), die Daten dezentral und lokal verarbei-

tet. Dies fördert Effizienz und Nachhaltigkeit, 

indem KI-Modelle ohne zentrale Datenspei-

cherung trainiert werden. 

Die Partner Pro2Future, JKU Linz und FRO-

NIUS untersuchen den Einsatz insbesonde-

re für die Solar- und Schweißindustrie. Re-

factorAI unterstützt die Modernisierung 

veralteter IT-Systeme (Legacy-Systeme) mit 

KI-gestütztem Refactoring. Pro2Future, JKU 

Linz, Dynatrace und IT Pro-Consulting & 

Software entwickeln eine Methodik, die durch 

den Einsatz generativer KI Zeit und Kosten 

spart, während die Stabilität unternehmens-

kritischer Systeme gesichert bleibt.

Präzision in Produktion und Prüfung 
von Metallen 
Künstliche Intelligenz trägt zur Verbesserung 

industrieller Prozesse in der Stahlproduktion 

und zur Qualitätsprüfung von Metallbautei-

len bei. Das Projekt AI4Lab2Plant entwickelt 

Machine-Learning-Modelle, die präzise Vor-

hersagen zur Beschichtungseigenschaft von 

Stranggussformen in der Stahlindustrie 

ermöglichen. 

Ziel ist es, diese Modelle nicht nur im La-

bor, sondern auch in großtechnischen An-

lagen anzuwenden. Das Konsortium aus FH 

OÖ, K1-MET und voestalpine Stahl stellt die 

Ergebnisse als Open-Source-Software bereit. 

IQMet fokussiert sich auf die zerstörungsfreie 

Qualitätsprüfung von Metallbauteilen wie 

Motorwellen und Schienenrädern. Mittels 

KI und Laser-Ultraschall sollen Qualitäts-

merkmale effizienter erkannt werden, ohne 

Probenentnahme. 

RECENDT, RISC Software, STIWA Advan-

ced Products und BRP-Rotax entwickeln 

gemeinsam KI-Modelle, die Bilddaten inter-

pretieren und die industrielle Qualitätsprü-

fung optimieren.

Nachhaltiger Umgang mit Konsum-
gütern und sichere Schifffahrt 
Mit den Projekten REPIX und MS-Paradise-

AI soll künstliche Intelligenz zu einem nach-

haltigen Umgang mit Konsumgütern und 

hoher Sicherheit in der maritimen Schifffahrt 

beitragen. Im Projekt REPIX entwickeln PRO-

FACTOR und TIGER Coatings Oberflächen-

beschichtungen, die das Design von Pro-

dukten durch Belichtung mehrfach anpass-

bar machen. So kann das Erscheinungsbild 

verändert werden, was die Produktlebens-

dauer verlängert und Ressourcen schont. 

Anwendungsbereiche sind etwa Nagellack-

ersatz oder anpassbare Küchenfronten. MS-

ParadiseAI hingegen optimiert die Edge-KI 

für maritime Kollisionsvermeidung, die ohne 

dauerhafte Cloud-Anbindung funktioniert. 

Silicon Austria Labs und SEA.AI verbessern 

das bestehende Warnsystem für maritime 

Anwendungen mit KI-gestütztem Lernen, 

um Reaktionszeiten, Ausfallsicherheit und 

die Lebensdauer der Systeme zu maximieren.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Upper Austrian Research GmbH
Hafenstraße 47–51, 4020 Linz
Tel.: +43 732 9015-5600
offi ce@uar.at

Einblicke in die vielfältigen
Seiten der Forschung im
UAR Innovation Network unter
www.uar.at
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und klug! Gemeinsam haben wir nicht 
nur die Betreuung von Studierenden 
verbessert, Forschungsinfrastruktur 
ef� zient genutzt oder gemeinsame For-
schungsprojekte auf den Weg gebracht. 
Dieser Schulterschluss beider Universi-
täten ermöglicht vor allem auch visio-
näre Projekte wie das Graz Center of 
Physics, das gerade entsteht und ab 2030 
ein Zentrum für interdisziplinäre For-
schung und die Förderung junger Ta-
lente sein wird.“ 

Gemeinsam forschen und gezielt 
investieren
Erfolgreiche Forschung benötigt die er-
forderlichen Geräte und Labore und 
NAWI Graz fördert kooperativ genutzte 
Forschungsinfrastruktur. Aktuell wird 
in 28 Central Labs (Anm. Central Labs 
bündeln thematisch in einem Zusam-
menhang stehende Geräte an einem Ort) 
und Core Facilities (einzelne Großgerä-
te, die mehrere Forschungsgruppen 
benötigen) nach internationalen Maß-
stäben geforscht, rund 160 Geräte wurden 
für die partnerschaftliche Nutzung an-
geschafft. Das gemeinsame Engagement 
schlägt sich auch in erfolgreichen Pro-
jekteinwerbungen nieder: Die an der 
Kooperation NAWI Graz beteiligten 36 
Institute warben im Jahr 2023 gemeinsam 
34,6 Millionen Euro an Drittmitteln ein, 
das entspricht einem Plus von rund 120 
Prozent seit 2006. Auch gemeinsame 
NAWI-Graz-Berufungen sind Usus ge-
worden. Bis heute sind 36 Professor:innen 
in einem gemeinsamen Verfahren beru-
fen worden.

Synergien in der Lehre
Gemeinsame Studien bildeten die Er-
folgsbasis: In den Kooperationsfächern 
bietet NAWI Graz mittlerweile 22 Stu-
dien in Biosciences, Chemistry, Earth, 
Space and Environmental Science, Ma-
thematics und Physics in Union an, da-
von sechs Bachelor- und 16 Masterstu-
diengänge sowie eine gemeinsame 
Doktoratsausbildung. Rund 5.000 Stu-
dierende nutzen dieses breite Spektrum. 
Synergien in der Lehre führen auch zu 
einem besseren Betreuungsverhältnis 
und die gestiegene Qualität der Ausbil-

dung spiegelt sich in der Zahl der 
Absolvent:innen wider: In den letzten 
zehn Jahren konnten die Studienab-
schlüsse um knapp 55 Prozent auf 664 
im Jahr 2023/2024 gesteigert werden. Seit 
Beginn der Studienkooperation gab es 
über 8.500 Studienabschlüsse.

Gemeinsamer Weg in die Zukunft
Der Verbund von NAWI Graz gilt als 
österreichweites Vorzeigeprojekt und 
zeigt, wie der Schulterschluss zwischen 
zwei Universitäten – trotz unterschied-
licher Organisationsstrukturen – funk-
tionieren kann. Mit dem Bau des Graz 
Center of Physics (GCP) wurde die Ko-

operation nun auf ein neues Level geho-
ben: Im Juni 2024 erfolgte der Spatenstich 
dieses interuniversitären Zentrums, das 
ab 2030 die Physik-Institute von TU Graz 
und Uni Graz räumlich vereint. Das Graz 
Center of Physics gehört zu den größten 
Universitätsbauprojekten in Österreich. 
Neben dem GCP, das derzeit am Campus 
Uni Graz entsteht, werden in Zukunft 
auch vier weitere Institute von TU Graz 
und Uni Graz im NAWI Graz Geozen-
trum (geplant am TU-Graz-Campus 
 Inffeldgasse) noch enger miteinander 
kooperieren. In diesem Zentrum sollen 
Synergien aus Geologie und Geotechnik 
bestmöglich genutzt werden. BS

2

COVERTHEMA

V
or 20 Jahren haben die Uni-
versität Graz und die TU 
Graz die strategische Koope-
ration NAWI Graz gegrün-

det, um die naturwissenschaftliche 
Forschung und die Studien in den Geo-
wissenschaften, Physik, Chemie, Bio-
wissenschaften und Mathematik zusam-
menzuführen. Das 20-jährige Jubiläum 
dieser österreichweit einzigartigen Ko-
operation wurde Ende Oktober an der 
TU Grazgefeiert. Unter den Gästen wa-
ren, nebst Bundesminister Martin Pola-
schek und der steirischen Wissenschafts-

landesrätin Barbara Eibinger-Miedl, die 
beiden Gründerväter von NAWI Graz, 
Hans Sünkel und Alfred Gutschelhofer, 
sowie Universitätsmitarbeitende aller 
Bereiche und Studierende der NAWI-
Graz-Kooperationsfächer. „Seit 20 Jahren 
ist NAWI Graz eine beeindruckende 
Erfolgsgeschichte. Was einst als Vision 
begann, prägt heute nachhaltig unseren 
Wissenschafts- und Innovationsstandort. 
In diesen zwei Jahrzehnten hat sich Graz 
im Bereich der Naturwissenschaften 
eine internationale Strahlkraft und einen 
exzellenten Ruf erarbeitet. Der Schlüssel 

zum Erfolg liegt dabei in der disziplin-
übergreifenden Forschung und Lehre 
sowie in der optimalen Nutzung der 
Stärken beider Universitäten“, betont 
TU-Graz-Rektor Horst Bischof. „Diesen 
erfolgreichen Weg werden wir auch in 
Zukunft fortsetzen.“ Peter Riedler, Rek-
tor der Universität Graz, sieht die lang-
jährige Zusammenarbeit zwischen Uni 
Graz und TU Graz bestätigt: „Heute 
beweist der Erfolg von NAWI Graz, dass 
es nicht nur richtig war, auf Kooperation 
statt Wettbewerb zu setzen, sondern vor 
allem eines war: sehr zukunftsorientiert 

Mit zukunftsweisenden Projekten wie dem Graz Center of 
Physics und dem geplanten NAWI Graz Geozentrum setzen die 
TU Graz und Universität Graz ihre Zusammenarbeit fort.
20 Jahre NAWI Graz.

1

V. l.: Joachim Reidl (Vizerektor für Forschung Universität Graz), Martin Polaschek (Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung),   

Andrea Höglinger (Vizerektorin für Forschung TU Graz), Barbara Eibinger-Miedl (Steirische Landesrätin für Wissenschaft und Forschung), 

Peter Riedler (Rektor Universität Graz), Horst Bischof (Rektor TU Graz)
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und klug! Gemeinsam haben wir nicht 
nur die Betreuung von Studierenden 
verbessert, Forschungsinfrastruktur 
ef� zient genutzt oder gemeinsame For-
schungsprojekte auf den Weg gebracht. 
Dieser Schulterschluss beider Universi-
täten ermöglicht vor allem auch visio-
näre Projekte wie das Graz Center of 
Physics, das gerade entsteht und ab 2030 
ein Zentrum für interdisziplinäre For-
schung und die Förderung junger Ta-
lente sein wird.“ 

Gemeinsam forschen und gezielt 
investieren
Erfolgreiche Forschung benötigt die er-
forderlichen Geräte und Labore und 
NAWI Graz fördert kooperativ genutzte 
Forschungsinfrastruktur. Aktuell wird 
in 28 Central Labs (Anm. Central Labs 
bündeln thematisch in einem Zusam-
menhang stehende Geräte an einem Ort) 
und Core Facilities (einzelne Großgerä-
te, die mehrere Forschungsgruppen 
benötigen) nach internationalen Maß-
stäben geforscht, rund 160 Geräte wurden 
für die partnerschaftliche Nutzung an-
geschafft. Das gemeinsame Engagement 
schlägt sich auch in erfolgreichen Pro-
jekteinwerbungen nieder: Die an der 
Kooperation NAWI Graz beteiligten 36 
Institute warben im Jahr 2023 gemeinsam 
34,6 Millionen Euro an Drittmitteln ein, 
das entspricht einem Plus von rund 120 
Prozent seit 2006. Auch gemeinsame 
NAWI-Graz-Berufungen sind Usus ge-
worden. Bis heute sind 36 Professor:innen 
in einem gemeinsamen Verfahren beru-
fen worden.

Synergien in der Lehre
Gemeinsame Studien bildeten die Er-
folgsbasis: In den Kooperationsfächern 
bietet NAWI Graz mittlerweile 22 Stu-
dien in Biosciences, Chemistry, Earth, 
Space and Environmental Science, Ma-
thematics und Physics in Union an, da-
von sechs Bachelor- und 16 Masterstu-
diengänge sowie eine gemeinsame 
Doktoratsausbildung. Rund 5.000 Stu-
dierende nutzen dieses breite Spektrum. 
Synergien in der Lehre führen auch zu 
einem besseren Betreuungsverhältnis 
und die gestiegene Qualität der Ausbil-

dung spiegelt sich in der Zahl der 
Absolvent:innen wider: In den letzten 
zehn Jahren konnten die Studienab-
schlüsse um knapp 55 Prozent auf 664 
im Jahr 2023/2024 gesteigert werden. Seit 
Beginn der Studienkooperation gab es 
über 8.500 Studienabschlüsse.

Gemeinsamer Weg in die Zukunft
Der Verbund von NAWI Graz gilt als 
österreichweites Vorzeigeprojekt und 
zeigt, wie der Schulterschluss zwischen 
zwei Universitäten – trotz unterschied-
licher Organisationsstrukturen – funk-
tionieren kann. Mit dem Bau des Graz 
Center of Physics (GCP) wurde die Ko-

operation nun auf ein neues Level geho-
ben: Im Juni 2024 erfolgte der Spatenstich 
dieses interuniversitären Zentrums, das 
ab 2030 die Physik-Institute von TU Graz 
und Uni Graz räumlich vereint. Das Graz 
Center of Physics gehört zu den größten 
Universitätsbauprojekten in Österreich. 
Neben dem GCP, das derzeit am Campus 
Uni Graz entsteht, werden in Zukunft 
auch vier weitere Institute von TU Graz 
und Uni Graz im NAWI Graz Geozen-
trum (geplant am TU-Graz-Campus 
 Inffeldgasse) noch enger miteinander 
kooperieren. In diesem Zentrum sollen 
Synergien aus Geologie und Geotechnik 
bestmöglich genutzt werden. BS
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Mehr als eine Werkstatt
Seit der Eröffnung im Jahr 2021 ist das 
Innovation Lab mehr als nur eine Werk-
statt – es ist ein kreativer Raum, der Men-
schen dabei unterstützt, ihre Ideen in die 
Tat umzusetzen. Mit über 40 professio-
nellen Maschinen und mehr als 200 Werk-
zeugen auf 1.100 Quadratmetern, darun-
ter 3D-Drucker, Lasercutter und Roboter, 
bietet das Lab eine hochmoderne Aus-
stattung, die es ermöglicht, Projekte jeder 
Art zu realisieren – von einfachen Repa-
raturen und Basteleien bis hin zu kom-
plexen Prototypen und Innovationen.

Beeindruckende Statistiken
In den letzten drei Jahren wurden insge-
samt mehr als 24.595 Stunden im Innova-
tion Lab verbracht – dies entspricht 146 
Wochen ununterbrochener Nutzung. 
Besonders beliebt waren die 3D-Drucker, 
die mehr als 19.000 Stunden im Einsatz 

waren, gefolgt von den Lasercuttern mit 
über 2.150 Betriebsstunden. Die Commu-
nity des Labs ist bunt und vielfältig: Die 
Altersgruppe aktiver Mitglieder reicht 
von 17 bis 69 Jahren und umfasst Schüle-
rinnen und Schüler, die gerne den Laser-
cutter nutzen, Forschungs- und Entwick-
lungsabteilungen, die komplexe Prototy-
pen entwickeln, sowie Pensionierte, die 
begeistert Reparaturen durchführen.

Wissen für die nächste Generation
Ein essenzieller Bestandteil des Innova-
tion Lab sind die Workshops, die sich an 
Bildungseinrichtungen und Lehrlings-
gruppen richten. Im letzten Schuljahr 
konnten über 430 Schülerinnen und 
Schüler von diesen Angeboten pro� tieren. 
Hervorzuheben ist auch der neue Recy-
cling-Workshop, der in Zusammenarbeit 
mit der Abfallwirtschaftsanlage der Stadt 
Wiener Neustadt entwickelt wurde und 

das Bewusstsein für nachhaltige Tech-
nologien schärfen soll. Zusätzlich bietet 
das Lab in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Wiener Neustadt ein 
breites Spektrum an Kursen an, in denen 
neue Technologien verständlich erklärt 
und praktisch erprobt werden können.

Neue Möglichkeiten in der Zukunft
„In den nächsten Jahren wird das Inno-
vation Lab weiterhin die kreative und 
technische Landschaft in Wiener Neu-
stadt prägen. Mit neuen Workshop-For-
maten und spannenden Events, wollen 
wir noch mehr Menschen erreichen und 
für das Making begeistern. Unsere Vi-
sion bleibt es, den Zugang zu moderns-
ten Technologien und kreativen Räumen 
für alle zugänglich zu machen und eine 
Plattform für Ideen und Innovationen 
zu bieten“, erklärt Johanna Schwaighofer, 
Leiterin des Innovation Lab. BS

Mit über 40 Maschinen und mehr als 200 Werkzeugen auf 1.100 m2 bietet das Lab eine hochmoderne Ausstattung und viel Platz für Kreativität (2). 

Das Innovation Lab feierte sein 3-jähriges Bestehen im Rahmen des 8. Zukunftsheurigen des „Hauses der Digitalisierung“. V. l. n. r: Clemens Kirner 

(Cedoon), Selim Erol (FH Wiener Neustadt), Gemeinderat Wolfgang Horvath, Gemeinderätin Elisabeth Wallner, Olivier Jantscher (Kirchdorfer Con-

crete  Solutions), Johanna Schwaighofer (Innovation Lab), Michael Kolleger (FOTEC), Peter Brandstätter (ecoPlus Digital) (4). 

Johanna Schwaighofer und Julian Neubauer vom Innovation Lab (5).

2

4

3

5
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O
b kreative Tüftelnde, tech-
nikaf� ne Jugendliche und 
Studierende oder interessier-
te Neulinge – das Innovati-

on Lab der FH Wiener Neustadt bietet 
seit drei Jahren für alle einen Raum, um 
Ideen Wirklichkeit werden zu lassen. Mit 
einem Mix aus modernster Technologie 
und praxisnaher Unterstützung ist der 
„Makerspace“ ein Ort, an dem jeder mit-

machen kann – egal ob jung oder alt, 
Anfängerin oder Profi. Hier zählt vor 
allem eins: die Begeisterung am Gestal-
ten und Experimentieren. „Das Innova-
tion Lab ist ein wichtiger Teil unserer 
Hochschule und spiegelt das Engagement 
der FHWN für praxisorientiertes Lernen 
wider. Hier können Menschen selbst 
aktiv werden, ausprobieren und ihre 
Ideen direkt umsetzen – sei es Studie-

rende, Unternehmen, Schulen oder Men-
schen aus der Region. Es zeigt, wie Krea-
tivität in Kombination mit praktischer 
Erfahrung einen echten Mehrwert für 
alle Beteiligten schafft. Wir sind stolz auf 
die Erfolge der letzten drei Jahre und 
freuen uns darauf, weiterhin Innovation 
und Zusammenarbeit in Wiener Neustadt 
zu fördern“, so Peter Erlacher, Geschäfts-
führer der FH Wiener Neustadt.

Das Innovation Lab der FH Wiener Neustadt feiert sein 3-jähriges 
Bestehen. Über 24.000 Stunden wurden hier genutzt, um 
Projekte zu verwirklichen und Innovationen voranzutreiben.
Kreativität trifft auf Technik und gemeinsames Schaffen.

1
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Mehr als eine Werkstatt
Seit der Eröffnung im Jahr 2021 ist das 
Innovation Lab mehr als nur eine Werk-
statt – es ist ein kreativer Raum, der Men-
schen dabei unterstützt, ihre Ideen in die 
Tat umzusetzen. Mit über 40 professio-
nellen Maschinen und mehr als 200 Werk-
zeugen auf 1.100 Quadratmetern, darun-
ter 3D-Drucker, Lasercutter und Roboter, 
bietet das Lab eine hochmoderne Aus-
stattung, die es ermöglicht, Projekte jeder 
Art zu realisieren – von einfachen Repa-
raturen und Basteleien bis hin zu kom-
plexen Prototypen und Innovationen.

Beeindruckende Statistiken
In den letzten drei Jahren wurden insge-
samt mehr als 24.595 Stunden im Innova-
tion Lab verbracht – dies entspricht 146 
Wochen ununterbrochener Nutzung. 
Besonders beliebt waren die 3D-Drucker, 
die mehr als 19.000 Stunden im Einsatz 

waren, gefolgt von den Lasercuttern mit 
über 2.150 Betriebsstunden. Die Commu-
nity des Labs ist bunt und vielfältig: Die 
Altersgruppe aktiver Mitglieder reicht 
von 17 bis 69 Jahren und umfasst Schüle-
rinnen und Schüler, die gerne den Laser-
cutter nutzen, Forschungs- und Entwick-
lungsabteilungen, die komplexe Prototy-
pen entwickeln, sowie Pensionierte, die 
begeistert Reparaturen durchführen.

Wissen für die nächste Generation
Ein essenzieller Bestandteil des Innova-
tion Lab sind die Workshops, die sich an 
Bildungseinrichtungen und Lehrlings-
gruppen richten. Im letzten Schuljahr 
konnten über 430 Schülerinnen und 
Schüler von diesen Angeboten pro� tieren. 
Hervorzuheben ist auch der neue Recy-
cling-Workshop, der in Zusammenarbeit 
mit der Abfallwirtschaftsanlage der Stadt 
Wiener Neustadt entwickelt wurde und 

das Bewusstsein für nachhaltige Tech-
nologien schärfen soll. Zusätzlich bietet 
das Lab in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Wiener Neustadt ein 
breites Spektrum an Kursen an, in denen 
neue Technologien verständlich erklärt 
und praktisch erprobt werden können.

Neue Möglichkeiten in der Zukunft
„In den nächsten Jahren wird das Inno-
vation Lab weiterhin die kreative und 
technische Landschaft in Wiener Neu-
stadt prägen. Mit neuen Workshop-For-
maten und spannenden Events, wollen 
wir noch mehr Menschen erreichen und 
für das Making begeistern. Unsere Vi-
sion bleibt es, den Zugang zu moderns-
ten Technologien und kreativen Räumen 
für alle zugänglich zu machen und eine 
Plattform für Ideen und Innovationen 
zu bieten“, erklärt Johanna Schwaighofer, 
Leiterin des Innovation Lab. BS

Mit über 40 Maschinen und mehr als 200 Werkzeugen auf 1.100 m2 bietet das Lab eine hochmoderne Ausstattung und viel Platz für Kreativität (2). 

Das Innovation Lab feierte sein 3-jähriges Bestehen im Rahmen des 8. Zukunftsheurigen des „Hauses der Digitalisierung“. V. l. n. r: Clemens Kirner 

(Cedoon), Selim Erol (FH Wiener Neustadt), Gemeinderat Wolfgang Horvath, Gemeinderätin Elisabeth Wallner, Olivier Jantscher (Kirchdorfer Con-

crete  Solutions), Johanna Schwaighofer (Innovation Lab), Michael Kolleger (FOTEC), Peter Brandstätter (ecoPlus Digital) (4). 

Johanna Schwaighofer und Julian Neubauer vom Innovation Lab (5).

2
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3
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„Spielversion“ des Enhanced Hybrids zeigt, 

was in Zukunft möglich sein soll: die Fort-

bewegung im Sitzen, also mit Rollstuhl, aber 

genauso das Aufstehen und Gehen mithilfe 

eines Exoskeletts. Welche Unterstützung 

der Nutzer benötigt, entscheidet er selbst. 

Mit dem Demo lässt sich das Ganze spiele-

risch erfahren. Über Aktionstasten kann 

eine Figur im Mini-Exoskelett über Alltags-

hindernisse bewegt werden, die über ein 

Förderband herannahen. 

Damit das Demo läuft, sind FAULHABER-

Motoren verbaut, die für die richtige Bewe-

gung im richtigen Moment sorgen. Mithilfe 

von Knöpfen kann der User entscheiden, 

welche Aktion ausgeführt soll – je nachdem, 

welches Hindernis es zu bewältigen gilt. Ein 

bürstenloser Motor der Serie B (1628 ... B) 

in Kombination mit einem Planetengetriebe 

(Serie 16/7, 246:1) sorgt beispielsweise dafür, 

dass das Demo die gewünschte Position 

einnehmen kann. Für dieses Engagement 

zur Förderung von Inklusion und die Unter-

stützung von Menschen mit Behinderungen 

hat FAULHABER Drive Systems im Rahmen 

der SPS 2024 in Nürnberg eine Urkunde des 

VDI Verlags für sein beeindruckendes sozia-

les Engagement überreicht bekommen. 

Visionen und Wünsche 
prägen das Tun
In Zukunft soll die Technik noch schneller, 

besser und intuitiver werden. Für Prof. Rie-

ner spielt außerdem ein weiterer Aspekt 

eine wichtige Rolle: „Die Assistenzgeräte 

sind zwar besser geworden, aber wir sind 

noch lange nicht am Ziel angekommen. Die 

Geräte müssen noch kleiner und leichter 

werden sowie mehr Funktionalitäten und 

längere Batterielaufzeiten bekommen. Zudem 

sind die heutigen Geräte noch viel zu teuer. 

Wir müssen es schaffen, durch eine verbes-

serte Akzeptanz der Geräte und einen ver-

stärkten Konkurrenzkampf die Stückzahlen 

der verkauften Geräte zu erhöhen. Dies 

würde die Preise deutlich senken.“

Die Gedanken von Silvia Rohner gehen 

sogar noch einen Schritt weiter, denn sie 

sagt: „Das mag ein bisschen komisch klingen, 

aber ich hoffe, dass unsere Assistenzsyste-

me nicht mehr benötigt werden in einer 

fernen Zukunft. Wir entwickeln eigentlich 

nur Systeme, die versuchen, etwas, das der 

menschliche Körper im Moment nicht kann, 

irgendwie wieder möglich zu machen. […] 

Bis dahin glaube ich, dass wir Assistenzsys-

teme brauchen. Und die müssen dann vor 

allem so alltagstauglich werden, dass sie 

nicht mehr im Fokus stehen.“ 

Auch wenn der Weg lang und herausfor-

dernd ist, für die Wissenschaftler und Inge-

nieure ist es vor allem wichtig, weiterzuma-

chen und Menschen mit Handicap schritt-

weise das alltägliche Leben etwas leichter 

zu machen. Sei es mit einem hochmodernen 

Rollstuhl, einem Exoskelett oder einer Kom-

bination aus beidem.

Damit das Demo läuft, sind FAULHABER-Motoren verbaut, die für die richtige Bewegung im richtigen Moment sorgen. Mit Hilfe von ver-

schiedenen Knöpfen kann der User entscheiden, welche Aktion ausgeführt werden soll – je nachdem, welches Hindernis es zu bewältigen gilt.

Für sein beeindruckendes soziales 

Engagement hat FAULHABER 

Drive Systems eine Urkunde des 

VDI Verlags erhalten. 

V. l. n. r.: Markus Dietz, 

Geschäfts führung Finance & 

Controlling FAULHABER, 

 Kristina Wolff, Marketing 

 FAULHABER, Petra Seelmann-

Maedchen, Leitung Sales 

 Solutions VDI Verlag, Andreas 

Seegen, Head of Marketing 

 Communications FAULHABER, 

und Jan Mohr, Vertriebsleiter 

FAULHABERDeutschland.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Faulhaber Austria GmbH
Modecenterstraße 22
1030 Wien
Tel.: +43 1 796 31 49 
info@faulhaber-austria.at
www.faulhaber.com4
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 Wie können Ideen zur Inklusion aussehen? 

Und wie könnte flächendeckende Barriere-

freiheit umgesetzt werden? Antworten auf 

diese Fragen werden nicht nur theoretisch 

gesucht, sondern auch praktisch in Angriff 

genommen. 

Die Wissenschaftler und Ingenieure des 

MedTech Labs an der Fachhochschule Ost-

schweiz (OST) in Rapperswil und ebenso 

Prof. Robert Riener von der ETH Zürich set-

zen sich mit ihrer Arbeit für Fortschritt und 

Realisierung von modernen Assistenzsys-

temen ein. Was in Zukunft alles möglich sein 

könnte, welche Ansätze verfolgt werden und 

wie mehr Bewusstsein generiert werden 

kann, zeigt auch die Ausstellung „Mobility & 

Inclusion“, die noch bis 22. Dezember 2024 

im Paraforum am Paraplegik-Centrum in 

Nottwil zu sehen ist und ab 2025 ins Tech-

norama in Winterthur weiterzieht.

Mehr Mobilität und Freiheit
Angetrieben durch Entwicklergeist, inter-

disziplinäres Know-how und den Wunsch, 

Menschen zu helfen, hat das Team im Med-

Tech Lab um Silvia Rohner und Benjamin 

Eggimann bereits verschiedene Ideen ge-

brainstormt und auch umgesetzt. So wie 

den „ZED evolution“, ein robotischer Roll-

stuhl, der über besondere Features verfügt 

und auch beim Cybathlon – einem Non-

Profit-Projekt der ETH Zürich – schon aufs 

Siegertreppchen fahren konnte. Eine ande-

re Idee war das „VariLeg enhanced“, ein 

aktives Exoskelett, das die Bewegung von 

Knie- und Hüftgelenken ermöglicht. Ein wei-

teres, ganz besonderes Projekt ist gerade in 

Arbeit – der sogenannte „Enhanced Hybrid“. 

Eine Kombination aus Exoskelett und Roll-

stuhl, die zu mehr Mobilität und Freiheit 

verhelfen soll. So einfach die Beschreibung 

klingt, so komplex ist die Realisierung des 

Projekts. Die Entwicklung nimmt viel Zeit in 

Anspruch und die Anforderungen an die 

Funktionalität sind hoch. Silvia Rohner er-

zählt, dass das Team bereits drei Jahre in-

vestiert hat: „Wir haben da ein gutes Jahr in 

die Klärung des Problems investiert. Noch 

mal ein Jahr ungefähr in die Konzeption und 

dann noch mal ein Jahr, jetzt in die technische 

Umsetzung, für den ersten Prototypen.“

Technologien, die den Weg in die 
 Zukunft weisen
Eine Demoversion des „Enhanced Hybrid“ 

ist gemeinsam mit weiteren Exponaten in 

der Ausstellung „Mobility & Inclusion“ zu 

sehen. Diese wurde von Robert Riener, Pro-

fessor im Sensory-Motor Systems Lab an 

der ETH Zürich, ins Leben gerufen. Mit ver-

schiedenen Exponaten und „Mitmach-Sta-

tionen“ sollen zukunftsfähige Technologien 

für Menschen mit Handicap vorgestellt wer-

den. Prof. Riener selbst engagiert sich seit 

über 20 Jahren für das Thema Assistenz-

technologien, da er das große Potenzial 

darin sieht: „Durch den Einsatz von Technik 

kann nicht nur die Lebensqualität der Men-

schen mit Beeinträchtigung erhöht werden, 

sondern es verbessert sich deren Teilhabe 

in der Gesellschaft, in der Bildung, im Beruf, 

und in der Freizeit. Technik hilft, Barrieren 

abzubauen, und zwar nicht nur physische, 

sondern auch kommunikative.“

Die Ausstellung gibt Einblicke in das Leben 

von Menschen mit Beeinträchtigungen und 

welchen Herausforderungen sie sich im täg-

lichen Leben gegenüber sehen. Anschaulich 

wird gezeigt, durch welche technische Lö-

sungen Hindernisse oder Beeinträchtigungen 

teilweise kompensiert oder gelöst werden 

können, um Chancengleichheit und Selbst-

bestimmung zu fördern.

Wenn Rollstuhl und Exoskelett eins 
werden
So wie beispielsweise mit dem Demo des 

MedTech Labs der Fachhochschule OST. Die 

Eine Kombination aus Exoskelett und Rollstuhl soll zu mehr Mobilität und Freiheit verhelfen. Der 
 Prototyp läuft mit FAULHABER-Motoren, die für die richtige Bewegung im richtigen Moment sorgen. 

Für eine barrierefreie Zukunft

FAULHABER AUSTRIA GMBH
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„Spielversion“ des Enhanced Hybrids zeigt, 

was in Zukunft möglich sein soll: die Fort-

bewegung im Sitzen, also mit Rollstuhl, aber 

genauso das Aufstehen und Gehen mithilfe 

eines Exoskeletts. Welche Unterstützung 

der Nutzer benötigt, entscheidet er selbst. 

Mit dem Demo lässt sich das Ganze spiele-

risch erfahren. Über Aktionstasten kann 

eine Figur im Mini-Exoskelett über Alltags-

hindernisse bewegt werden, die über ein 

Förderband herannahen. 

Damit das Demo läuft, sind FAULHABER-

Motoren verbaut, die für die richtige Bewe-

gung im richtigen Moment sorgen. Mithilfe 

von Knöpfen kann der User entscheiden, 

welche Aktion ausgeführt soll – je nachdem, 

welches Hindernis es zu bewältigen gilt. Ein 

bürstenloser Motor der Serie B (1628 ... B) 

in Kombination mit einem Planetengetriebe 

(Serie 16/7, 246:1) sorgt beispielsweise dafür, 

dass das Demo die gewünschte Position 

einnehmen kann. Für dieses Engagement 

zur Förderung von Inklusion und die Unter-

stützung von Menschen mit Behinderungen 

hat FAULHABER Drive Systems im Rahmen 

der SPS 2024 in Nürnberg eine Urkunde des 

VDI Verlags für sein beeindruckendes sozia-

les Engagement überreicht bekommen. 

Visionen und Wünsche 
prägen das Tun
In Zukunft soll die Technik noch schneller, 

besser und intuitiver werden. Für Prof. Rie-

ner spielt außerdem ein weiterer Aspekt 

eine wichtige Rolle: „Die Assistenzgeräte 

sind zwar besser geworden, aber wir sind 

noch lange nicht am Ziel angekommen. Die 

Geräte müssen noch kleiner und leichter 

werden sowie mehr Funktionalitäten und 

längere Batterielaufzeiten bekommen. Zudem 

sind die heutigen Geräte noch viel zu teuer. 

Wir müssen es schaffen, durch eine verbes-

serte Akzeptanz der Geräte und einen ver-

stärkten Konkurrenzkampf die Stückzahlen 

der verkauften Geräte zu erhöhen. Dies 

würde die Preise deutlich senken.“

Die Gedanken von Silvia Rohner gehen 

sogar noch einen Schritt weiter, denn sie 

sagt: „Das mag ein bisschen komisch klingen, 

aber ich hoffe, dass unsere Assistenzsyste-

me nicht mehr benötigt werden in einer 

fernen Zukunft. Wir entwickeln eigentlich 

nur Systeme, die versuchen, etwas, das der 

menschliche Körper im Moment nicht kann, 

irgendwie wieder möglich zu machen. […] 

Bis dahin glaube ich, dass wir Assistenzsys-

teme brauchen. Und die müssen dann vor 

allem so alltagstauglich werden, dass sie 

nicht mehr im Fokus stehen.“ 

Auch wenn der Weg lang und herausfor-

dernd ist, für die Wissenschaftler und Inge-

nieure ist es vor allem wichtig, weiterzuma-

chen und Menschen mit Handicap schritt-

weise das alltägliche Leben etwas leichter 

zu machen. Sei es mit einem hochmodernen 

Rollstuhl, einem Exoskelett oder einer Kom-

bination aus beidem.

Damit das Demo läuft, sind FAULHABER-Motoren verbaut, die für die richtige Bewegung im richtigen Moment sorgen. Mit Hilfe von ver-

schiedenen Knöpfen kann der User entscheiden, welche Aktion ausgeführt werden soll – je nachdem, welches Hindernis es zu bewältigen gilt.

Für sein beeindruckendes soziales 

Engagement hat FAULHABER 

Drive Systems eine Urkunde des 

VDI Verlags erhalten. 

V. l. n. r.: Markus Dietz, 

Geschäfts führung Finance & 

Controlling FAULHABER, 

 Kristina Wolff, Marketing 

 FAULHABER, Petra Seelmann-

Maedchen, Leitung Sales 

 Solutions VDI Verlag, Andreas 

Seegen, Head of Marketing 

 Communications FAULHABER, 

und Jan Mohr, Vertriebsleiter 

FAULHABERDeutschland.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Faulhaber Austria GmbH
Modecenterstraße 22
1030 Wien
Tel.: +43 1 796 31 49 
info@faulhaber-austria.at
www.faulhaber.com4
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um bis zu 0,6 Prozent wachsen lassen. 
Diese Produktivitätswirkungen werden 
durch die zahlreichen in der Studie do-
kumentierten Beispiele aus FWF-geför-
derten Projekten gestützt.
„Neben internationalen Analysen wie 
etwa dem Draghi-Report legt auch die 
neue Studie dringend nahe, das Wissen-
schafts- und Innovationssystem weiter 
in Richtung hochinnovativer Grundla-
genforschung zu fokussieren und die 
Resultate mit geeigneten Begleitmaß-
nahmen rasch in die gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Nutzung überzu-
führen. Wir appellieren an die Entschei-
dungsträger:innen in den laufenden 
Regierungsverhandlungen, mutige 
Schritte zum weiteren Ausbau der für 
Österreichs Zukunft so wichtigen 
Grundlagenforschung zu setzen“, so 
FWF-Präsident Christof Gattringer an-
lässlich der Studienpräsentation.
„Die Mittel des FWF generieren eine 
doppelte Dividende. Sie setzen kurzfris-
tig Impulse für die Wirtschaft und legen 
längerfristig den Grundstein für struk-
turelle Wachstumsbeschleunigungen“, 
so WIFO-Direktor Gabriel Felbermayr.
„Die im Rahmen der Studie vom IHS 
durchgeführte Umfrage spricht dafür, 
dass die Förderungen mehr ökonomische 
und erst recht gesellschaftliche Erträge 
bringen könnten, wenn die eigenen 
Hochschulen den Geförderten bei der 
Vermarktung ihrer Grundlagenfor-
schung noch stärker unter die Arme 
greifen würden“, so IHS-Direktor Holger 
Bonin.
„Die dynamische Wechselwirkung, die 
entsteht, wenn Erkenntnisse aus der 
Grundlagenforschung in angewandte 
Forschung ein� ießen, während Bedarfe 
aus der Praxis die Grundlagenforschung 
befeuern, beschleunigt den Fortschritt 
und lässt uns schneller und ef� zienter 
auf globale Herausforderungen wie Kli-
mawandel, Gesundheitskrisen und tech-
nologische Umbrüche reagieren. Schlus-
sendlich muss es immer Ziel sein, Inno-
vation erfolgreich in Anwendung zu 
bringen“, erklärt Heinz Mayer, Geschäfts-
führer von Joanneum Research.
„FWF-geförderte Forschungsprojekte 
lohnen sich wirtschaftlich überraschen-

derweise schon in kurzer Frist und sind 
ein Treiber des Strukturwandels in Ös-
terreich“, so Studienkoordinator Jürgen 
Janger (WIFO).

Ausgangsbasis für zukunftsweisende 
Ideen, Impulse und Innovationen
Laut der Studie bilden FWF-Projekte 
erwiesenermaßen eine wichtige Grund-
lage für Innovationen in Wirtschaft und 
Gesellschaft. Sie sind oft der erste Schritt 
auf dem Weg zu wissenschaftlichen 
Durchbrüchen, die in weiterer Folge zu 
Anwendungen heranreifen. Dazu zählen 
beispielsweise hochwertige Patente und 
Lizenzen, Therapien und Medikamente, 
oder neue Produktionstechnologien. Es 
zeigen sich vielfältige Verknüpfungen 
mit allen relevanten Akteuren im For-
schungsbereich wie den Förderungen 
des European Research Council (ERC), 
der Forschungsförderungsgesellschaft 
FFG oder der Austria Wirtschaftsservice 
Gesellschaft mbH im Bereich Start-ups. 
Ebenso enge Ver� echtungen bestehen 
mit den direkten Investitionen der Uni-
versitäten bzw. außeruniversitären For-
schungsstätten wie dem Institute of 
Science and Technology Austria (ISTA) 
oder der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW). Zahlreiche wis-
senschaftliche, unternehmerische oder 
gesellschaftliche Errungenschaften und 
Innovationen bauen auf Publikationen, 
Patenten und Ergebnissen aus FWF-Pro-
jekten auf.

Mehr Erfi ndergeist, Gründungen 
und Start-ups
Auf die FWF-Projekte zwischen 2009 
und 2022 lassen sich bis dato 40 Lizenzen 
und mehr als 170 Er� ndungen zurück-
führen. Dazu kommen weltweit mehr 
als 800 Patente. Unternehmen konnten 
aus FWF-Projekten rund 150 neue oder 
verbesserte Technologien entwickeln 
und 200 neue Produkte auf den Markt 
bringen. FWF-Projekte spielen darüber 
hinaus eine Schlüsselrolle bei der Eta-
blierung wissensintensiver Start-ups. 
Insgesamt pro� tieren aktuell 60 Start-ups 
von wissenschaftlichen Erkenntnissen 
aus FWF-Projekten. 
Die hohe Qualität der Start-ups zeigt 
sich auch daran, dass in 11 von 20 Ge-
winner:innen des österreichischen „Phö-
nix“-Gründungspreises FWF-geförder-
tes Wissen steckt, davon 4 von 5 in der 
Kategorie „Spin-off“. Projektmitarbei-
ter:innen wechseln in einigen Fällen von 
der FWF-geförderten Forschung direkt 
in das Start-up. Diese Zahlen unterstrei-
chen die Bedeutung von Start-ups als 
wichtigem Faktor für die wirtschaftliche 
Umsetzung von Erkenntnissen aus der 
Grundlagenforschung.

Patente mit mehr Impact 
im Vergleich zu Firmenpatenten
Die Zahl von Patenten allein sagt aber 
noch nichts über das damit verbundene 
Innovationspotenzial aus. Werden ein-
zelne Patente aber besonders oft zitiert, 
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Z
wei überraschende Kern-
aussagen triff t die von 
 WIFO, IHS und Joanneum 
Research erstmals in Öster-

reich durchgeführte Studie zum Impact 
der vom FWF � nanzierten Grundlagen-
forschung: Erstens wirken die geförder-
ten Projekte in Wirtschaft und Gesell-
schaft deutlich rascher als bisher ange-
nommen und zweitens rentieren sich 
sämtliche Investitionen über den FWF 
in kurzer Zeit für den Bundeshaushalt. 
Die wirtschaftlichen und gesellschaft-
lichen Auswirkungen entstehen beab-
sichtigt oder unbeabsichtigt, sie reichen 
von direkten Anwendungen durch die 
Forschenden selbst bis hin zur Nutzung 
der Forschungsergebnisse durch Dritte. 

Ein weiterer Schlüsselfaktor sind die 
herausragend quali� zierten Forscher:in-
nen aus FWF-Projekten, die später in 
Unternehmen oder andere Organisati-
onen außerhalb der Wissenschaft wech-
seln.

Belebende Effekte für Wirtschaft und 
keine Belastung für Bundeshaushalt
Laut dem Österreichischen Institut für 
Wirtschaftsforschung (WIFO), dem In-
stitut für Höhere Studien (IHS) und Jo-
anneum Research sind die Effekte von 
FWF-Projekten besonders positiv für 
Österreichs Wirtschaft. Sie ergeben sich 
aus Umsätzen von Start-ups oder aus 
neuen Produkten, die Unternehmen auf 
den Markt bringen, sowie den Gehältern 

für die in den Projekten oder Start-ups 
beschäftigten Forschenden. Konservativ 
geschätzt � nanzieren sich die FWF-Mit-
tel schon innerhalb eines Jahres über 
Steuer- und Sozialversicherungseinnah-
men selbst. Kurzum: 1 FWF-Förder euro 
ist mit 1,1 Euro an Staatseinnahmen und 
2 Euro Bruttoinlandsprodukt verbunden. 
Aufgrund dieser kurzfristigen Effekte 
wirken sich Investitionen über den FWF 
auch belebend für die Konjunktur aus.
Mittel- und langfristig kommen zu den 
Kurzzeiteffekten auch Produktivitäts-
steigerungen hinzu. Geschätzt wird, dass 
10 Prozent mehr Mittel für die FWF- 
� nanzierte Grundlagenforschung das 
Bruttoinlandsprodukt pro Arbeitsstun-
de um bis zu 3 Prozent und pro Kopf 

Wenn der Bund über den Wissenschaftsfonds FWF in die 
Grundlagenforschung investiert, stellen sich belebende Effekte 
schneller und umfangreicher ein als bisher angenommen.
Positive Effekte für Wirtschaft und Gesellschaft.

1
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um bis zu 0,6 Prozent wachsen lassen. 
Diese Produktivitätswirkungen werden 
durch die zahlreichen in der Studie do-
kumentierten Beispiele aus FWF-geför-
derten Projekten gestützt.
„Neben internationalen Analysen wie 
etwa dem Draghi-Report legt auch die 
neue Studie dringend nahe, das Wissen-
schafts- und Innovationssystem weiter 
in Richtung hochinnovativer Grundla-
genforschung zu fokussieren und die 
Resultate mit geeigneten Begleitmaß-
nahmen rasch in die gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Nutzung überzu-
führen. Wir appellieren an die Entschei-
dungsträger:innen in den laufenden 
Regierungsverhandlungen, mutige 
Schritte zum weiteren Ausbau der für 
Österreichs Zukunft so wichtigen 
Grundlagenforschung zu setzen“, so 
FWF-Präsident Christof Gattringer an-
lässlich der Studienpräsentation.
„Die Mittel des FWF generieren eine 
doppelte Dividende. Sie setzen kurzfris-
tig Impulse für die Wirtschaft und legen 
längerfristig den Grundstein für struk-
turelle Wachstumsbeschleunigungen“, 
so WIFO-Direktor Gabriel Felbermayr.
„Die im Rahmen der Studie vom IHS 
durchgeführte Umfrage spricht dafür, 
dass die Förderungen mehr ökonomische 
und erst recht gesellschaftliche Erträge 
bringen könnten, wenn die eigenen 
Hochschulen den Geförderten bei der 
Vermarktung ihrer Grundlagenfor-
schung noch stärker unter die Arme 
greifen würden“, so IHS-Direktor Holger 
Bonin.
„Die dynamische Wechselwirkung, die 
entsteht, wenn Erkenntnisse aus der 
Grundlagenforschung in angewandte 
Forschung ein� ießen, während Bedarfe 
aus der Praxis die Grundlagenforschung 
befeuern, beschleunigt den Fortschritt 
und lässt uns schneller und ef� zienter 
auf globale Herausforderungen wie Kli-
mawandel, Gesundheitskrisen und tech-
nologische Umbrüche reagieren. Schlus-
sendlich muss es immer Ziel sein, Inno-
vation erfolgreich in Anwendung zu 
bringen“, erklärt Heinz Mayer, Geschäfts-
führer von Joanneum Research.
„FWF-geförderte Forschungsprojekte 
lohnen sich wirtschaftlich überraschen-

derweise schon in kurzer Frist und sind 
ein Treiber des Strukturwandels in Ös-
terreich“, so Studienkoordinator Jürgen 
Janger (WIFO).

Ausgangsbasis für zukunftsweisende 
Ideen, Impulse und Innovationen
Laut der Studie bilden FWF-Projekte 
erwiesenermaßen eine wichtige Grund-
lage für Innovationen in Wirtschaft und 
Gesellschaft. Sie sind oft der erste Schritt 
auf dem Weg zu wissenschaftlichen 
Durchbrüchen, die in weiterer Folge zu 
Anwendungen heranreifen. Dazu zählen 
beispielsweise hochwertige Patente und 
Lizenzen, Therapien und Medikamente, 
oder neue Produktionstechnologien. Es 
zeigen sich vielfältige Verknüpfungen 
mit allen relevanten Akteuren im For-
schungsbereich wie den Förderungen 
des European Research Council (ERC), 
der Forschungsförderungsgesellschaft 
FFG oder der Austria Wirtschaftsservice 
Gesellschaft mbH im Bereich Start-ups. 
Ebenso enge Ver� echtungen bestehen 
mit den direkten Investitionen der Uni-
versitäten bzw. außeruniversitären For-
schungsstätten wie dem Institute of 
Science and Technology Austria (ISTA) 
oder der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW). Zahlreiche wis-
senschaftliche, unternehmerische oder 
gesellschaftliche Errungenschaften und 
Innovationen bauen auf Publikationen, 
Patenten und Ergebnissen aus FWF-Pro-
jekten auf.

Mehr Erfi ndergeist, Gründungen 
und Start-ups
Auf die FWF-Projekte zwischen 2009 
und 2022 lassen sich bis dato 40 Lizenzen 
und mehr als 170 Er� ndungen zurück-
führen. Dazu kommen weltweit mehr 
als 800 Patente. Unternehmen konnten 
aus FWF-Projekten rund 150 neue oder 
verbesserte Technologien entwickeln 
und 200 neue Produkte auf den Markt 
bringen. FWF-Projekte spielen darüber 
hinaus eine Schlüsselrolle bei der Eta-
blierung wissensintensiver Start-ups. 
Insgesamt pro� tieren aktuell 60 Start-ups 
von wissenschaftlichen Erkenntnissen 
aus FWF-Projekten. 
Die hohe Qualität der Start-ups zeigt 
sich auch daran, dass in 11 von 20 Ge-
winner:innen des österreichischen „Phö-
nix“-Gründungspreises FWF-geförder-
tes Wissen steckt, davon 4 von 5 in der 
Kategorie „Spin-off“. Projektmitarbei-
ter:innen wechseln in einigen Fällen von 
der FWF-geförderten Forschung direkt 
in das Start-up. Diese Zahlen unterstrei-
chen die Bedeutung von Start-ups als 
wichtigem Faktor für die wirtschaftliche 
Umsetzung von Erkenntnissen aus der 
Grundlagenforschung.

Patente mit mehr Impact 
im Vergleich zu Firmenpatenten
Die Zahl von Patenten allein sagt aber 
noch nichts über das damit verbundene 
Innovationspotenzial aus. Werden ein-
zelne Patente aber besonders oft zitiert, 
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Andreas Rathner,
Geschäftsführer blausieben Werbeagentur

„Als blausieben Werbeagentur stehen wir für kreative Exzellenz, 
die nicht nur im Moment beEINDRUCKt, sondern einen 

bleibenden EINDRUCK hinterlässt. Unser Portfolio reicht von Branding, Gra�k und 
Webdesign über 3D-Visualisierungen, Drohnenaufnahmen, Film und Fotogra�e bis 
hin zu spezialisierten Dienstleistungen wie Corporate Wear, um die Identität Ihres Un-
ternehmens auch durch maßgeschneiderte Kleidung zu stärken. Mit unserer Expertise 
in Objektinszenierungen setzen wir Produkte und Räume optimal in Szene, während 
unsere Sympathie�guren emotionale Bindungen zu Ihrer Zielgruppe scha�en. Jede 
unserer Lösungen ist maßgeschneidert, um Ihre Marke einzigartig und nachhaltig 
zu positionieren. Ob für KMU oder Einzelunternehmen, wir entwickeln strategische 
Konzepte, die Marken stärken und sie erfolgreich am Markt etablieren.
Unsere Mitgliedschaft bei der Serviceinitiative Leitbetrieb unterstreicht unser 
Engagement für Qualität und Vertrauen. Als Partner dieser Initiative setzen wir uns 
für erstklassige Serviceleistungen ein und teilen die Werte von Nachhaltigkeit und 
Zuverlässigkeit, die sowohl für uns als auch für unsere Kunden von größter Bedeutung 
sind. Dies passt perfekt zu unserer Philosophie, in jedem Projekt eine tiefe Verbindung 
zu unseren Partnern aufzubauen, die auf Vertrauen und gegenseitigem Erfolg basiert.“

Thomas Korol, Geschäftsführer der BAUREALIS GmbH, 
über sorgenfreie Bauvorhaben bei jedem Kunden

„Als Baumeisterbüro und Bausachverständige betreuen wir 
seit 2010 etliche Kunden mit unserer Fachexpertise zu ihren 

Liegenschaften. Die Teams der BAUREALIS setzen dabei modernste Prüfwerkzeuge, 
von Wärmebilddrohnen bis zu Estrichfeuchtemessgeräten ein, um die Qualität und 
Sicherheit zu gewährleisten. Als kundenorientiertes Unternehmen haben wir dabei 
ein klares Ziel: Beste Qualität für sorgenfreie Bauvorhaben bei jedem Kunden! Dabei 
setzen wir nachhaltig auf exklusiven Kundenservice. Wir betreuen unsere Kunden 
vom Erstgespräch bis zur Endabnahme, wobei wir den Kundennutzen ins Zentrum 
unseres Handelns stellen. Fixpreise zur Kostensicherheit und Transparenz sowie 
kostenlose Erstgespräche sind für uns selbstverständlich.
Wir sind stolz darauf, seit 2024 Teil des Netzwerks Leitbetrieb Österreich zu sein. 
Dadurch betonen wir klar, dass BAUREALIS ein verlässlicher Partner für Bauvorhaben 
ist und die Fähigkeit hat, Kunden zu begeistern.“

Stefan und Marlene Stark, Führungsteam von 
Maurhart, über Individualität als Basis für optimale 
maßgefertigte Lösungen

„Ein Ort wird zu einem Zuhause, wenn er zum Spiegel seiner 
BewohnerInnen geworden ist. Wenn jedes besondere Stück darin ein Stück der 
eigenen Persönlichkeit oder Geschichte ist. In unserer Metallmanufaktur statten wir 
das Material ,Metall‘ mit jeder Menge Emotion aus. So werden aus rein funktionalen 
Gegenständen, durchdachte und persönlich gestaltete Projekte. Dabei ist ganz 
wesentlich, dass ein Katalog höchstens als Briefbeschwerer genutzt wird und ein 
Schauraum quasi keinen Platz hat, denn kein Projekt gleicht dem anderen. Egal ob 
Überdachung, Geländer, Sichtschutz oder Zaun. Erst wenn wir wissen, was unsere 
KundInnen brauchen und wollen, kommen die gemeinsamen Ideen in die Gra�k-
abteilung, wo es um echte Individualität und nicht um Auswahl geht. Deswegen 
haben wir uns dem Prinzip ,gscheit muss es gemacht sein und fesch soll es sein‘ 
verschrieben und betonen diese Servicequalität mit der Marke Leitbetrieb Österreich.“

CEO Ing. Gerhard Mayrhofer, MSc, Geschäftsführer 
LeaseMyBike, über Partnerschaft auf Augenhöhe mit 
dem Fokus auf Win-win-Situationen

„Unser Dienstradleasingkonzept verfolgt das übergeord-
nete Ziel, es Unternehmen zu ermöglichen, attraktive Zusatzleistungen für ihre 
Mitarbeitenden anbieten zu können und somit auch den ÖsterreicherInnen einen 
günstigen Zugang zu Fahrrädern zu ermöglichen. Durch faire Kooperationen mit 
mittlerweile über 950 Partnerhändlern und Top-Leasingkonditionen ist es uns 
gelungen, eine Win-win-Situation für alle Beteiligten zu entwickeln. In mehr als 
2.700 Unternehmen haben über 180.000 ArbeitnehmerInnen die Möglichkeit, unser 
Dienstradmodell zu nutzen, worauf wir sehr stolz sind. Mit dem Dienstrad können 
Mitarbeitende auch abseits des Arbeitsalltags proaktiv ihre Gesundheit fördern, da 
die Leasing-Bikes zur 100% -igen Privatnutzung verwendet werden können. Weil 
uns unsere Kunden am Herzen liegen, stellen wir uns laufend auf noch innovativere 
Beine: Durch die Kaufoption für Arbeitgeber seit 2024 gibt es nun das Wunschrad 
samt allen Zusatzleistungen und durch die Gründung unserer eigenen Versicherungs-
agentur mit noch mehr Sparpotenzial mit bis zu 47 Prozent beim Dienstradleasing. 
Das Servicesiegel Leitbetrieb Österreich spiegelt unser Bestreben wider, Transparenz, 
Qualität und Vertrauen für Kunden sichtbar und erfahrbar zu machen.“

Mit Service als Marke zum Erfolg
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so steckt eine vielversprechende Idee 
dahinter. Hier schneiden Patente, die 
auf FWF-geförderter Forschung basieren, 
überdurchschnittlich gut ab und errei-
chen deutlich mehr Zitationen als der 
Durchschnitt österreichischer Firmen-
patente. Dies steht laut Studie im Ein-
klang mit der internationalen empiri-
schen Literatur, gemäß der Patente, die 
auf hochwertiger Grundlagenforschung 
basieren, technologisch breiter aufge-
stellt sind und in der Regel Er� ndungen 
schützen, die potenziell deutlich weit-
reichender und für eine größere Band-
breite an nachfolgenden Produkten re-
levant sind.

Meistzitierte Patentpublikationen 
führten zum Chemienobelpreis
Die Studie ermittelte auch jene vom FWF 
mit� nanzierten Publikationen mit be-
sonders hohen Zitationsraten. An der 
Spitze liegen zwei Studien im Zusam-
menhang mit dem Chemienobelpreis 
2020 an Jennifer Doudna und Emmanu-
elle Charpentier; Letztere forschte meh-
rere Jahre an der Universität Wien. Ihre 
Publikation zur Genschere erzielte bisher 
mehr als 2.600 Erwähnungen in Patenten. 
Neben diesem The menbereich erreichen 
auch Publikationen aus der Krebsfor-
schung hohe Zitationsraten.

Beitrag für industriellen Struktur-
wandel in Richtung Hightech
Während die Innovationsleistung Ös-
terreichs bisher vor allem auf der Mo-
dernisierung etablierter Industrien ba-
siert, können FWF-Förderungen gemein-
sam mit einer verbesserten Verfügbarkeit 
von privatem Risikokapital den Start-
up-Sektor weiter dynamisieren. FWF- 
Förderungen unterstützen aber auch den 
Strukturwandel für große, wissensin-
tensive Unternehmen und erhöhen da-
durch den wirtschaftlichen Nutzen öf-
fentlicher Forschung. Etwa 1.600 früher 
vom FWF-finanzierte Forscher:innen 
arbeiten mittlerweile in Unternehmen.

Qualifi zierung, Ausbildung und 
Kompetenzen für F&E-Sektor
Besonders die forschungsbasierte Aus-
bildung für Studierende und junge For-

schende ist ein wichtiger Faktor der 
Wirkungen des FWF außerhalb der Wis-
senschaft: Alumni und ehemalige Team-
mitglieder der FWF-Projekte spielen 
eine wichtige Rolle bei der Weitergabe 
von Wissen und pro� tieren selbst für 
ihre Karrieren. Der Wissenstransfer in 
Zahlen gegossen: Laut den Ergebnissen 
der Befragung unter FWF-Projektlei-
ter:innen wechselt ungefähr jede:r vier-
te hoch quali� zierte Mitarbeitende eines 
FWF-Projekts nach Projektende in ein 
Unternehmen, meist im Bereich For-
schung und Entwicklung. Insgesamt hat 
der FWF im Zeitraum 2009 bis 2022 zur 
Ausbildung von rund 4.000 Master- of-
Science-Absolvent:innen und 3.100 Dok-
torand:innen beigetragen.

Gesellschaftlicher Impact: 
 Erkenntnisse  für viele Lebensbereiche
Die Studie zeigt darüber hinaus, dass 
Erkenntnisse aus FWF-Projekten ihre 
Wirkung in verschiedenen Lebensberei-
chen weit über den unmittelbaren mo-
netären Nutzen hinaus entfalten:
�  Verbesserungen im Bereich Biodiver-

sität, Nachhaltigkeit und Klima
�  Verbesserungen in Gesundheit und 

Medizin
�  Entwicklung von gesetzlichen Rege-

lungen
�  Beiträge zum kulturellen Erbe
�  Beiträge zur Sicherheit (zum Beispiel 

Schutz vor Cyberangriffen)
�  Wissenschaftliche Expertise für Öf-

fentlichkeit und Medien

Beispiele für den Wirkungspfad vom 
Erkenntnisgewinn bis zur Nutzung
Anhand konkreter Erfolgsbeispiele 
zeichnet die Studie den Wirkungspfad 
der FWF-Förderung von der Forschungs-
tätigkeit bis zu Anwendungen und Nut-
zungen nach. Dazu gehören beispiels-
weise:
�  das österreichische Quanten-Ökosys-

tem mit mehreren Start-ups, von denen 
zwei mit dem Phönix-Gründungspreis 
ausgezeichnet wurden, darunter bei-
spielsweise ParityQC, ein Spin-off der 
Universität Innsbruck und der Öster-
reichischen Akademie der Wissen-
schaften mit mittlerweile 60 Mitarbei-
ter:innen, entstanden aus der mit ei-
nem FWF-START-Preis � nanzierten 
Forschungsgruppe von Mitgründer 
Wolfgang Lechner;

�  weitere erfolgreiche Ausgründungen 
wie beispielsweise das Biotechnolo-
gie-Unternehmen Proxygen, ebenso ein 
Spin-off der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften, mit wesentlichen 
wissenschaftlichen Vorarbeiten in zwei 
FWF-Projekten des Molekularbiologen 
und Mitgründers Georg Winter;

�  Grabungen im italienischen Elea-Velia, 
durchgeführt von Archäolog:innen der 
Universität Innsbruck und der Univer-
sität Wien unter der Leitung von Verena 
Gassner, Bernhard Neutsch und Fried-
rich Krinzinger. Sie brachten in weite-
rer Folge nicht nur neue Forschungs-
werkzeuge, sondern auch einen archäo-
logischen Tourismuspark hervor.  BO
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Andreas Rathner,
Geschäftsführer blausieben Werbeagentur

„Als blausieben Werbeagentur stehen wir für kreative Exzellenz, 
die nicht nur im Moment beEINDRUCKt, sondern einen 

bleibenden EINDRUCK hinterlässt. Unser Portfolio reicht von Branding, Gra�k und 
Webdesign über 3D-Visualisierungen, Drohnenaufnahmen, Film und Fotogra�e bis 
hin zu spezialisierten Dienstleistungen wie Corporate Wear, um die Identität Ihres Un-
ternehmens auch durch maßgeschneiderte Kleidung zu stärken. Mit unserer Expertise 
in Objektinszenierungen setzen wir Produkte und Räume optimal in Szene, während 
unsere Sympathie�guren emotionale Bindungen zu Ihrer Zielgruppe scha�en. Jede 
unserer Lösungen ist maßgeschneidert, um Ihre Marke einzigartig und nachhaltig 
zu positionieren. Ob für KMU oder Einzelunternehmen, wir entwickeln strategische 
Konzepte, die Marken stärken und sie erfolgreich am Markt etablieren.
Unsere Mitgliedschaft bei der Serviceinitiative Leitbetrieb unterstreicht unser 
Engagement für Qualität und Vertrauen. Als Partner dieser Initiative setzen wir uns 
für erstklassige Serviceleistungen ein und teilen die Werte von Nachhaltigkeit und 
Zuverlässigkeit, die sowohl für uns als auch für unsere Kunden von größter Bedeutung 
sind. Dies passt perfekt zu unserer Philosophie, in jedem Projekt eine tiefe Verbindung 
zu unseren Partnern aufzubauen, die auf Vertrauen und gegenseitigem Erfolg basiert.“

Thomas Korol, Geschäftsführer der BAUREALIS GmbH, 
über sorgenfreie Bauvorhaben bei jedem Kunden

„Als Baumeisterbüro und Bausachverständige betreuen wir 
seit 2010 etliche Kunden mit unserer Fachexpertise zu ihren 

Liegenschaften. Die Teams der BAUREALIS setzen dabei modernste Prüfwerkzeuge, 
von Wärmebilddrohnen bis zu Estrichfeuchtemessgeräten ein, um die Qualität und 
Sicherheit zu gewährleisten. Als kundenorientiertes Unternehmen haben wir dabei 
ein klares Ziel: Beste Qualität für sorgenfreie Bauvorhaben bei jedem Kunden! Dabei 
setzen wir nachhaltig auf exklusiven Kundenservice. Wir betreuen unsere Kunden 
vom Erstgespräch bis zur Endabnahme, wobei wir den Kundennutzen ins Zentrum 
unseres Handelns stellen. Fixpreise zur Kostensicherheit und Transparenz sowie 
kostenlose Erstgespräche sind für uns selbstverständlich.
Wir sind stolz darauf, seit 2024 Teil des Netzwerks Leitbetrieb Österreich zu sein. 
Dadurch betonen wir klar, dass BAUREALIS ein verlässlicher Partner für Bauvorhaben 
ist und die Fähigkeit hat, Kunden zu begeistern.“

Stefan und Marlene Stark, Führungsteam von 
Maurhart, über Individualität als Basis für optimale 
maßgefertigte Lösungen

„Ein Ort wird zu einem Zuhause, wenn er zum Spiegel seiner 
BewohnerInnen geworden ist. Wenn jedes besondere Stück darin ein Stück der 
eigenen Persönlichkeit oder Geschichte ist. In unserer Metallmanufaktur statten wir 
das Material ,Metall‘ mit jeder Menge Emotion aus. So werden aus rein funktionalen 
Gegenständen, durchdachte und persönlich gestaltete Projekte. Dabei ist ganz 
wesentlich, dass ein Katalog höchstens als Briefbeschwerer genutzt wird und ein 
Schauraum quasi keinen Platz hat, denn kein Projekt gleicht dem anderen. Egal ob 
Überdachung, Geländer, Sichtschutz oder Zaun. Erst wenn wir wissen, was unsere 
KundInnen brauchen und wollen, kommen die gemeinsamen Ideen in die Gra�k-
abteilung, wo es um echte Individualität und nicht um Auswahl geht. Deswegen 
haben wir uns dem Prinzip ,gscheit muss es gemacht sein und fesch soll es sein‘ 
verschrieben und betonen diese Servicequalität mit der Marke Leitbetrieb Österreich.“

CEO Ing. Gerhard Mayrhofer, MSc, Geschäftsführer 
LeaseMyBike, über Partnerschaft auf Augenhöhe mit 
dem Fokus auf Win-win-Situationen

„Unser Dienstradleasingkonzept verfolgt das übergeord-
nete Ziel, es Unternehmen zu ermöglichen, attraktive Zusatzleistungen für ihre 
Mitarbeitenden anbieten zu können und somit auch den ÖsterreicherInnen einen 
günstigen Zugang zu Fahrrädern zu ermöglichen. Durch faire Kooperationen mit 
mittlerweile über 950 Partnerhändlern und Top-Leasingkonditionen ist es uns 
gelungen, eine Win-win-Situation für alle Beteiligten zu entwickeln. In mehr als 
2.700 Unternehmen haben über 180.000 ArbeitnehmerInnen die Möglichkeit, unser 
Dienstradmodell zu nutzen, worauf wir sehr stolz sind. Mit dem Dienstrad können 
Mitarbeitende auch abseits des Arbeitsalltags proaktiv ihre Gesundheit fördern, da 
die Leasing-Bikes zur 100% -igen Privatnutzung verwendet werden können. Weil 
uns unsere Kunden am Herzen liegen, stellen wir uns laufend auf noch innovativere 
Beine: Durch die Kaufoption für Arbeitgeber seit 2024 gibt es nun das Wunschrad 
samt allen Zusatzleistungen und durch die Gründung unserer eigenen Versicherungs-
agentur mit noch mehr Sparpotenzial mit bis zu 47 Prozent beim Dienstradleasing. 
Das Servicesiegel Leitbetrieb Österreich spiegelt unser Bestreben wider, Transparenz, 
Qualität und Vertrauen für Kunden sichtbar und erfahrbar zu machen.“

Andreas Rathner,
Geschäftsführer blausieben Werbeagentur

„Als blausieben Werbeagentur stehen wir für kreative Exzellenz, 
die nicht nur im Moment beEINDRUCKt, sondern einen 

Thomas Korol, Geschäftsführer der BAUREALIS GmbH, 
über sorgenfreie Bauvorhaben bei jedem Kunden

„Als Baumeisterbüro und Bausachverständige betreuen wir 
seit 2010 etliche Kunden mit unserer Fachexpertise zu ihren 

Stefan und Marlene Stark, Führungsteam von 
Maurhart, über Individualität als Basis für optimale 
maßgefertigte Lösungen

„Ein Ort wird zu einem Zuhause, wenn er zum Spiegel seiner 

CEO Ing. Gerhard Mayrhofer, MSc, Geschäftsführer 
LeaseMyBike, über Partnerschaft auf Augenhöhe mit 
dem Fokus auf Win-win-Situationen

„Unser Dienstradleasingkonzept verfolgt das übergeord

Mit Service als Marke zum Erfolg
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der Panda in der Breite, in der Höhe sind 
es 1,57 Meter. Über den Radstand macht 
Fiat noch keine Angaben, womit auch 
jede Einschätzung über möglichen Kom-
fortgewinn oder -verlust für die Passa-
giere entfällt. 

Allerdings ist die Sitzposition etwas er-
höht, was zumindest die Übersichtlich-
keit steigert, den Panda aber auch etwas 
hochwertiger erscheinen lässt. Viel Platz 
bietet der Kompakte auch im Kofferraum, 
dessen Basisvolumen 361 Liter beträgt 
und damit um 136 Liter über jenem des 
Panda liegt. Negativ fällt allerdings die 
hohe Ladekante ins Gewicht. 
Fiat positioniert den Fünfsitzer als „per-
fektes Familienfahrzeug für die zeitge-
mäße urbane Mobilität“.

Robust mit italienischem Design
Das Grunddesign der Karosserie ist an 
die ikonische Form des Urmodells an-
gelehnt, italienisches Design wird mit 
Robustheit gepaart. Klare Linien und 
Strukturen dominieren ebenso wie mar-
kanten Flächen, die durch die ausge-
prägten Radkästen noch stärker betont 
werden. Die Frontpartie des neuen Fiat 
Grande Panda zeigt einen unverwech-
selbaren Look. Markant wirkten die 
schachbrettartigen Frontscheinwerfer, 
deren Lichtbänder x-förmig aufeinander 
zulaufen. Der Unterfahrschutz ist zwar 
nur angedeutet, unterstreicht aber den-
noch den robusten Charakter des Mo-
dells. Auch das Heck weist eine mar-
kante Optik auf, der dort angebrachte 
Fiat-Schriftzug ist eine Hommage an die 
klassischen Vorgängermodelle.
Der neue Fiat Grande Panda steht auf 
17-Zoll-Leichtmetallfelgen mit Diamant-
schliff. Das zentrale X auf den Rädern 

gilt als ein Zitat aus den 1980er-Jahren 
und kombiniert sie mit einem futuristi-
schen Stil. Insgesamt soll die Design-
sprache des „großen“ Panda die Zukunft 
für die gesamte Marke aufzeigen.
Das Interieur bietet nützliche und auch 
stimmige Details. Der Grande Panda 
steht zunächst als Elektrofahrzeug und 
mit Hybridantrieb zur Wahl.

Noch mehr Bärchen
Ursprünglich sollte das neue Modell den 
Panda 3 ablösen. Doch die Verantwort-
lichen bei Fiat disponierten um und 
beschlossen, vom klassischen Panda 
noch bis mindestens zum Jahr 2027 eine 
vierte Generation zu produzieren. So 
bekam der Elektro-Panda den Beinamen 
„Grande“ und wurde zum „großen Pan-
da“, von dem es nun entgegen den ur-
sprünglichen Plänen, ausschließlich 
einen Elektroantrieb anzubieten, auch 
eine Hybrid-Version gibt.
Neben dem Grande Panda bietet Fiat 
daher auch seit Kurzem eine neue, eher 
spartanische viersitzige Variante des 
Fiat Panda sowie das nun unter der Be-
zeichnung Pandino laufende Modell im 
Cross-Look. Der Panda in Offroad-An-
mutung ist auch wesentlich üppiger 
ausgestattet.
Beide Modellvarianten kommen mit 
einem Verbrennermotor aus, bieten ein 
6-Gang-Schaltgetriebe und schaffen 
dank Mildhybrid-Technik 51 kW (70 PS) 
und ein Drehmoment von 92 Nm.  ALS

Design
Die Silhouette und das Heck mit 
Fiat-Schriftzug des Grande 
Panda erinnern insgesamt an 
die ikonischen Vorgänger.

Cockpit
Das Armaturenbrett ist mit 
Bambusfasern verkleidet, dazu 
gesellen sich 10,25-Zoll-Display 
und Smartphone-Ladestation.

Interieur
Die „La Prima“-Stoffsitze beste-
hen zum Teil aus recycelten 
Materialien, insgesamt wirkt der 
Innenraum sehr farbenfroh.

Neuer Klassiker
Fiat verpasst auch dem klassi-
schen Panda eine Auffrischung 
und präsentiert damit auch das 
Sondermodell Pandino.

DIE NEUE PANDA-FAMILIE: GRANDE, PANDA UND PANDINO
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Fiat macht sich selbst ein Geburtstags-
geschenk und präsentiert noch im 125. 
Jahr der Unternehmensgeschichte eine 
völlig neue Version des legendären Pan-
da. Die fünftürige Steilhecklimousine 
Fiat Grande Panda erinnert allerdings 
nur andeutungsweise an die Urversion, 
die „tolle Kiste“ aus den 1980er-Jahren. 
Lediglich die Silhouette und die Dach-
reling lassen an den historischen Vor-
läufer denken. Zudem klassi� ziert Fiat 
den dreidimensionalen Schriftzug PAN-
DA auf den Tür� ächen als Hommage an 
den klassischen Fiat Panda 4x4.
Generell spielt der italienische Autobau-
er beim Grande gerne mit optischen 

Effekten. Schwarze, quadratische 3D-Ele-
mente in den C-Säulen zeigen je nach 
Blickwinkel das Wort FIAT beziehungs-
weise das aus vier Balken bestehende 
Markenlogo. Die Optik erinnert insge-
samt eher an das 4x4-Cross-Modell als 
an den klassischen Vorgänger.

Mini-SUV für die Stadt
Trotz seines Typenzusatzes „Grande“ 
zeichnet sich der Panda durch seine 
Kompaktheit aus. Der Grande Panda 
fällt mit einer Länge von 3,99 Metern in 
das B-Segment, er wächst damit gegen-
über dem bisherigen Modell um 30 Zen-
timeter. Genau einen 1,75 Meter misst 

Fiat setzt mit der neuen, elektrischen
Panda-Version auf Tradition und Zukunft.
Die „Tolle Kiste“ mit Ladekabel.

ELEKTRIK BEI ŠKODA UND CUPRA
Weltpremiere des Škoda Elroq
Škoda präsentierte im Herbst 2024 den 
völlig neuen Elroq, das erste batterieelekt-
rische Modell der Marke im Segment der 
Kompakt-SUV. Aktuell stehen der Elroq 50 
Tour mit 125 kW (170 PS) Motorleistung 
sowie einer Reichweite von 360 Kilome-

tern und der Elroq 85 mit 
210 kW (286 PS) und 560 
Kilometern Reichweite zur 
Wahl. Von der 85er-Versi-
on gibt es zudem das 
Sondermodell First Editi-
on, das über spezielle 

Ausstattungsdetails verfügt, wie beispiels-
weise 21-Zoll-Leichtmetallfelgen im De-
sign Vision, ein spezielles Lichtband, das 
die serienmäßigen Matrix-LED-Haupt-
scheinwerfer optisch miteinander verbin-
det, schwarze Außenspiegelkappen, Sei-
tenscheibenumrandungen, Dachreling 
und einen Einsatz in der Heckschürze. Der 
Elroq First Edition ist weltweit auf 2.025 
Exemplare limitiert. ■

Mehr Power für den Cupra Born
Cupra stattet den vollelektrischen Born mit 
noch mehr Power aus und verpasst ihm das 
Kürzel VZ. Diese Buchstabenkombi steht 
bei der sportlichen Seat-Zweitmarke nicht 
nur traditionell für das leistungsstärkste 
Modell einer Baureihe, sondern auch für 
schnell. Veloz steht im Spanischen eben 
dafür. Der VZ verfügt über 240 kW (326 PS) 
Leistung und ein Drehmoment von 545 

Nm, beschleunigt in 5,6 
Sekunden auf 100 km/h. 
Die Reichweite des Heckt-
rieblers wird mit knapp 
unter 600 Kilometer ange-
geben. Ein neues adapti-
ves DCC-Sportfahrwerk, 

direktes Lenk- und Bremsverhalten sowie 
20-Zoll-Leichtmetallfelgen mit breiteren 
Performance-Reifen sorgen für ein dynami-
sches Fahrgefühl. Den Born VZ gibt es in 
den zwei neuen Farbvarianten Dark Forest 
und Midnight Black. Das Modell verfügt 
über Rekuperations-Schaltwippen, mit 
denen drei Stufen der Energierückgewin-
nung zur Wahl stehen. ■
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der Panda in der Breite, in der Höhe sind 
es 1,57 Meter. Über den Radstand macht 
Fiat noch keine Angaben, womit auch 
jede Einschätzung über möglichen Kom-
fortgewinn oder -verlust für die Passa-
giere entfällt. 

Allerdings ist die Sitzposition etwas er-
höht, was zumindest die Übersichtlich-
keit steigert, den Panda aber auch etwas 
hochwertiger erscheinen lässt. Viel Platz 
bietet der Kompakte auch im Kofferraum, 
dessen Basisvolumen 361 Liter beträgt 
und damit um 136 Liter über jenem des 
Panda liegt. Negativ fällt allerdings die 
hohe Ladekante ins Gewicht. 
Fiat positioniert den Fünfsitzer als „per-
fektes Familienfahrzeug für die zeitge-
mäße urbane Mobilität“.

Robust mit italienischem Design
Das Grunddesign der Karosserie ist an 
die ikonische Form des Urmodells an-
gelehnt, italienisches Design wird mit 
Robustheit gepaart. Klare Linien und 
Strukturen dominieren ebenso wie mar-
kanten Flächen, die durch die ausge-
prägten Radkästen noch stärker betont 
werden. Die Frontpartie des neuen Fiat 
Grande Panda zeigt einen unverwech-
selbaren Look. Markant wirkten die 
schachbrettartigen Frontscheinwerfer, 
deren Lichtbänder x-förmig aufeinander 
zulaufen. Der Unterfahrschutz ist zwar 
nur angedeutet, unterstreicht aber den-
noch den robusten Charakter des Mo-
dells. Auch das Heck weist eine mar-
kante Optik auf, der dort angebrachte 
Fiat-Schriftzug ist eine Hommage an die 
klassischen Vorgängermodelle.
Der neue Fiat Grande Panda steht auf 
17-Zoll-Leichtmetallfelgen mit Diamant-
schliff. Das zentrale X auf den Rädern 

gilt als ein Zitat aus den 1980er-Jahren 
und kombiniert sie mit einem futuristi-
schen Stil. Insgesamt soll die Design-
sprache des „großen“ Panda die Zukunft 
für die gesamte Marke aufzeigen.
Das Interieur bietet nützliche und auch 
stimmige Details. Der Grande Panda 
steht zunächst als Elektrofahrzeug und 
mit Hybridantrieb zur Wahl.

Noch mehr Bärchen
Ursprünglich sollte das neue Modell den 
Panda 3 ablösen. Doch die Verantwort-
lichen bei Fiat disponierten um und 
beschlossen, vom klassischen Panda 
noch bis mindestens zum Jahr 2027 eine 
vierte Generation zu produzieren. So 
bekam der Elektro-Panda den Beinamen 
„Grande“ und wurde zum „großen Pan-
da“, von dem es nun entgegen den ur-
sprünglichen Plänen, ausschließlich 
einen Elektroantrieb anzubieten, auch 
eine Hybrid-Version gibt.
Neben dem Grande Panda bietet Fiat 
daher auch seit Kurzem eine neue, eher 
spartanische viersitzige Variante des 
Fiat Panda sowie das nun unter der Be-
zeichnung Pandino laufende Modell im 
Cross-Look. Der Panda in Offroad-An-
mutung ist auch wesentlich üppiger 
ausgestattet.
Beide Modellvarianten kommen mit 
einem Verbrennermotor aus, bieten ein 
6-Gang-Schaltgetriebe und schaffen 
dank Mildhybrid-Technik 51 kW (70 PS) 
und ein Drehmoment von 92 Nm.  ALS

Design
Die Silhouette und das Heck mit 
Fiat-Schriftzug des Grande 
Panda erinnern insgesamt an 
die ikonischen Vorgänger.

Cockpit
Das Armaturenbrett ist mit 
Bambusfasern verkleidet, dazu 
gesellen sich 10,25-Zoll-Display 
und Smartphone-Ladestation.

Interieur
Die „La Prima“-Stoffsitze beste-
hen zum Teil aus recycelten 
Materialien, insgesamt wirkt der 
Innenraum sehr farbenfroh.

Neuer Klassiker
Fiat verpasst auch dem klassi-
schen Panda eine Auffrischung 
und präsentiert damit auch das 
Sondermodell Pandino.

DIE NEUE PANDA-FAMILIE: GRANDE, PANDA UND PANDINO
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Starke Frauen, dichtes Feld
Nicht weniger als 503 Frauen aus den 
unterschiedlichsten Branchen und Re-
gionen Österreichs haben sich als Un-
ternehmerin des Jahres beworben. Da-
raus wurden 22 Preisträgerinnen (Ge-

winnerinnen und Nominees) von einer 
hochkarätigen Jury in sechs Kategorien 
prämiert.
„Mit dem Woman in Business Award 
2024 ist es uns gelungen, großartige Un-
ternehmerinnen vor den Vorhang zu 
holen und inspirierende Erfolgsgeschich-
ten zu erzählen. Damit zeigen wir, wie 

wichtig Frauen in der Wirtschaft sind, 
und inspirieren zukünftige Generationen, 
ihre unternehmerischen Träume zu ver-
folgen. Wir wollen ein starkes gesell-
schaftliches Signal setzen. Denn Unter-
nehmerinnen sind starke weibliche Role-
models, wenn es darum geht, Klischees 
und veraltete Rollenbilder zu überwinden 
und junge Frauen mit Ideen zu motivie-
ren“, erklärt Martha Schultz, WKÖ-Vi-
zepräsidentin und Bundesvorsitzende 
von Frau in der Wirtschaft.

Preissegen auch für JobTreffer
Das Team des Wiener Start-ups JobTref-
fer darf über den Human Ressources-
Award in der Kategorie „Newcomer des 
Jahres“ jubeln, der im Rahmen einer 
HR-Gala für den DACH-Raum in der 
Wiener Hofburg verliehen wurde. „Es 
ist unser Ziel, eine neue Ära im Recrui-
ting, aber auch für Mitarbeiter:innen- 
und Exit-Gespräche einzuläuten. Re-
cruiting läuft seit zig Jahren schon nach 
demselben Schema ab und ist nicht mehr 
zeitgemäß“, betont Martin Kügler, Grün-
der und CEO von JobTreffer. „Dieser 
Award ist für uns der Startschuss.“
JobTreffer wurde im Herbst 2022 von 
Kügler, Bardia Monshi, Michael Apostol 
und Vinzenz Schwarz gegründet. Das 
Start-up entwickelt ein vorurteilsfreies 
und wissenschaftlich fundiertes Mat-
ching-System für den HR-Markt.  ALS

TOP-INVESTMENT IN WIENER EYE-TRACKING-PIONIERE
Soma Reality entwickelt Systeme für autonomes Fahren von Autos
Das von Adrian Brodesser gegründete Wiener Start-up Soma Reality sichert sich in einer 
Finanzierungsrunde frisches Kapital in der Höhe von 2,6 Millionen Euro. Unter den Investoren 
fi nden sich u. a. Gateway Ventures, Startup Wise Guys, Qubit Capital sowie die Österreichi-
sche Forschungsförderungsgesellschaft FFG und die Austria Wirtschaftsservice Gesellschaft 
mbH (aws), die Förder- und Finanzierungs-
bank der Republik. Das Team rund um das 
Managing-Duo Adrian Brodesser und Michel 
Varilek hat sich auf die Entwicklung innovati-
ver Eye-Tracking-Systeme spezialisiert, um 
menschliches Verhalten besser zu verstehen 
und die Leistungsfähigkeit zu steigern. Ne-
ben dem universitären Einsatz könnte die 
Technologie von Soma Reality beispielsweise 
auch bei Tracking-Systemen für autonomes 
Fahren eine wichtige Rolle spielen. ■

NACHHALTIG
Öltanks werden zu Wärmespeichern
Das Innsbrucker Start-up Joulzen präsen-
tiert eine innovative und intelligente Lö-
sung für die Energiewende. Es wandelt 
bestehende Öltanks in nachhaltige Wär-
mespeicher um. Die Gründer von Joul-
zen – die TU Wien-
Absolventen Sebas-
tian Rigger, Florian 
Schellnast und 
Christoph Markler 
– haben eine Me-
thode entwickelt, 
wonach die in effi zi-
ente Wärmespei-
cher umgebauten Öltanks überschüssige 
Energie aus Photovoltaikanlagen oder 
dem Stromnetz speichern und sie für den 
Winter nutzbar machen. So lassen sich 
nach Angaben von Joulzen die Heizkosten 
um bis zu 90 Prozent senken und der CO2-
Ausstoß um bis zu 84 Prozent reduzieren. 
Zudem müssen die Öltanks nicht mehr 
teuer entsorgt werden. ■

BUILDTELLIGENT UND SCHRACK
Pfl egeassistenzsystem als Gamechanger
Der Mangel an Pfl egekräften ist längst 
nicht mehr nur ein düsteres Zukunftssze-
nario – viele Einrichtungen sind bereits 
tagtäglich damit konfrontiert. Dort, wo 
besonders viel Personal fehlt, leidet die 
Qualität der Pfl ege und damit auch das 
Wohlbefi nden und die Genesung. Nun 
trifft ein innovatives Start-up auf einen 
etablierten Player im Health-Care-Seg-
ment: Buildtelligent wird Teil der Schrack-
Seconet-Gruppe. Buildtelligent, 2020 
gegründet, will mit seinem Pfl egeassis-
tenzsystem Carechamp mehr Lebensquali-
tät in der Pfl ege ermöglichen. Schrack 
Seconet, ein österreichisches Hightech-
Unternehmen für Brandmelde-, Kommuni-
kations- und Sicherheitssysteme, steigt 
mit einer Mehrheitsbeteiligung bei der 
Wiener Buildtelligent ein. ■
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Nadina Ruedl von Die Pfl anzerei – Ve-
ganer Lebensmittelhandel ist Österreichs 
„Gründerin des Jahres 2024“. Die Wiener 
Jungunternehmerin wurde im Rahmen 
des „Woman in Business Award 2024“, 
der im November erstmals von der Wirt-
schaftskammer Österreich (WKÖ) und 
Frau in der Wirtschaft (FiW) verliehen 
wurde, geehrt. Neben Ruedl waren in 
der Kategorie „Gründerin des Jahres“ 
noch Linda Golob von der Süd� ug GmbH 
und Julia Zambonin von der Jause-Pau-
se Handels GmbH nominiert.
Ruedl hatte ihr Food-Start-up im Okto-
ber 2021 gegründet und brachte damals 
den veganen Leberkäse „Gustl“ auf den 
Markt. Nach einer einjährigen Pilotpha-
se wurde „Gustl“ in den Feinkosttheken 
bei Billa gelistet. Im Mai 2023 lancierte 
Die Pflanzerei zwölf weiter „vegane 
Schmankerl“, darunter ein Kaiser-
schmarrn und eine Alternativen zur 
Käsekrainer. Ruedl und ihr Team setzen 
generell auf heimische Landwirtschaft 
und traditionelles Handwerk und ver-
suchen, pflanzliche Alternativen zu 
Klassikern aus der typisch österreichi-
schen Küche zu entwickeln.

Geschmack und Moral
„Essen beginnt beim Geschmack. Und 
bei der Freude. So wird am Ende geges-
sen, was Genuss verschafft, am besten 
noch unkompliziert und vertraut. Jedes 
noch so gute moralische Argument tut 
sich schwer, Gehör zu � nden, wenn das 
Essen, das vor uns am Teller liegt, nicht 
gleichzeitig auch schmeckt“, lautet dabei 
das Credo von Ruedl.
 
Fünf weitere Preisträgerinnen
Neben Ruedl wurden bei der Premiere 
des „Woman in Business Award“ fünf 
weitere Preisträgerinnen gekürt: Maren 
Wölfl von Female Wake-Up Call e.U. 
(Ein-Personen-Unternehmerin des Jah-
res), Birgit Mitter von der Ensemo GmbH 
(Innovatorin des Jahres), Madeleine 
Alizadeh von der dariadéh GmbH (So-
cial Entrepreneurin des Jahres), Renate 
Ozlberger von der Fleischhauerei Ozl-
berger in Oberösterreich (Unternehme-
rin mit besonderer Leistung) sowie die 
Grande Dame der österreichischen Trach-
tenbranche Gesine „Gexi“ Tostmann von 
der Tostmann Trachten GmbH & Co KG 
(Unternehmerin mit Lebenswerk).

Sechs Gewinnerinnen bei der Premiere 
für die „Woman in Business des Jahres“.
Awards lassen Start-ups glänzen.

SAMBA UND WALZER
Wien schließt Start-up-Allianz mit Rio
Mit einem „Memorandum of Understan-
ding“ haben die Wirtschaftsagentur Wien 
und Rio de Janeiros Standortagentur In-
vest.Rio eine Innovations- und Start-up-
Allianz besiegelt. Neben dem wirtschaftli-
chen Austausch und inhaltlichen Dialog 
soll es auch eine Kooperation der jeweili-
gen internationalen Start-up-Festivals wie 

beispielsweise dem 
ViennaUP geben. „Wir 
öffnen damit eine wirt-
schaftliche Pforte in 
die größte Volkswirt-
schaft Lateinamerikas. 
Eine Marktchance, von 
der die zahlreichen 
innovativen Wiener 
Start-ups und Techno-
logieunternehmen in 

ihrem Wachstumsbestreben nur profi tie-
ren können”, sagt Wiens Wirtschaftsstadt-
rat Peter Hanke zu der südamerikanisch-
österreichischen Kooperation. ■

PV-BAUKASTENSYSTEM
Sonnenstrom für Busse und Trucks
Eine modular aufgebaute Überdachungs-
lösung mit Photovoltaik für große Fahrzeu-
ge wie Lkws und Busse ist die jüngste 
Entwicklung des Salzburger Start-ups 
Anywhere.Solar. Das Projekt Voltwings 
Trucks&Busses weist eine Einfahrtshöhe 
von 4,5 Metern auf, wird über bestehen-
den, versiegelten Flächen montiert, pro-
duziert so nicht nur Sonnenstrom, sondern 
schützt auch die Fahrzeuge vor Witte-
rungseinfl üssen. Anywhere.Solar wurde 
2022 von Martin Lublasser und Stephan 
Perrer gegründet, um innovative Photovol-
taiklösungen für eine nachhaltige Zukunft 
zu entwickeln. Das Unternehmen setzt auf 
die Doppelnutzung bestehender Flächen 
und bietet Solaranlagen, die durch ihren 
fl exiblen, modularen Aufbau und ihr 
 Design überzeugen. ■
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Starke Frauen, dichtes Feld
Nicht weniger als 503 Frauen aus den 
unterschiedlichsten Branchen und Re-
gionen Österreichs haben sich als Un-
ternehmerin des Jahres beworben. Da-
raus wurden 22 Preisträgerinnen (Ge-

winnerinnen und Nominees) von einer 
hochkarätigen Jury in sechs Kategorien 
prämiert.
„Mit dem Woman in Business Award 
2024 ist es uns gelungen, großartige Un-
ternehmerinnen vor den Vorhang zu 
holen und inspirierende Erfolgsgeschich-
ten zu erzählen. Damit zeigen wir, wie 

wichtig Frauen in der Wirtschaft sind, 
und inspirieren zukünftige Generationen, 
ihre unternehmerischen Träume zu ver-
folgen. Wir wollen ein starkes gesell-
schaftliches Signal setzen. Denn Unter-
nehmerinnen sind starke weibliche Role-
models, wenn es darum geht, Klischees 
und veraltete Rollenbilder zu überwinden 
und junge Frauen mit Ideen zu motivie-
ren“, erklärt Martha Schultz, WKÖ-Vi-
zepräsidentin und Bundesvorsitzende 
von Frau in der Wirtschaft.

Preissegen auch für JobTreffer
Das Team des Wiener Start-ups JobTref-
fer darf über den Human Ressources-
Award in der Kategorie „Newcomer des 
Jahres“ jubeln, der im Rahmen einer 
HR-Gala für den DACH-Raum in der 
Wiener Hofburg verliehen wurde. „Es 
ist unser Ziel, eine neue Ära im Recrui-
ting, aber auch für Mitarbeiter:innen- 
und Exit-Gespräche einzuläuten. Re-
cruiting läuft seit zig Jahren schon nach 
demselben Schema ab und ist nicht mehr 
zeitgemäß“, betont Martin Kügler, Grün-
der und CEO von JobTreffer. „Dieser 
Award ist für uns der Startschuss.“
JobTreffer wurde im Herbst 2022 von 
Kügler, Bardia Monshi, Michael Apostol 
und Vinzenz Schwarz gegründet. Das 
Start-up entwickelt ein vorurteilsfreies 
und wissenschaftlich fundiertes Mat-
ching-System für den HR-Markt.  ALS

TOP-INVESTMENT IN WIENER EYE-TRACKING-PIONIERE
Soma Reality entwickelt Systeme für autonomes Fahren von Autos
Das von Adrian Brodesser gegründete Wiener Start-up Soma Reality sichert sich in einer 
Finanzierungsrunde frisches Kapital in der Höhe von 2,6 Millionen Euro. Unter den Investoren 
fi nden sich u. a. Gateway Ventures, Startup Wise Guys, Qubit Capital sowie die Österreichi-
sche Forschungsförderungsgesellschaft FFG und die Austria Wirtschaftsservice Gesellschaft 
mbH (aws), die Förder- und Finanzierungs-
bank der Republik. Das Team rund um das 
Managing-Duo Adrian Brodesser und Michel 
Varilek hat sich auf die Entwicklung innovati-
ver Eye-Tracking-Systeme spezialisiert, um 
menschliches Verhalten besser zu verstehen 
und die Leistungsfähigkeit zu steigern. Ne-
ben dem universitären Einsatz könnte die 
Technologie von Soma Reality beispielsweise 
auch bei Tracking-Systemen für autonomes 
Fahren eine wichtige Rolle spielen. ■

NACHHALTIG
Öltanks werden zu Wärmespeichern
Das Innsbrucker Start-up Joulzen präsen-
tiert eine innovative und intelligente Lö-
sung für die Energiewende. Es wandelt 
bestehende Öltanks in nachhaltige Wär-
mespeicher um. Die Gründer von Joul-
zen – die TU Wien-
Absolventen Sebas-
tian Rigger, Florian 
Schellnast und 
Christoph Markler 
– haben eine Me-
thode entwickelt, 
wonach die in effi zi-
ente Wärmespei-
cher umgebauten Öltanks überschüssige 
Energie aus Photovoltaikanlagen oder 
dem Stromnetz speichern und sie für den 
Winter nutzbar machen. So lassen sich 
nach Angaben von Joulzen die Heizkosten 
um bis zu 90 Prozent senken und der CO2-
Ausstoß um bis zu 84 Prozent reduzieren. 
Zudem müssen die Öltanks nicht mehr 
teuer entsorgt werden. ■

BUILDTELLIGENT UND SCHRACK
Pfl egeassistenzsystem als Gamechanger
Der Mangel an Pfl egekräften ist längst 
nicht mehr nur ein düsteres Zukunftssze-
nario – viele Einrichtungen sind bereits 
tagtäglich damit konfrontiert. Dort, wo 
besonders viel Personal fehlt, leidet die 
Qualität der Pfl ege und damit auch das 
Wohlbefi nden und die Genesung. Nun 
trifft ein innovatives Start-up auf einen 
etablierten Player im Health-Care-Seg-
ment: Buildtelligent wird Teil der Schrack-
Seconet-Gruppe. Buildtelligent, 2020 
gegründet, will mit seinem Pfl egeassis-
tenzsystem Carechamp mehr Lebensquali-
tät in der Pfl ege ermöglichen. Schrack 
Seconet, ein österreichisches Hightech-
Unternehmen für Brandmelde-, Kommuni-
kations- und Sicherheitssysteme, steigt 
mit einer Mehrheitsbeteiligung bei der 
Wiener Buildtelligent ein. ■
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Branche fokussiert auf Ausbau
„Wenn es um den Ausbau erneuerbarer 
Energie geht, haben wir in Österreich 
ausreichende Zielvorgaben“, sagt Ablin-
ger. „Was wir brauchen, sind Rahmen-
bedingungen, die es uns möglich ma-

chen, diese Ziele auch zu erreichen. 
Unsere Branche will ausbauen, wir wol-
len das enorme Potenzial der Wasserkraft 
in Österreich abrufen. Die aktuellen 
Strukturen behindern das aber mehr, 
als sie es fördern. Wir brauchen einen 
integrierten Zeit- und Maßnahmenplan, 
der vom Bund über die Länder bis in die 
Gemeinden gilt und der für alle verbind-
lich ist.“ Christoph Wagner, Präsident 
von Kleinwasserkraft Österreich, er-
gänzt: „Weltweit ist erneuerbare Energie 
der Weg nicht nur in eine ökologische 

Zukunft, sondern auch in eine wirt-
schaftlich erfolgreiche Zukunft.“

Kleinwasserkraft als Wachstumsmotor
Investitionen in die Kleinwasserkraft 
fördern zudem die regionale Wirtschaft, 

denn die Wertschöpfung bleibe nahezu 
zu 100 Prozent in Österreich, zu einem 
großen Teil sogar im regionalen Umfeld 
des jeweiligen Projektes. Jeder in die 
Kleinwasserkraft investierte Euro schaf-
fe zusätzlich 3,31 Euro heimische Wert-
schöpfung, jeder Arbeitsplatz in der 
Branche sichere weitere 6,3 Jobs in der 
österreichischen Wirtschaft. Allein die 
Umsetzung der kurzfristigen Ausbau-
ziele würde rund 3,1 Milliarden Euro 
Investitionen erfordern, somit zu mehr 
als zehn Milliarden Euro an Wertschöp-
fung generieren. Die Politik sei daher 
gefordert, entsprechende Rahmenbedin-
gungen zu schaffen.  ALS

Wasser und Strom marsch
»Wir haben in Österreich ein sensationelles Wasser-
kraftjahr hinter uns. Die Wasserkraft hat 2024 gegenüber 
den Jahren 2018 bis 2022 noch einmal um 15 Prozent 
zugelegt.« 

 Franz Angerer, Geschäftsführer Energieagentur Österreich

ÖSTERREICHISCH-DEUTSCHER BIOTECHNOLOGIE-CLUSTER
Technologiekooperation: Nachhaltigkeit ist kein Trend, sondern die Zukunft
Das bayerische Unternehmen Mühldorfer Nutrition mit Sitz in Mühldorf/Inn, das als Innova-
tionstreiber in den Segmenten Tierernährung und -gesundheit gilt, kooperiert mit dem 
oberösterreichischen Produzenten Reploid aus Wels. Reploid gilt als einer der Weltmarkt-
führer für die Verwertung von Sekundärrohstoffen wie „gerettete Lebensmittel“, um Protein 
aus Insekten nachhaltig, dezentral und damit 
hochverfügbar herzustellen zu können. Das 
Unternehmen ist aktuell in Österreich, 
Deutschland sowie mit Tochterunternehmen 
in Frankreich, in der Schweiz, in Tschechien 
und in Norditalien präsent. Durch die grenz-
überschreitende Zusammenarbeit werden 
Technologie- und Produktions-Know-how 
gebündelt sowie die Produktionskapazitäten 
in der DACH-Region erweitert. Zudem er-
folgt ein gemeinsamer Marktauftritt. ■

KLEIN- UND MITTELBETRIEBE
Unternehmenskrisen meistern
Obwohl sie ein stabiles Rückgrat unseres 
Wirtschaftssystems bilden, sind kleine und 
mittelgroße Unternehmen in Österreich 
und Deutschland bei Notfällen und Krisen 
besonders gefährdet. 
Um KMU für den Ernst-
fall zu rüsten, haben 
die erfahrenen Krisen-
manager Markus Glan-
zer und Michael Kruhl 
den digitalen Notfall- 
und Gefahrenabwehr-
plan „Krisenplan.EU“ 
entwickelt, der sich 
individuell an Betriebe 
und Risikosituationen anpassen lässt. Das 
System bietet 17 verschiedene Gefahren-
module für die am häufi gsten auftreten-
den Krisensituationen. Das Risiko für kriti-
sche Zwischenfälle wird in Unternehmen 
meist als gering eingeschätzt. „Wenn 
dann doch was passiert, fehlen Know-how, 
Erfahrung und Ressourcen“, so Glanzer. ■

TRAINING & ONBOARDING
FACC startet eigene Academy
Das oberösterreichische Luftfahrtunter-
nehmen FACC hat noch im November 
2024 am Standort Reichersberg die eige-
ne FACC Academy in Betrieb genommen. 
Mit dem nach einer 18-monatigen Pla-
nungs- und Umsetzungsphase eröffneten 
Aus- und Weiterbildungszentrum soll ge-
nerell dem Fachkräftemangel entgegen-
gewirkt werden, es dient daher einerseits 
dem Onboarding sowie andererseits der 
laufenden Weiterbildung bestehender 
Mitarbeiter:innen. Bei der Planung und 
Gestaltung der FACC Academy wurde 
großer Wert auf einen offenen und kom-
munikativen Raum gelegt, der als internes 
Forum und Diskussionsplattform fungie-
ren soll. Neben den fünf Schulungsräumen 
auf 500 Quadratmetern dient das FACC 
Sky Lab zum Erproben neuer Abläufe. ■
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Großes, ungenutztes Potenzial sehen 
die Betreiber von Kleinwasserkraftwer-
ken in ihrem Segment. Aktuell versorgen 
die mehr als 4.100 Anlagen in Österreich 
rechnerisch zwei Millionen der insge-
samt 4,12 Millionen privaten Haushalte 
des Landes mit nachhaltig produziertem 
und planbarem Strom. Aktuell liegt ih-
re Jahresproduktion bei knapp sieben 
Terawattstunden Strom, das sind mehr 
als zehn Prozent des österreichischen 
Strombedarfs von rund 61 Terawattstun-
den (TWh). Im Vergleich zur Energie-
produktion mit fossilen Energieträgern 
spart die Kleinwasserkraft jährlich 5,25 
Millionen Tonnen CO2 ein.

Hohe Energiereserven
Das Potenzial der Kleinwasserkraft ist 
enorm, bleibt aber zu einem erheblichen 
Teil ungenutzt. Allein durch Revitalisie-
rungen könnte die Kleinwasserkraft in-
nerhalb von längstens drei Jahren ein 
Potenzial von rund 0,28 TWh abrufen. 
Durch die Nutzung bestehender Quer-

bauwerke wie Brücken können weiters 
bis zu 0,5 TWh ausgeschöpft werden. 
Insgesamt könnten dadurch knapp 
250.000 Haushalte zusätzlich versorgt 
werden, rechnet Paul Ablinger, Geschäfts-
führer des Vereins Kleinwasserkraft Ös-
terreich vor. Mittelfristig könnten in drei 
bis zehn Jahren bis zu 90 neue Anlagen 
mit einer Leistung von rund 0,4 TWh 
gebaut werden. Weiteres Potenzial 
schlummert in Beschneiungsteichen, 
deren energetische Nutzung 1,53 TWh 
Strom pro Jahr liefern würde. Durch den 
Neubau von Speichern und Pumpspei-
chern mit einer Leistung von rund 
230 MW bei bestehenden Kraftwerksan-
lagen ließen sich zusätzlich 0,28 TWh 
Strom gewinnen. Das sind insgesamt 3,13 
TWh Strom, mit denen weitere 920.000 
Haushalte versorgt werden könnten.
In Summe ließen sich durch Revitalisie-
rungen, laut der Interessenvertretung, 
kurzfristig um 1,7 TWh mehr Strom 
erzeugen, innerhalb von zehn Jahren 
sogar um 12 TWh mehr.

Energiereserve – in Österreich gibt es 
mehr als 4.000 Kleinwasserkraftwerke.
Wenn der Wildbach fröhlich rauscht.

EXPANSIONSKURS
techbold übernimmt IT-Infrastruktur
Der IT-Systemanbieter techbold secure IT 
übernimmt im Rahmen eines Asset Deals 
die IT-Infrastruktur-Sparte mit den Schwer-
punkten „Managed Services“ und „IT-
Security“ des Wiener IT-Unternehmens 
pc-web: it-solutions. Letzteres hat sich in 
den vergangenen Jahren zu einem moder-

nen Managed Ser-
vice Provider mit 
einem Fokus auf 
IT-Security für KMU 
entwickelt und be-
treut mit rund 20 
Mitarbeiter:innen 
mehr als 200 Kun-
den. techbold ist 

auf die Vermeidung von IT-Problemen 
sowie das Verhindern von Datenverlust 
spezialisiert und hat erst kürzlich ein 
neues Cyber Security Operations Center 
in Betrieb genommen, das mittelständi-
schen Unternehmen umfassenden Service 
im Fall einer Cyberattacke bietet. ■

ZUKUNFTSSTRATEGIE
AustroCel Hallein baut Standort aus
AustroCel Hallein investiert am Unterneh-
mensstandort im Salzburger Land strate-
gisch in die Zukunft und baut damit nach 
eigenen Angaben „an einer Industrie von 
morgen“. Neben der Errichtung einer 
neuen Produktionsanlage für ein Hydro-
gel-Granulat wurde auch der Standort 
modernisiert, um die Marktposition zu 
stärken, Sicherheit zu gewährleisten und 
nachhaltige Lösungen zu schaffen. Insge-
samt fl ießt aktuell ein knapp zweistelliger 
Millionenbetrag in diese Standort-Aufwer-
tung. Bei dem neuen Hydrogel-Granulat 
handelt es sich um eine patentierte Inno-
vation des Start-ups Agrobiogel, die künf-
tig das Portfolio von AustroCel erweitert 
sowie unter dem Markennamen Retentis 
vertrieben wird und vor allem in der 
 Landwirtschaft eingesetzt wird. ■
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Branche fokussiert auf Ausbau
„Wenn es um den Ausbau erneuerbarer 
Energie geht, haben wir in Österreich 
ausreichende Zielvorgaben“, sagt Ablin-
ger. „Was wir brauchen, sind Rahmen-
bedingungen, die es uns möglich ma-

chen, diese Ziele auch zu erreichen. 
Unsere Branche will ausbauen, wir wol-
len das enorme Potenzial der Wasserkraft 
in Österreich abrufen. Die aktuellen 
Strukturen behindern das aber mehr, 
als sie es fördern. Wir brauchen einen 
integrierten Zeit- und Maßnahmenplan, 
der vom Bund über die Länder bis in die 
Gemeinden gilt und der für alle verbind-
lich ist.“ Christoph Wagner, Präsident 
von Kleinwasserkraft Österreich, er-
gänzt: „Weltweit ist erneuerbare Energie 
der Weg nicht nur in eine ökologische 

Zukunft, sondern auch in eine wirt-
schaftlich erfolgreiche Zukunft.“

Kleinwasserkraft als Wachstumsmotor
Investitionen in die Kleinwasserkraft 
fördern zudem die regionale Wirtschaft, 

denn die Wertschöpfung bleibe nahezu 
zu 100 Prozent in Österreich, zu einem 
großen Teil sogar im regionalen Umfeld 
des jeweiligen Projektes. Jeder in die 
Kleinwasserkraft investierte Euro schaf-
fe zusätzlich 3,31 Euro heimische Wert-
schöpfung, jeder Arbeitsplatz in der 
Branche sichere weitere 6,3 Jobs in der 
österreichischen Wirtschaft. Allein die 
Umsetzung der kurzfristigen Ausbau-
ziele würde rund 3,1 Milliarden Euro 
Investitionen erfordern, somit zu mehr 
als zehn Milliarden Euro an Wertschöp-
fung generieren. Die Politik sei daher 
gefordert, entsprechende Rahmenbedin-
gungen zu schaffen.  ALS

Wasser und Strom marsch
»Wir haben in Österreich ein sensationelles Wasser-
kraftjahr hinter uns. Die Wasserkraft hat 2024 gegenüber 
den Jahren 2018 bis 2022 noch einmal um 15 Prozent 
zugelegt.« 

 Franz Angerer, Geschäftsführer Energieagentur Österreich

ÖSTERREICHISCH-DEUTSCHER BIOTECHNOLOGIE-CLUSTER
Technologiekooperation: Nachhaltigkeit ist kein Trend, sondern die Zukunft
Das bayerische Unternehmen Mühldorfer Nutrition mit Sitz in Mühldorf/Inn, das als Innova-
tionstreiber in den Segmenten Tierernährung und -gesundheit gilt, kooperiert mit dem 
oberösterreichischen Produzenten Reploid aus Wels. Reploid gilt als einer der Weltmarkt-
führer für die Verwertung von Sekundärrohstoffen wie „gerettete Lebensmittel“, um Protein 
aus Insekten nachhaltig, dezentral und damit 
hochverfügbar herzustellen zu können. Das 
Unternehmen ist aktuell in Österreich, 
Deutschland sowie mit Tochterunternehmen 
in Frankreich, in der Schweiz, in Tschechien 
und in Norditalien präsent. Durch die grenz-
überschreitende Zusammenarbeit werden 
Technologie- und Produktions-Know-how 
gebündelt sowie die Produktionskapazitäten 
in der DACH-Region erweitert. Zudem er-
folgt ein gemeinsamer Marktauftritt. ■

KLEIN- UND MITTELBETRIEBE
Unternehmenskrisen meistern
Obwohl sie ein stabiles Rückgrat unseres 
Wirtschaftssystems bilden, sind kleine und 
mittelgroße Unternehmen in Österreich 
und Deutschland bei Notfällen und Krisen 
besonders gefährdet. 
Um KMU für den Ernst-
fall zu rüsten, haben 
die erfahrenen Krisen-
manager Markus Glan-
zer und Michael Kruhl 
den digitalen Notfall- 
und Gefahrenabwehr-
plan „Krisenplan.EU“ 
entwickelt, der sich 
individuell an Betriebe 
und Risikosituationen anpassen lässt. Das 
System bietet 17 verschiedene Gefahren-
module für die am häufi gsten auftreten-
den Krisensituationen. Das Risiko für kriti-
sche Zwischenfälle wird in Unternehmen 
meist als gering eingeschätzt. „Wenn 
dann doch was passiert, fehlen Know-how, 
Erfahrung und Ressourcen“, so Glanzer. ■

TRAINING & ONBOARDING
FACC startet eigene Academy
Das oberösterreichische Luftfahrtunter-
nehmen FACC hat noch im November 
2024 am Standort Reichersberg die eige-
ne FACC Academy in Betrieb genommen. 
Mit dem nach einer 18-monatigen Pla-
nungs- und Umsetzungsphase eröffneten 
Aus- und Weiterbildungszentrum soll ge-
nerell dem Fachkräftemangel entgegen-
gewirkt werden, es dient daher einerseits 
dem Onboarding sowie andererseits der 
laufenden Weiterbildung bestehender 
Mitarbeiter:innen. Bei der Planung und 
Gestaltung der FACC Academy wurde 
großer Wert auf einen offenen und kom-
munikativen Raum gelegt, der als internes 
Forum und Diskussionsplattform fungie-
ren soll. Neben den fünf Schulungsräumen 
auf 500 Quadratmetern dient das FACC 
Sky Lab zum Erproben neuer Abläufe. ■
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Im Zuge der externen Bewertung erhal-
ten Unternehmen ein umfassendes Fee-
dback quali� zierter Assessoren (Begut-
achter). Diese Impulse beinhalten Feed-
back zu Stärken und konkreten Verbes-
serungspotenzialen, liefern den bewer-

teten Organisationen direkten, unmit-
telbar anwendbaren Nutzen. Durch die 
Prämierung mit dem Staatspreis Unter-
nehmensqualität werden daher exzel-
lente Organisationen ins Rampenlicht 
gerückt, die nach internationalen Krite-
rien bewertet werden und damit die 
Wettbewerbsfähigkeit am Wirtschafts-

standort Österreich demonstrieren. Teil-
nahmeberechtigt sind sowohl kleine und 
mittelständische Unternehmen als auch 
Großbetriebe, Non-Pro� t-Organisationen 
und Organisationen, die vorwiegend im 
öffentlichen Eigentum stehen.

Eine unabhängige Jury mit Vertreterin-
nen und Vertretern aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Medien ermittelt aus allen 
Einreichungen bis zu drei Finalisten pro 
Kategorie. Aus allen Kategoriesiegern 
wird schließlich der Gewinner des Staat-
spreises für die besonders erfolgreiche 
Umsetzung von Excellence-Prinzipien 
gekürt. Zusätzlich vergibt die Jury Son-
derpreise für herausragende Leistungen. 
Die Preisverleihung geht am 4. Juni 2025 
in Wien über die Bühne.
Den Staatspreis Unternehmensqualität 
2024 sicherte sich das Arbeitsmarktser-
vice Kärnten. ALS
www.staatspreis.com

Die Kriterien zum Staatspreis
»Auf Basis des Excellence-Ansatzes werden die Stärken 
und Potenziale identifi ziert, das Excellence-Niveau wird 
 hervorgehoben und die besten Organisationen werden in 
den einzelnen Kategorien ausgezeichnet.« 

 Christoph Mondl und Werner Paar, GF Quality Austria

STATIONEN STEHEN VORWIEGEND ENTLANG DER AUTOBAHNEN
Shell eröffnet ersten Hybrid-Ladepark für LKW und PKW in Österreich
Shell hat im steirischen Ilz an der Autobahn A2 seinen ersten Hybrid-Ladepark für Lkw und 
Pkw in Österreich eröffnet. Insgesamt stehen zwölf Ladepunkte zur Verfügung, darunter vier 
Ultraschnellladesäulen mit einer Leistung von 300 kW, die es ermöglichen, Elektro-Lkw mit 
100 Prozent Strom aus erneuerbaren Energien zu laden. Mit der Anlage in der Steiermark 
erweitert Shell das eigene Recharge-Netzwerk mit aktuell 230 Ladepunkten, die vorwie-
gend an Autobahnstationen in Betrieb 
sind. „Dies ist ein bedeutender Schritt 
in unserer Mission, Produkte zu liefern, 
die wir heute und in Zukunft brauchen 
werden“, sagt Rainer Klöpfer, Country 
Chairman und Geschäftsführer von 
Shell Austria. Das Unternehmen werde 
weiterhin in Infrastruktur investieren, 
um die Dekarbonisierung des Pkw- 
und Lkw-Verkehrs voranzutreiben. ■

NACHHALTIGKEITSRANKING
Energie Steiermark Europas Nummer 1
Energie Steiermark verbessert sich zum 
vierten Mal in Folge in der Gesamtbewer-
tung des internationalen „Global Real 
Estate Sustainability Benchmark Rating“ 
(GRESB) und erreicht 
aktuell 97 von 100 
möglichen Punkten. 
Der steirische Energie-
versorger übernimmt 
damit Platz 1 im Nach-
haltigkeitsranking der 
europäischen Energie-
anbieter. Knapp 700 
internationale Unter-
nehmen aus unter-
schiedlichen Branchen haben an dem 
Rating teilgenommen, mit Gesamtplatz 90 
erzielt die Energie Steiermark ein 5-Ster-
ne-Rating. Der vom Vorstandsduo Christi-
an Purrer und Martin Graf geführte Ener-
giedienstleister setzt bereits seit vielen 
Jahren auf eine grüne und nachhaltige 
Unternehmensausrichtung. ■

NEUER VORSTAND BEI PLATTFORM V
Weichenstellung Richtung Zukunft
Marcus Frantz (Zumtobel Group), Tanja 
Wolters (TOWA) und Andreas Pichler 
(Fachhochschule Vorarlberg) ergänzen 
den Vorstand der Vorarlberger Busi-
ness-Plattform V. Das Trio ergänzt das 
Team um Obmann Hubert Rhomberg 
(Rhomberg Group) sowie die Vorstands-
mitglieder Gerhard Humpeler (Blum 
Group) und Gerd Wegeler (illwerke vkw), 
die in ihren Vorstandsfunktionen bestätigt 
wurden. Unter dem Motto „Bringing Ideas 
Into Action“ vereint die Plattform V seit 
sechs Jahren mehr als 50 Mitgliedsbetrie-
be. Ziel ist es, gemeinsam mit Expert:in-
nen aus verschiedensten Branchen innova-
tive Lösungsansätze für die Herausforde-
rungen unserer Zeit zu entwickeln sowie 
branchenübergreifend den Austausch und 
Kooperationen zu fördern. ■
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Noch läuft die Einreichfrist. Doch die 
Uhr zum Staatspreis Unternehmensqua-
lität 2025 tickt bereits seit einiger Zeit. 
Gemeinsam mit dem Bundesministeri-
um für Arbeit und Wirtschaft (BMAW) 
sucht Quality Austria wieder jene Un-
ternehmen und Organisationen des 
Landes, die sich ganzheitlich exzellent 
entwickeln. Die Bewerbungsfrist läuft 
noch bis 15. März 2025. 

Neuer Modus ist modelloffen
Zum 30-jährigen Jubiläum – die begehr-
te Auszeichnung wird bereits seit 1996 
vergeben – stellen die beiden Staat-
spreis-Trägerorganisationen einen neu-
en, modelloffenen Bewertungsansatz 
vor. „Bewertet wird modelloffen, folgend 
dem neuen, international anerkannten 
Excellence Framework Europe. Das be-
deutet, dass sich ab sofort neben Anwen-
dern des EFQM-Modells auch Organi-
sationen bewerben können, die ihre 
Unternehmensqualität auf Grundlage 
anderer, ebenso geeigneter Modelle ent-
wickeln und messen“, erklären Christoph 
Mondl und Werner Paar, die beiden 
Co-Geschäftsführer von Quality Austria.

Oberstes Ziel des Staatspreises Unter-
nehmensqualität ist die nachhaltige und 
professionelle Förderung heimischer 
Organisationen, die nach umfassender 
Unternehmensqualität, basierend auf 
den Excellence-Prinzipien, streben.
„Viele Unternehmen sind exzellent – un-
abhängig davon, mit welchem Modell, 
Konzept oder Ansatz sie in ihrem Ta-
gesgeschäft daran arbeiten, ihre Excel-
lence zu entwickeln und zu verbessern. 
Im Staatspreis Unternehmensqualität 
sind daher künftig alle exzellenten Or-
ganisationen eingeladen, eine unabhän-
gige Bewertung im Rahmen eines As-
sessments zu erhalten“, erläutern Mondl 
und Paar. Das Duo sieht in der neuen 
Basis für den Staatspreis daher auch das 
konsequente Reagieren auf die neue 
Modellvielfalt: „Die modelloffene Aus-
richtung des Staatspreises Unterneh-
mensqualität ist nach 30 Jahren eine 
logische Weiterentwicklung, die auf die 
Dynamik und Vielfalt der Anforderun-
gen an die Organisationen Bezug nimmt. 
Das neu gestaltete Excellence Framework 
Europe dient in dieser Bewertung der 
Objektivität und Vergleichbarkeit.“

Staatspreis Unternehmensqualität sucht 
Österreichs exzellente Organisationen.
Neuer Ansatz zum 30-Jahr-Jubiläum.

START IN DEUTSCHLAND
shöpping geht über die Grenz
Die Österreichische Post lancierte im
November 2024 ihren Online-Marktplatz 
shöpping.at auch in Deutschland. Durch 
diese Expansion können österreichische 
Händler:innen ihre Waren und Produkte 
ab sofort auch in unserem Nachbarland 
verkaufen. „Mit dem Start in Deutschland 

eröffnen wir deutschen 
Online-Shopper:innen 
den Zugriff auf das 
Produktsortiment der 
besten österreichi-
schen Händler:innen. 
Gleichzeitig können 
unsere bestehenden 
Händler:innen ihren 
Absatzmarkt verzehnfa-
chen und ihre Umsätze 

steigern“, erklärt Robert Hadzetovic, 
 Leiter von shöpping.at. Die Anbieter:innen 
entscheiden selbst, ob sie ihr Liefergebiet 
über die Plattform auch auf Deutschland 
ausweiten möchten. ■

RED ARROW 2024
ecoplus holt Infrastrukturpreis
Der Red Arrow 2024, die begehrte Aus-
zeichnung der Standort- und Infrastruktu-
rinitiative Future Business Austria, geht an 
die niederösterreichische Wirtschaft-
sagentur ecoplus. Der Preis wurde im 
Rahmen des FBA-Symposiums in der Wirt-
schaftskammer Österreich an Landes-
hauptfrau Johanna Mikl-Leitner sowie 
ecoplus-Geschäftsführer Helmut Miernicki 
und -Prokurist Claus Zeppelzauer durch 
Katharina Reinwald und David Ungar-Klein 
(beide FBA) überreicht. Der Fachverband-
sobmann UBIT der WKO zeichnet mit dem 
Infrastrukturpreis seit 2005 Personen, 
Unternehmen und Institutionen aus, die 
durch ihr Engagement zur Verbesserung 
der Infrastruktur am Wirtschaftsstandort 
Österreich beigetragen haben oder Öster-
reich als Vorbild dienen können. ■
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Im Zuge der externen Bewertung erhal-
ten Unternehmen ein umfassendes Fee-
dback quali� zierter Assessoren (Begut-
achter). Diese Impulse beinhalten Feed-
back zu Stärken und konkreten Verbes-
serungspotenzialen, liefern den bewer-

teten Organisationen direkten, unmit-
telbar anwendbaren Nutzen. Durch die 
Prämierung mit dem Staatspreis Unter-
nehmensqualität werden daher exzel-
lente Organisationen ins Rampenlicht 
gerückt, die nach internationalen Krite-
rien bewertet werden und damit die 
Wettbewerbsfähigkeit am Wirtschafts-

standort Österreich demonstrieren. Teil-
nahmeberechtigt sind sowohl kleine und 
mittelständische Unternehmen als auch 
Großbetriebe, Non-Pro� t-Organisationen 
und Organisationen, die vorwiegend im 
öffentlichen Eigentum stehen.

Eine unabhängige Jury mit Vertreterin-
nen und Vertretern aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Medien ermittelt aus allen 
Einreichungen bis zu drei Finalisten pro 
Kategorie. Aus allen Kategoriesiegern 
wird schließlich der Gewinner des Staat-
spreises für die besonders erfolgreiche 
Umsetzung von Excellence-Prinzipien 
gekürt. Zusätzlich vergibt die Jury Son-
derpreise für herausragende Leistungen. 
Die Preisverleihung geht am 4. Juni 2025 
in Wien über die Bühne.
Den Staatspreis Unternehmensqualität 
2024 sicherte sich das Arbeitsmarktser-
vice Kärnten. ALS
www.staatspreis.com

Die Kriterien zum Staatspreis
»Auf Basis des Excellence-Ansatzes werden die Stärken 
und Potenziale identifi ziert, das Excellence-Niveau wird 
 hervorgehoben und die besten Organisationen werden in 
den einzelnen Kategorien ausgezeichnet.« 

 Christoph Mondl und Werner Paar, GF Quality Austria

STATIONEN STEHEN VORWIEGEND ENTLANG DER AUTOBAHNEN
Shell eröffnet ersten Hybrid-Ladepark für LKW und PKW in Österreich
Shell hat im steirischen Ilz an der Autobahn A2 seinen ersten Hybrid-Ladepark für Lkw und 
Pkw in Österreich eröffnet. Insgesamt stehen zwölf Ladepunkte zur Verfügung, darunter vier 
Ultraschnellladesäulen mit einer Leistung von 300 kW, die es ermöglichen, Elektro-Lkw mit 
100 Prozent Strom aus erneuerbaren Energien zu laden. Mit der Anlage in der Steiermark 
erweitert Shell das eigene Recharge-Netzwerk mit aktuell 230 Ladepunkten, die vorwie-
gend an Autobahnstationen in Betrieb 
sind. „Dies ist ein bedeutender Schritt 
in unserer Mission, Produkte zu liefern, 
die wir heute und in Zukunft brauchen 
werden“, sagt Rainer Klöpfer, Country 
Chairman und Geschäftsführer von 
Shell Austria. Das Unternehmen werde 
weiterhin in Infrastruktur investieren, 
um die Dekarbonisierung des Pkw- 
und Lkw-Verkehrs voranzutreiben. ■

NACHHALTIGKEITSRANKING
Energie Steiermark Europas Nummer 1
Energie Steiermark verbessert sich zum 
vierten Mal in Folge in der Gesamtbewer-
tung des internationalen „Global Real 
Estate Sustainability Benchmark Rating“ 
(GRESB) und erreicht 
aktuell 97 von 100 
möglichen Punkten. 
Der steirische Energie-
versorger übernimmt 
damit Platz 1 im Nach-
haltigkeitsranking der 
europäischen Energie-
anbieter. Knapp 700 
internationale Unter-
nehmen aus unter-
schiedlichen Branchen haben an dem 
Rating teilgenommen, mit Gesamtplatz 90 
erzielt die Energie Steiermark ein 5-Ster-
ne-Rating. Der vom Vorstandsduo Christi-
an Purrer und Martin Graf geführte Ener-
giedienstleister setzt bereits seit vielen 
Jahren auf eine grüne und nachhaltige 
Unternehmensausrichtung. ■

NEUER VORSTAND BEI PLATTFORM V
Weichenstellung Richtung Zukunft
Marcus Frantz (Zumtobel Group), Tanja 
Wolters (TOWA) und Andreas Pichler 
(Fachhochschule Vorarlberg) ergänzen 
den Vorstand der Vorarlberger Busi-
ness-Plattform V. Das Trio ergänzt das 
Team um Obmann Hubert Rhomberg 
(Rhomberg Group) sowie die Vorstands-
mitglieder Gerhard Humpeler (Blum 
Group) und Gerd Wegeler (illwerke vkw), 
die in ihren Vorstandsfunktionen bestätigt 
wurden. Unter dem Motto „Bringing Ideas 
Into Action“ vereint die Plattform V seit 
sechs Jahren mehr als 50 Mitgliedsbetrie-
be. Ziel ist es, gemeinsam mit Expert:in-
nen aus verschiedensten Branchen innova-
tive Lösungsansätze für die Herausforde-
rungen unserer Zeit zu entwickeln sowie 
branchenübergreifend den Austausch und 
Kooperationen zu fördern. ■
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Details ausgestattet. Die Idee dahinter: 
„Wenn Kinder selbst entscheiden kön-
nen, wie sie am Tisch arbeiten möchten, 
� ndet ein Perspektivenwechsel statt und 
es entstehen neue Ideen.“

Know-how vom Onlinesupermarkt
Als Geschäftsführer der Poptop GmbH 
wurde John Brady an Bord geholt, der 
zuvor als Marketing Director wesentli-
chen Anteil an der Skalierung des On-
line-Lebensmittelhändlers gurkerl.at 
hatte. Brady ist selbst Vater von Kindern 
im Volksschulalter und weiß daher ge-
nau, wie wichtig es ist, dem Nachwuchs 
ideale Möglichkeiten zu dessen kreativer 
Entfaltung zu bieten.
Bei den poptop-Tischen stehen neben 
der kinderleichten Bedienung auch Qua-
lität und Ergonomie im Vordergrund. 
Produziert wird am Firmenstandort im 
niederösterreichischen Traiskirchen. Das 
Material für die „innovativen Kinder-
möbel für mehr Kreativität“ wird von 
Tischler- und Schlossereibetrieben aus 
der EU bezogen. „Die wir vorsichtig 
ausgewählt haben“, betont das Team. 
Denn wichtig ist nicht nur, dass die Zu-
lieferer die „hohen Qualitätsanforde-
rungen erfüllen, sondern auch faire 
Arbeitsbedingungen bieten und nach-
haltige Fertigungsprozesse“ aufweisen.
Vertrieben wird poptop – die Tische sind 
in fünf Minuten aufgebaut – über den 
eigene Onlineshop. ALS
https://poptop.shop 

MIT STYLISCHEN MÖBELN DEN WOHNRAUM CLEVER NUTZEN
ISI mobili sagt mit neuartigen Klappbetten dem Platzmangel den Kampf an
Das Problem kennen viele und aus den unterschiedlichsten Gründen: Der Platz in den eige-
nen vier Wänden wird immer weniger, plötzlich scheint der Stauraum nicht mehr auszurei-

chen. Die Schrankmanufaktur ISI mobili aus 
Wien bietet die smarte Lösung für Familien, 
die ihren Raum besser nutzen wollen, ohne 
Kompromisse beim Komfort einzugehen. 
Die modernen Klappbetten sind nicht nur 
funktional, sondern fügen sich als Design-
stücke in die Einrichtung ein. Die klobigen, 
altmodischen Klappbetten sind Vergangen-
heit, jetzt verwandelt sich die stilvolle Couch 
im Wohnzimmer am Abend mit einem 
 Handgriff in ein komfortables Bett. ■

DAS SMARTPHONE WIRD ZUM BODYGUARD
Oberösterreichischer Hersteller emporia präsentiert No-Panic-Button 
Der Smartphone-Hersteller emporia mit Hauptsitz in Linz stattet seine Smartphones ab 
sofort mit einem einzigartigen No-Panic-Button aus, der Sicherheit und rasche Hilfe ver-
spricht. Dieser Sicherheits- und Alarmknopf ist in Form eines Herzes in einem roten Kreis an 
der Rückseite des Handys angebracht. Wird 
der No-Panic-Button drei Sekunden lang 
gedrückt, wird automatisch der internationa-
le Notruf 112 aktiviert. Gleichzeitig werden 
die eigenen Notfallkontakte angerufen und 
die Standortdaten zur schnellen Auffi nd-
barkeit übermittelt. Zudem beginnt das 
Smartphone zu blinken und es ertönt ein 
akustischer Alarm, gleichzeitig wird der 
 Freisprechmodus aktiviert und automatisch 
ein Live-Video erstellt. ■

NEUER DUFT
Flora Gorgeous Orchid von Gucci 
Der neue Duft aus dem Haus Gucci Perfumes 
präsentiert sich in strahlendem Gelb und 
„verkörpert die Essenz eines Traums, der 
Wirklichkeit wird“. Als Weiterentwicklung des 
Originals Flora Gorgeous Gardenia ergänzt 
Flora Gorgeous Orchid die Flora-Kollektion 
und zeigt eine frische Note. Flakon und Um-
verpackung des Gucci Flora Gorgeous 
Orchid werden von dem ikonischen Flo-
ra-Muster des Hauses geziert. Das lebendige 
Blütenmuster in intensiven Farben stammt 
von einem Gemälde des Künstlers Vittorio 
Accornero für Gucci aus dem Jahr 1966. Der 
sonnengelbe Flakon soll „eine Faszination 
ausstrahlen wie die Frau, die den Duft trägt“. 
Das Design soll Selbstbewusstsein, Lebens-
freude und ein positives Gefühl vermitteln. ■
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poptop heißt der Kinderschreibtisch 
von den Er� ndern des Kinderfahrrades 
woom. Schon vor mehr als zehn Jahren 
erkannten Christian Bezdeka und Mar-
cus Ihlenfeld, dass Produkte für Kinder 
oft nur Miniaturversionen jener für Er-
wachsene sind. Unter dem Markennamen 
woom brachte das Duo im Jahr 2013 
seine ersten Fahrräder auf den Markt, 
die perfekt an die Bedürfnisse von Kin-
dern angepasst wurden. Heute gilt woom 
als einer der größten Kinderfahrradher-
steller weltweit, die Marke ist bei Fami-
lien Kult und gilt längst als Erfolgscase 
in Design- und Marketingseminaren.

Aussteiger beim Erfolgsprojekt 
Schon vor längerer Zeit hatten sich die 
beiden woom-Entwickler aus dem er-
folgreichen Unternehmen, das seinen 
Sitz mittlerweile von Klosterneuburg 
nach Wien verlegt hat, zurückgezogen, 
um an neuen Ideen zu arbeiten. „Auch 

bei Kindermöbeln gibt es einen Aufhol-
bedarf. Das Angebot an Kindertischen 
ist zwar groß, aber es gibt kaum Pro-
dukte, die auf den natürlichen Bewe-
gungsdrang bei Kindern eingehen“, 
hatten Bezdeka und Ihlenfeld erkannt. 
„Bei den meisten Kinderschreibtischen 
wurde das Wichtigste vernachlässigt: 
Kinder haben einen natürlichen Bewe-
gungsdrang, und daher stellt das stati-
sche Sitzen eine große Herausforderung 
dar. Oft führt dies dazu, dass das Ar-
beiten am Tisch zur Qual wird und sich 
die Kinder am Boden wohler fühlen.“

poptop statt woom
Auf woom folgt daher poptop, ein Kin-
derschreibtisch, der sich besonders ein-
fach verstellen lässt, sodass die Kinder 
somit selbst entscheiden können, ob sie 
im Hocken, Sitzen oder Stehen arbeiten 
und spielen möchten. Außerdem ist der 
� exible Tisch mit zahlreichen nützlichen 

Die Väter des woom-Erfolges sind nun
auf den fl exiblen Kindertisch gekommen. 
Kreativität statt Kinderqualen.

TEXTILPREMIERE 
T-Shirt aus Faser-zu-Faser-Recycling
Zum ersten Mal wurde ein Kleidungsstück 
vollständig aus Textilabfällen hergestellt. 
Hinter dem Projekt steckt das französische 
Unternehmen Carbios und seine Konsor-
tiumpartner On, Patagonia, Puma, Salo-
mon und PVH Corp., die Muttergesell-
schaft von Calvin Klein. Letztere beliefern 
Carbios mit Textilresten und -abfällen 

unterschiedlichster 
Art, um gemeinsam 
den Übergang der 
Textilindustrie zu einer 
echten Kreislaufwirt-
schaft voranzutreiben. 
Vor Kurzem wurde 
nun das weltweit erste 
Polyester-Kleidungs-
stück vorgestellt, das 

mithilfe der Biorecycling-Technologie zu 
100 Prozent aus enzymatisch recycelten 
Textilabfällen hergestellt wurde und keine 
recycelten Fasern aus PET- Flaschen oder 
ähnlichem enthält. ■

OUTDOORKÜCHE
Genuss unter freiem Himmel 
Der eigene Garten oder die Terrasse wird 
für immer mehr Menschen auch im Winter 
zu einem Ort der Entspannung und zum 
Genießen. Versammelten sich früher Gäs-
te und Gastgeber rund um den Grill, so 
gilt heute mehr und mehr die Outdoor-
küche als zentraler Ort für Genusskultur 
unter freiem Himmel. Die Schweizer 
BBQ-Experten von Outdoorchef präsen-
tieren mit „Heat“ eine modulare Outdoor-
küche, die mit ihren technische Features 
überzeugt. Kunden können damit ihre 
Küche je nach Platzangebot und Vorlieben 
individuell zusammenstellen. Die He-
at-Grillmodule bieten beispielsweise vier 
oder fünf Brenner, Arbeitsplatten stehen 
in drei Varianten zur Auswahl. Ab dem 
Frühjahr ergänzen zudem Eck- und Kühl-
schrankmodule das Outdoor-System. ■
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Details ausgestattet. Die Idee dahinter: 
„Wenn Kinder selbst entscheiden kön-
nen, wie sie am Tisch arbeiten möchten, 
� ndet ein Perspektivenwechsel statt und 
es entstehen neue Ideen.“

Know-how vom Onlinesupermarkt
Als Geschäftsführer der Poptop GmbH 
wurde John Brady an Bord geholt, der 
zuvor als Marketing Director wesentli-
chen Anteil an der Skalierung des On-
line-Lebensmittelhändlers gurkerl.at 
hatte. Brady ist selbst Vater von Kindern 
im Volksschulalter und weiß daher ge-
nau, wie wichtig es ist, dem Nachwuchs 
ideale Möglichkeiten zu dessen kreativer 
Entfaltung zu bieten.
Bei den poptop-Tischen stehen neben 
der kinderleichten Bedienung auch Qua-
lität und Ergonomie im Vordergrund. 
Produziert wird am Firmenstandort im 
niederösterreichischen Traiskirchen. Das 
Material für die „innovativen Kinder-
möbel für mehr Kreativität“ wird von 
Tischler- und Schlossereibetrieben aus 
der EU bezogen. „Die wir vorsichtig 
ausgewählt haben“, betont das Team. 
Denn wichtig ist nicht nur, dass die Zu-
lieferer die „hohen Qualitätsanforde-
rungen erfüllen, sondern auch faire 
Arbeitsbedingungen bieten und nach-
haltige Fertigungsprozesse“ aufweisen.
Vertrieben wird poptop – die Tische sind 
in fünf Minuten aufgebaut – über den 
eigene Onlineshop. ALS
https://poptop.shop 

MIT STYLISCHEN MÖBELN DEN WOHNRAUM CLEVER NUTZEN
ISI mobili sagt mit neuartigen Klappbetten dem Platzmangel den Kampf an
Das Problem kennen viele und aus den unterschiedlichsten Gründen: Der Platz in den eige-
nen vier Wänden wird immer weniger, plötzlich scheint der Stauraum nicht mehr auszurei-

chen. Die Schrankmanufaktur ISI mobili aus 
Wien bietet die smarte Lösung für Familien, 
die ihren Raum besser nutzen wollen, ohne 
Kompromisse beim Komfort einzugehen. 
Die modernen Klappbetten sind nicht nur 
funktional, sondern fügen sich als Design-
stücke in die Einrichtung ein. Die klobigen, 
altmodischen Klappbetten sind Vergangen-
heit, jetzt verwandelt sich die stilvolle Couch 
im Wohnzimmer am Abend mit einem 
 Handgriff in ein komfortables Bett. ■

DAS SMARTPHONE WIRD ZUM BODYGUARD
Oberösterreichischer Hersteller emporia präsentiert No-Panic-Button 
Der Smartphone-Hersteller emporia mit Hauptsitz in Linz stattet seine Smartphones ab 
sofort mit einem einzigartigen No-Panic-Button aus, der Sicherheit und rasche Hilfe ver-
spricht. Dieser Sicherheits- und Alarmknopf ist in Form eines Herzes in einem roten Kreis an 
der Rückseite des Handys angebracht. Wird 
der No-Panic-Button drei Sekunden lang 
gedrückt, wird automatisch der internationa-
le Notruf 112 aktiviert. Gleichzeitig werden 
die eigenen Notfallkontakte angerufen und 
die Standortdaten zur schnellen Auffi nd-
barkeit übermittelt. Zudem beginnt das 
Smartphone zu blinken und es ertönt ein 
akustischer Alarm, gleichzeitig wird der 
 Freisprechmodus aktiviert und automatisch 
ein Live-Video erstellt. ■

NEUER DUFT
Flora Gorgeous Orchid von Gucci 
Der neue Duft aus dem Haus Gucci Perfumes 
präsentiert sich in strahlendem Gelb und 
„verkörpert die Essenz eines Traums, der 
Wirklichkeit wird“. Als Weiterentwicklung des 
Originals Flora Gorgeous Gardenia ergänzt 
Flora Gorgeous Orchid die Flora-Kollektion 
und zeigt eine frische Note. Flakon und Um-
verpackung des Gucci Flora Gorgeous 
Orchid werden von dem ikonischen Flo-
ra-Muster des Hauses geziert. Das lebendige 
Blütenmuster in intensiven Farben stammt 
von einem Gemälde des Künstlers Vittorio 
Accornero für Gucci aus dem Jahr 1966. Der 
sonnengelbe Flakon soll „eine Faszination 
ausstrahlen wie die Frau, die den Duft trägt“. 
Das Design soll Selbstbewusstsein, Lebens-
freude und ein positives Gefühl vermitteln. ■
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fen, in der Sauna schwitzen oder mutig 
ins Eiswasser hüpfen kann – und dabei 
trotzdem nicht auf die Skilehrer:in-
nen-Erfahrung verzichten muss. Wir 
laden unsere Gäste ein, die vielfältigen 
Facetten des Winters zu erleben“, erklärt 
Sandra Stichauner, Chief Marketing Of-
� cer der Österreich Werbung.

Starke Wintersaison erwartet
Laut der Winterpotenzialstudie 2024/25 
der Österreich Werbung unter 11.000 
Befragten stehen die Zeichen für eine 
erfolgreiche Wintersaison erneut gut. 
Österreich bleibt in neun der zehn un-
tersuchten Märkte (Österreich, Deutsch-
land, Schweiz, Niederlande, Großbritan-
nien, Dänemark, Tschechien, Ungarn, 
Italien, Rumänien) unter den Top-2-Win-
tersport-Destinationen. Nicht weniger 
als 17 Millionen Menschen planen dem-
nach ziemlich sicher, ihren Winterurlaub 
in der aktuellen Saison in Österreich zu 
verbringen. Der Wintersporturlaub in 
der Alpenrepublik bleibt ein Dauerbren-
ner und ist gefragter denn je.
Mit ihrer klassischen Kampagne setzt 
die Österreich Werbung gemeinsam mit 
84 Partnern aus der gesamten Branche 
verstärkt auf Emotionen statt auf aus-
tauschbare Landschaftsbilder und geht 
weg von klassischen Stereotypen, mit 
denen der Winterurlaub in Österreich 
üblicherweise verbunden wird. ALS
www.austria.info/de-de/empfehlungen/
noskiinstructor/

ERLEBNISRAUM RUND UM DAS LANDWASSERVIADUKT IN GRAUBÜNDEN
Themenpark mit fünf Erlebniswelten: Bahn, Kultur, Landwirtschaft, Wald und Wasser
Im Frühjahr 2025 – das genaue Datum ist noch nicht fi xiert – eröffnet die Landwasserwelt, 
ein Erlebnisraum rund um das weltberühmte Landwasserviadukt in Graubünden. In fünf 

Erlebniswelten – Bahn, Kultur, Landwirt-
schaft, Wald und Wasser – werden spannen-
de Aktivitäten für die ganze Familie gebo-
ten. Die Besucher:innen können u. a. in ei-
nem offenen Aussichtswagen der Rhätischen 
Bahn das Landwasserviadukt befahren oder 
mit der „Tschu-Tschu“-Bahn zum Aussichts-
platz bei der berühmten Talüberfahrt pen-
deln, um das Meisterwerk der Bahnbautech-
nik in seiner ganzen Pracht zu bewundern. ■

rhb.ch & landwasserwelt.ch

NEUES AUS DER WELT DER BÜCHER GIBT ES JETZT AUF DIE OHREN
Morawa startet Podcast „Lesen ist …“ mit prominenten Gästen 
Seit Kurzem präsentiert Morawa den Podcasts „Lesen ist …“. Mit der Innovation will das 
traditionsreiche Unternehmen einen akustischen Blick hinter die Kulissen der Buchbranche 
präsentieren. Lesebegeisterte dürfen sich auf interessante Gespräche mit Literaturschaf-
fenden und Brancheninsider:innen freuen. 
Moderiert wird das neue Podcast-Format 
von der ehemaligen Ö3-Moderatorin und 
Stimmtrainerin Daniela Zeller, die als Premie-
rengast die Bestsellerautorin Martina Parker 
begrüßte. „Lesen ist …“ bietet jeden zwei-
ten Mittwoch im Monat auf allen gängigen 
Podcast-Plattformen eine neue Folge. Im 
Mittelpunkt stehen nicht Buchbesprechun-
gen, sondern vor allem die Menschen und 
Geschichten hinter den Büchern. ■

OLDTIMER CONCOURS IN ROM
Motorisierte Schätze treffen auf Dolce Vita 
Die Ewige Stadt dient als Kulisse für legendä-
res Autodesign Made in Italy. Rund 50 der 
seltensten und berühmtesten italienischen 
Oldtimer, viele davon aus privaten Sammlun-
gen, geben sich beim ersten „Anantara Con-
corso Roma presented by UBS“ ein Stelldi-
chein (24. bis 27. April 2025). Marken wie Alfa 
Romeo, Bugatti, Ferrari, Lancia, Lamborghini, 
Maserati und Pagani – von den Anfängen bis 
zur Ära der frühen Supersportwagen alle 
Epochen der Automobilgeschichte. Die 
 Modellklassiker werden an verschiedenen 
öffentlichen Plätzen der Stadt präsentiert. 
Der Motorsport hat in Rom Tradition: Neben 
der Mille Miglia fand in der Tiber-Stadt von 
1925 bis 1991 der Gran Premio di Roma statt. ■
www.anantaraconcorsoroma.com
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Österreichischer Schmäh und skurriler 
Humor stehen im Mittelpunkt der Ak-
tion „NoSki Instructor“, mit der die Ös-
terreich Werbung (ÖW) eine Antwort 
auf die Frage gibt, welche Aktivitäten 
Gäste während des Winterurlaubs in 
Österreich neben Skifahren noch aus-
üben können. Für all jene, die das öster-
reichische Lebensgefühl abseits der 
Piste spüren wollen, wurde der NoSki 
Instructor geschaffen, ein „Skilehrer für 
Nicht-Skifahrer:innen“.
Hinter dem NoSki Instructor verbirgt 
sich der österreichische Schauspieler 
und Kabarettist Maximilian Ratzenböck, 
der mit einem charmanten Augenzwin-
kern zeigt, dass Österreich weit mehr zu 
bieten hat als nur schneebedeckte Ab-
fahrten. Von Winterwandern über 
Saunieren bis hin zu Eisbaden gibt der 
Nichtskilehrer in diversen NoSki-Les-
sons detaillierte Anleitungen, wie sich 
die schönsten Seiten des österreichischen 

Winters genießen lassen, ohne dabei auf 
Skiern zu stehen.

Vier Märkte im Fokus
Die Social-Media-Kampagne (Lead-Agen-
tur: Wien Nord Serviceplan) richtet sich 
in erster Linie an potenzielle Winterur-
lauber:innen aus Deutschland, Belgien, 
den Niederlanden und Polen. Neben 
einem Teaser-Video, in dem der NoSki 
Instructor sich selbst und seine Exper-
tise vorstellt, laufen die eigentlichen 
NoSki-Lessons als Zwei- bis dreiminü-
tige Videos auf einer eigenen Micro site 
des ÖW-Webauftritts. Kurze Clips der 
einzelnen Episoden werden zudem auf 
Social-Media-Plattformen wie TikTok 
und Instagram geteilt.
„In Österreich sind nicht nur die Pisten 
steil, sondern auch das Winterprogramm 
abseits davon. Mit unserem NoSki Ins-
tructor zeigen wir, dass man bei uns 
ganz entspannt durch den Schnee stap-

Die Österreich Werbung setzt bei ihrer 
Werbelinie auf Ironie und viel Emotionen. 
Der Skilehrer für Nicht-Skifahrer:innen.

NEUE MOBILITÄTSMESSE 
„Vienna Drive“ ab Jänner 2025
Mit der „Vienna Drive“ bekommt die Bun-
deshauptstadt wieder eine Mobilitätsmes-
se, die parallel zur Ferien-Messe (16. bis 
19. Jänner 2025) in der Halle B der Messe 
Wien über die Bühne geht. „Die Mobili-
tätsbranche, vor allem die Wiener Fahr-
zeughändler, brauchen eine jährliche Mes-
se. Die ,Vienna Drive‘ soll ein neuer Fix-

punkt im Messekalen-
der werden. Wir freuen 
uns sehr, unseren Mit-
gliedern nun diese 
Möglichkeit bieten zu 
können“, erklärt 
Stephanie Ernst, Ob-
frau des Wiener Fahr-
zeughandels und Initia-
torin der neuen Messe. 
Auf 7.000 Quadratme-

tern sollen sich u. a. Hersteller, Händler, 
Werkstätten, Zulieferer, Autofahrerklubs 
sowie diverse Mobilitätsformen präsentie-
ren. Auch eine Jobbörse ist vorgesehen. ■

NEUER PÄCHTER
Duo übernimmt Wiener Stiegl-Ambulanz
Die Stiegl-Ambulanz im neunten Wiener 
Gemeindebezirk hat mit Jahresbeginn 2025 
einen neuen Pächter: Das Gastronomen-Duo 
Philipp Pracser und Miridon Berisha über-
nimmt mit ihrer Litus Group das „bierige 
Wirtshaus“ im Alten AKH. Aktuell wird das 
Lokal umgebaut. „Wir wollen die Bierwelt 
innovativ und modern präsentieren. Abge-
rundet wird das Ganze mit einem authenti-
schen Speisenkonzept“, berichtet Pracser. 
„Die Pläne haben uns sofort überzeugt“, 
meint Stiegl-Geschäftsführer Dieter Moser. 
Die Neueröffnung ist für Mai 2025 geplant. 
Zum Portfolio der Litus Group zählen be-
kannte Wiener Betriebe wie „Augenweide“ 
und „Die Allee“. Der Pachtvertrag mit dem 
vorhergehenden Betreiber der Stiegl-Am-
bulanz wurde seitens der Salzburger Privat-
brauerei beendet. ■
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fen, in der Sauna schwitzen oder mutig 
ins Eiswasser hüpfen kann – und dabei 
trotzdem nicht auf die Skilehrer:in-
nen-Erfahrung verzichten muss. Wir 
laden unsere Gäste ein, die vielfältigen 
Facetten des Winters zu erleben“, erklärt 
Sandra Stichauner, Chief Marketing Of-
� cer der Österreich Werbung.

Starke Wintersaison erwartet
Laut der Winterpotenzialstudie 2024/25 
der Österreich Werbung unter 11.000 
Befragten stehen die Zeichen für eine 
erfolgreiche Wintersaison erneut gut. 
Österreich bleibt in neun der zehn un-
tersuchten Märkte (Österreich, Deutsch-
land, Schweiz, Niederlande, Großbritan-
nien, Dänemark, Tschechien, Ungarn, 
Italien, Rumänien) unter den Top-2-Win-
tersport-Destinationen. Nicht weniger 
als 17 Millionen Menschen planen dem-
nach ziemlich sicher, ihren Winterurlaub 
in der aktuellen Saison in Österreich zu 
verbringen. Der Wintersporturlaub in 
der Alpenrepublik bleibt ein Dauerbren-
ner und ist gefragter denn je.
Mit ihrer klassischen Kampagne setzt 
die Österreich Werbung gemeinsam mit 
84 Partnern aus der gesamten Branche 
verstärkt auf Emotionen statt auf aus-
tauschbare Landschaftsbilder und geht 
weg von klassischen Stereotypen, mit 
denen der Winterurlaub in Österreich 
üblicherweise verbunden wird. ALS
www.austria.info/de-de/empfehlungen/
noskiinstructor/

ERLEBNISRAUM RUND UM DAS LANDWASSERVIADUKT IN GRAUBÜNDEN
Themenpark mit fünf Erlebniswelten: Bahn, Kultur, Landwirtschaft, Wald und Wasser
Im Frühjahr 2025 – das genaue Datum ist noch nicht fi xiert – eröffnet die Landwasserwelt, 
ein Erlebnisraum rund um das weltberühmte Landwasserviadukt in Graubünden. In fünf 

Erlebniswelten – Bahn, Kultur, Landwirt-
schaft, Wald und Wasser – werden spannen-
de Aktivitäten für die ganze Familie gebo-
ten. Die Besucher:innen können u. a. in ei-
nem offenen Aussichtswagen der Rhätischen 
Bahn das Landwasserviadukt befahren oder 
mit der „Tschu-Tschu“-Bahn zum Aussichts-
platz bei der berühmten Talüberfahrt pen-
deln, um das Meisterwerk der Bahnbautech-
nik in seiner ganzen Pracht zu bewundern. ■

rhb.ch & landwasserwelt.ch

NEUES AUS DER WELT DER BÜCHER GIBT ES JETZT AUF DIE OHREN
Morawa startet Podcast „Lesen ist …“ mit prominenten Gästen 
Seit Kurzem präsentiert Morawa den Podcasts „Lesen ist …“. Mit der Innovation will das 
traditionsreiche Unternehmen einen akustischen Blick hinter die Kulissen der Buchbranche 
präsentieren. Lesebegeisterte dürfen sich auf interessante Gespräche mit Literaturschaf-
fenden und Brancheninsider:innen freuen. 
Moderiert wird das neue Podcast-Format 
von der ehemaligen Ö3-Moderatorin und 
Stimmtrainerin Daniela Zeller, die als Premie-
rengast die Bestsellerautorin Martina Parker 
begrüßte. „Lesen ist …“ bietet jeden zwei-
ten Mittwoch im Monat auf allen gängigen 
Podcast-Plattformen eine neue Folge. Im 
Mittelpunkt stehen nicht Buchbesprechun-
gen, sondern vor allem die Menschen und 
Geschichten hinter den Büchern. ■

OLDTIMER CONCOURS IN ROM
Motorisierte Schätze treffen auf Dolce Vita 
Die Ewige Stadt dient als Kulisse für legendä-
res Autodesign Made in Italy. Rund 50 der 
seltensten und berühmtesten italienischen 
Oldtimer, viele davon aus privaten Sammlun-
gen, geben sich beim ersten „Anantara Con-
corso Roma presented by UBS“ ein Stelldi-
chein (24. bis 27. April 2025). Marken wie Alfa 
Romeo, Bugatti, Ferrari, Lancia, Lamborghini, 
Maserati und Pagani – von den Anfängen bis 
zur Ära der frühen Supersportwagen alle 
Epochen der Automobilgeschichte. Die 
 Modellklassiker werden an verschiedenen 
öffentlichen Plätzen der Stadt präsentiert. 
Der Motorsport hat in Rom Tradition: Neben 
der Mille Miglia fand in der Tiber-Stadt von 
1925 bis 1991 der Gran Premio di Roma statt. ■
www.anantaraconcorsoroma.com
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Für die nötige Entspannung sorgen ein 
beheizter Indoorpool und zwei Saunen. 
Aktive Gäste nutzen das Fitnessstudio 
in der obersten Etage mit neuesten Ge-
räten, separatem Raum für Yoga und 
Stretching und einem atemberaubenden 
180-Grad-Panoramablick über die Stadt.

Mit dem Auto in den Ballroom
Mit drei Meetingräumen und � exiblen 
Event� ächen bietet das Scandic Nürnberg 
Central das ideale Ambiente für Work-
shops und Seminare in kleinerem Rah-
men mit rund 70 Personen. Für größere 
Veranstaltungen empfiehlt sich der 
787 Quadratmeter große Ballroom, in 
dem bis zu 800 Menschen Platz � nden 
und der � exibel in drei separate Einhei-
ten geteilt werden kann. Die Besonder-
heit: Er ist sogar direkt mit dem Auto 
befahrbar und daher perfekt für Fahr-
zeug- und andere Präsentationen von 
größeren Industrieprojekten geeignet.
Neben den unterschiedlichen Settings, 
die maßgenschneidert an alle Tagungs- 
und Eventbedürfnisse angepasst werden 
können, überzeugt das Scandic Nürnberg 

Central auch mit kreativen Catering-Lö-
sungen für Konferenzpausen.

Geschichtsträchtiger Boden
In der Altstadt, die unmittelbar gegen-
über des Scandic Nürnberg Central be-
ginnt, wartet hinter jeder Ecke Histori-
sches. Imposant thront die Kaiserburg – 
das Wahrzeichen der Frankenmetropo-
le und eine der größten Burganlagen 
Deutschlands – über den Dächern. Aber 
auch charmante Fachwerkhäuser, eine 
bestens erhaltene Stadtmauer und die 
unterirdischen Felsengänge machen 
Nürnberg zu einem attraktiven Ziel für 
Städtetrips mit der ganzen Familie. In 
einem der gemütlichen Lokale lässt sich 
das berühmte Rotbier der Stadt verkos-
ten. Zahlreiche Museen wie zum Beispiel 
das Spielzeugmuseum und das DB Mu-
seum Nürnberg versprechen Abwechs-
lung für große und kleine Gäste.
„Es ist fantastisch, dass wir in Deutsch-
land weiter expandieren und so die Po-
sition von Scandic auf dem europäischen 
Hotelmarkt stärken. Das Scandic Nürn-
berg Central ist die ideale Wahl für Ge-

schäftsreisende, aber auch für Leisu-
re-Gäste“, meint Michel Schutzbach, 
Head of Europe bei Scandic Hotels, zu 
dem fränkischen Neuzugang.

Deutschland entdecken mit Scandic
Die mittlerweile sieben deutschen Häu-
ser der schwedischen Scandic-Gruppe 
tragen alle das renommierte Nordic Swan 
Ecolabel, eines der weltweit strengsten 
Umweltzerti� kate, und begeistern mit 
außergewöhnlichem Interieur. Sie sind 
dank ihrer zentralen Lage in Berlin, 
München, Hamburg und Frankfurt un-
kompliziert mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar und die perfekte 
Anlaufstelle für eine Entdeckungstour 
durch Deutschland. ALS

KONTAKT
Scandic Nürnberg Central
Frauentorgraben 11
D-90443 Nürnberg
Tel.: +49 911 366 300
nuernbergcentral@scandichotels.com
www.scandichotels.de
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E
s soll ja Menschen geben, 
die sich spontan zu einem 
Kaffee nach Paris oder ei-
nem Aperol nach Venedig 

aufmachen. Auch Nürnberg gilt seit 
einigen Monaten als ein solch kulinari-
scher Sehnsuchtsort. Denn seit im März 
2024 das Scandic Nürnberg Central sei-
ne Pforten öffnete, lässt sich in der zweit-
größten Stadt Bayerns besonders exqui-
sit frühstücken. Das Frühstücksbuffet 
in Nürnbergs neuem City-Hotel zeichnet 
sich nicht nur durch Nachhaltigkeit, 
Regionalität und Saisonalität aus, son-
dern vor allem durch seine Vielfalt, min-
destens 50 Prozent Bio-Anteil und Fair-

Trade-Bio-Kaffee. Auch bei individuellen 
Wünschen sorgt die Crew für den per-
fekten Start in den Tag.
Natürlich hat das neue Scandic Nürnberg 
Central viel mehr zu bieten als ein be-
sonders köstliches und abwechslungs-
reiches Frühstück. Die Abendkarte im 
hoteleigenen Restaurant Public Kitchen 
& Bar zeichnet sich durch kreative und 
auch vegetarische oder vegane Gerichte 
sowie eine fränkische Küche aus, die 
traditionelle Gerichte neu interpretiert. 
Tagsüber warten leichte Snacks und bes-
ter Kaffee auf die Gäste, abends regio-
nale Weine, spritzige After-Work-Drinks 
und selbstgemachte Limonaden.

180-Grad-Panoramablick
Mit seiner überaus zentralen Lage – nur 
wenige Schritte vom Nürnberger Haupt-
bahnhof und der historischen Altstadt 
entfernt, auch der Flughafen Nürnberg 
ist in rund 20 Autominuten bequem er-
reichbar – warten in dem Innenstadtho-
tel auf Freizeit- und Businessreisende 
311 erstklassige Zimmer und Suiten mit 
modernem Design und smarten An-
nehmlichkeiten. Die Kategorien reichen 
vom Standard-Doppelzimmer über Fa-
milienzimmer für bis zu vier Personen 
bis hin zu den zirka 50 Quadratmeter 
großen Master-Suiten mit separatem 
Wohnzimmer.

Mit dem Scandic Nürnberg Central in Bayerns zweitgrößter Stadt 
hat ein weiteres Hotel der schwedischen Kette in Deutschland
eröffnet. Der ideale Ort für Tagungen, Meetings und Stadtausfl üge.
Auf ein Frühstück und mehr nach Nürnberg.

1
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Für die nötige Entspannung sorgen ein 
beheizter Indoorpool und zwei Saunen. 
Aktive Gäste nutzen das Fitnessstudio 
in der obersten Etage mit neuesten Ge-
räten, separatem Raum für Yoga und 
Stretching und einem atemberaubenden 
180-Grad-Panoramablick über die Stadt.

Mit dem Auto in den Ballroom
Mit drei Meetingräumen und � exiblen 
Event� ächen bietet das Scandic Nürnberg 
Central das ideale Ambiente für Work-
shops und Seminare in kleinerem Rah-
men mit rund 70 Personen. Für größere 
Veranstaltungen empfiehlt sich der 
787 Quadratmeter große Ballroom, in 
dem bis zu 800 Menschen Platz � nden 
und der � exibel in drei separate Einhei-
ten geteilt werden kann. Die Besonder-
heit: Er ist sogar direkt mit dem Auto 
befahrbar und daher perfekt für Fahr-
zeug- und andere Präsentationen von 
größeren Industrieprojekten geeignet.
Neben den unterschiedlichen Settings, 
die maßgenschneidert an alle Tagungs- 
und Eventbedürfnisse angepasst werden 
können, überzeugt das Scandic Nürnberg 

Central auch mit kreativen Catering-Lö-
sungen für Konferenzpausen.

Geschichtsträchtiger Boden
In der Altstadt, die unmittelbar gegen-
über des Scandic Nürnberg Central be-
ginnt, wartet hinter jeder Ecke Histori-
sches. Imposant thront die Kaiserburg – 
das Wahrzeichen der Frankenmetropo-
le und eine der größten Burganlagen 
Deutschlands – über den Dächern. Aber 
auch charmante Fachwerkhäuser, eine 
bestens erhaltene Stadtmauer und die 
unterirdischen Felsengänge machen 
Nürnberg zu einem attraktiven Ziel für 
Städtetrips mit der ganzen Familie. In 
einem der gemütlichen Lokale lässt sich 
das berühmte Rotbier der Stadt verkos-
ten. Zahlreiche Museen wie zum Beispiel 
das Spielzeugmuseum und das DB Mu-
seum Nürnberg versprechen Abwechs-
lung für große und kleine Gäste.
„Es ist fantastisch, dass wir in Deutsch-
land weiter expandieren und so die Po-
sition von Scandic auf dem europäischen 
Hotelmarkt stärken. Das Scandic Nürn-
berg Central ist die ideale Wahl für Ge-

schäftsreisende, aber auch für Leisu-
re-Gäste“, meint Michel Schutzbach, 
Head of Europe bei Scandic Hotels, zu 
dem fränkischen Neuzugang.

Deutschland entdecken mit Scandic
Die mittlerweile sieben deutschen Häu-
ser der schwedischen Scandic-Gruppe 
tragen alle das renommierte Nordic Swan 
Ecolabel, eines der weltweit strengsten 
Umweltzerti� kate, und begeistern mit 
außergewöhnlichem Interieur. Sie sind 
dank ihrer zentralen Lage in Berlin, 
München, Hamburg und Frankfurt un-
kompliziert mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar und die perfekte 
Anlaufstelle für eine Entdeckungstour 
durch Deutschland. ALS

KONTAKT
Scandic Nürnberg Central
Frauentorgraben 11
D-90443 Nürnberg
Tel.: +49 911 366 300
nuernbergcentral@scandichotels.com
www.scandichotels.de
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COACHING-ZONE 

1
Der Blick zurück darf uns nicht zu Schul-
digen machen. Wir sind Gestalter:innen, 
denen vieles gelungen ist und manches eben 
nicht. 2 Wenn ich möchte, dass sich etwas 

bewegt, muss ich mich bewegen. Dann ist mein Wohl-
be� nden unabhängig vom Wohlverhalten anderer. 
3 Wenn wir auf der Beziehungsebene miteinander kön-
nen, kommen wir auf der Sachebene voran. Nicht um-
gekehrt. 4 Kommunikation ist der Weg vom Ich zum 
Du. Am besten in 3D. Und: Vielleicht auch wieder ein-
mal mit einem handgeschrie-
benen Brief. 
5 Offene Fragen ermöglichen 
gute Antworten. W-Fragen: 
Wer, was, wann, wie, wo, wo-
hin, wofür… Nicht: Warum. 
Das ist eine Verhörfrage, die 
Angeklagte produziert. 6 Echo 
geben vermeidet Missver-
ständnisse. „Bei mir kommt 
an, … Bitte bestätige.“ 
7 Feed back beruht auf eigenen 
Beobachtungen und erfolgt 
 unter vier Augen. Kein Hö-
rensagen. Kein Publikum. 
8 Lob ist kein hierarchisches 
Machtinstrument, sondern 
der Hebel zwischen Wertschätzung und Wertschöpfung. 
9 Kants erste Frage: „Was kann ich wissen?“ bedeutet 
heute: Wie kann ich überprüfen, was ich zu wissen 
glaube? 10 Kants zweite Frage: „Was soll ich tun?“ be-
deutet heute: Wie kann mein Handeln als Blaupause 
für Menschen mit gutem Willen und guten Absichten 
zur Verfügung stehen? 11 Kants dritte Frage „Was darf 
ich hoffen?“ bedeutet heute: Wie kann ich Hoffnung in 

Zuversicht – den realistischen Glauben an das Gelin-
gen – umwandeln? 12 Kants vierte Frage „Was ist der 
Mensch?“ bedeutet heute: Wie überwinde ich die Herz-
Hirn-Schranke so, dass ich einen nachhaltigen Unter-
schied zum Algorithmus bewirke? 
13 „Handle so, dass die Maxime deines Handelns zu 
einer allgemeinen Gesetzmäßigkeit werden kann.“ (Kant) 
14 „Handle so, dass die Zahl deiner Wahlmöglichkeiten 
mit jedem deiner Schritte zunimmt.“ (Heinz von Foers-
ter) 15 Erkenne Dein Minimalziel: Was ist das Mindes-

te, das mir gelingen muss? 
16 Entwickle dein Maximal-
ziel: Was ist das Beste, das mir 
gelingen kann? 17 Genieße 
dein Alternativ-Ziel: Was – out 
of the box gedacht – geht 
noch? 18 „Lernen ist nicht das 
Ansammeln von Wissen, son-
dern der gemeinsame Erwerb 
neuer Fähigkeiten.“ (Peter 
Senge) 
19 Komfortzonen sind be-
quem möblierte Gefängnis-
zellen, bis jemand den Schlüs-
sel umdreht und wegwirft. 
20 Bleibe achtsam für Ent-
wicklungen, dann musst Du 

weniger auf Ereignisse reagieren. 21 „Die Fähigkeit, 
das Wort NEIN auszusprechen, ist der erste Schritt zur 
Freiheit.“ (Nicolas Chamfort)  22 „Jeder Mensch hat das 
Recht, anders zu sein.“ (Theodor Adorno)  23 Gesund-
heit ist mehr als die Abwesenheit von Krankheit. 
24 „Der Frieden ist nicht alles, aber ohne Frieden ist 
alles nichts.“ (Willy Brandt) ■

www.drsonnberger.com

Es lohnt sich, innezuhalten und die Goldnuggets im 
eigenen Ressourcenbergwerk zu sortieren. Dabei stößt 
man auf wertvolle Erfahrungs- und Erkenntnisschätze.
Meine 24 persönlichen Essenzen.

DR. HANNES SONNBERGER, DR. SONNBERGER BUSINESS COACHING
Hannes Sonnberger war viele Jahre in führenden Positionen in Werbeagenturen tätig. Seit 2005 arbeitet er als 

 zertifi zierter Business-Coach mit den Schwerpunkten Führung, Konfl iktmanagement, Burnout-Prophylaxe und 

Teamarbeit. Buch-Tipp: „Klartext. Eine Boomer-Streitschrift für die Aufklärung in unaufgeklärten Zeiten.“ Fo
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I m Juni wurde sie bereits vereinbart – in Nürnberg auf 
der SPS � nal besiegelt: PTC und Eplan stärken ihre Tech-
nologiepartnerschaft. PTC ist nun auch of� ziell Mitglied 
im Eplan Partner Network und die Zusammenarbeit 

wird damit weiter gefestigt. Die Schnittstelle zwischen PTC 
Windchill und der Eplan Plattform ist im Markt seit Langem 
etabliert und wird in engem Austausch weiterentwickelt. Mit 
dem Windchill-Connector von Eplan lassen sich Datensätze 
aus der Engineering-Software im PLM-System verwalten. 
Beide Partner bringen ihre Expertise ein und gestalten damit 
die Prozesse ihrer gemeinsamen Kunden weiter durchgängig. 
Thomas Wenger, Vice President Sales Lead CER bei PTC, und 
Marco Litto, Senior Vice President Strategy & Corporate Pro-
gram bei Eplan, unterzeichneten am 12. November in Nürnberg 
den Vertrag. 

MEHR EFFIZIENZ IST DAS ERKLÄRTE ZIEL
Marco Litto erklärt: „Mit der bidirektionalen Schnittstelle 
zwischen der Eplan Plattform und Windchill von PTC pro� -
tieren unsere gemeinsamen Kunden von durchgängigen Work-
� ows. Sind ECAD und PLM bidirektional verbunden, arbeiten 
Anwender wirklich interdisziplinär und damit deutlich ef� -
zienter im Produktlebenszyklus.“ Das Zusammenspiel zwischen 
Software, Mechanik und Elektrik ist entscheidend für unsere 
Kunden“, ergänzt Thomas Wenger, PTC. „Interdisziplinär 
entstehen so große Wettbewerbsvorteile.“ Die Partnerschaft 
wird weiter ausgebaut. Beide Unternehmen arbeiten eng zu-
sammen, um die Schnittstelle – den Windchill Connector – 
weiter zu optimieren und neue Lösungen im Cloud-Kontext 
der digitalen Produktentwicklung bereitzustellen. 

ECAD-ENGINEERING UND PLM IM AUSTAUSCH
Die Integrationslösung zwischen Eplan und PTC Windchill ist 
seit über zehn Jahren erfolgreich auf dem Markt – mit ihr las-
sen sich automatisiert die Prozesse im Datenmanagement des 
Engineerings steuern. Mit dem vorhandenen Windchill Con-
nector lassen sich alle Schritte im Produktentwicklungsprozess 
erfolgreich abbilden, über die Artikeldaten-Synchronisation 
bis zur Bereitstellung der Stücklisten und der dazu gehörigen 
Neutralformate. Aus Sicht der gemeinsamen Nutzer erleichtert 
vor allem die Automatisierung von Routinevorgängen den 
Arbeitsalltag: Klassische Handgriffe wie Projekte suchen, 

� nden und erstellen, ein- und auschecken oder der Export von 
Eplan-Projektseiten als Neutralformat erfolgen deutlich ef� zi-
enter mit dieser Datenbrücke. Die bis dato aufwendige Syn-
chronisation zwischen Mechanik- und Elektroplanung wird 
somit deutlich vereinfacht.

DIE ENTWICKLUNG GEHT WEITER
In der nun unterschriebenen Partnerschaft sollen gemeinsame 
Lösungen mit Mehrwerten für Kunden entlang der Wertschöp-
fungskette validiert werden. Dies beinhaltet verschiedene 
Themen entlang der Produktentwicklung, aber auch in der 
Unterstützung von Prozessen im Bereich Operations/Wartung 
der Anlage. Die vorhandenen technologischen Integrationen 
(Windchill PLM/ Vuforia Augmented Reality) mit PTC sollen 
nun im strategischen Kontext erweitert werden, um eine mög-
lichst hohe Datentiefe und mehr Datendurchgängigkeit zu 
ermöglichen.  BS

NEUER TECHNOLOGIEPARTNER 
PTC ist neuer Technologie-Partner von Eplan. Das Ziel ist klar de� niert: Anwender 
sollen von der Durchgängigkeit zwischen Elektro-Engineering und PLM-System 
Windchill pro� tieren.

Thomas Wenger, Vice President Sales Lead CER bei PTC, und Dr. Mar co  
Litto, Senior Vice President Strategy & Corporate Program bei Eplan, 
unterzeichneten auf der SPS 2024 in Nürnberg den Vertrag. 
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E s gibt keine zweite Chance für den ersten Eindruck. 
Das ist das Motto von Adola.AI. Das Technologie-
Start-up aus Wien hat einen Audio-Chatbot entwi-
ckelt, der das Telefonservice von Unternehmen jeder 

Größe übernimmt und dabei immer professionell ist.  Adola.AI 
bietet KI-gestützte Telefonassistenten, die kleine und mittlere 
Unternehmen sowie Einzelunternehmer dabei unterstützen, 
ihre Kundenkommunikation einfacher und effizienter zu 
gestalten, Kosten zu senken und die Erreichbarkeit zu verbes-
sern. In deutscher Sprache und auf Wunsch in 30 weiteren 
Sprachen.

SO FUNKTIONIERT ADOLA.AI
Die eingesetzten Stimmen wurden aus mehreren tausend 
Stimmen ausgewählt. Adola klingt sympathisch, ist immer gut 

drauf und ist darauf programmiert, den Anrufern zu helfen: 
Sei es bei der Tischreservierung in der Pizzeria, bei der Ter-
minvereinbarung beim Zahnarzt oder für den Reifenwechsel 
in der Autowerkstatt oder etwa bei der Auskunft über die 
aktuellen Preise für Standarddienstleistungen.
„Adola.AI kann gleichzeitig mehrere tausend Anrufe abwickeln. 
Daher ist Adola immer zu sprechen – und das rund um die 
Uhr“, sagt Atilla Ceylan, Gründer und Geschäftsführer der 
Adola.AI GmbH. „Adola hat in den vergangenen zwei Jahren 
vielfältige Anwendungen entwickelt“, ergänzt Patrick Tome-
litsch, Gründer der Adola.AI GmbH. Mit diesem neuen Service 
will Adola die Kommunikation seiner Kunden zu ihren Kun-
den verbessern. „Im Mittelpunkt stehen die Kundenzufrieden-
heit, die Ef� zienz und das Senken der Betriebskosten“, erklärt 
Ceylan.  BS
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PTC ist neuer Technologiepartner 

von Eplan. Die möglichen Anwender 

sollen von der Durchgängigkeit 

 zwischen Elektro-Engineering und 

PLM-System Windchill profi tieren. 

Die Details lesen Sie auf Seite 61.

Ebenfalls Partner sind Infi neon und 

Quantinuum geworden. Mit ihrer 

 Zusammenarbeit wollen sie Quanten-

computing für reale Anwendungen 

fi t machen. Wie das gelingen soll, 

erfahren Sie auf Seite 76.

Die PMS Group wurde mit dem Umweltmanagement-

Preis 2024 in der Kategorie „Beste EMAS-Umwelt-

erklärung“ ausgezeichnet. Wir gratulieren auf Seite 84.

Die Herausforderung, wie CO2 von einem Abfallprodukt 

zu einem wertvollen Rohstoff für hochwertige Produkte 

wird, erklärt der Umwelttechnik-Experte Stefan Ebener 

von ZeCarb,  Messers Marke für CCU. Die Erklärung 

 fi nden Sie ab Seite 90. 

Mit edgeML von Weidmüller können industrielle Anwen-

der Machine Learning direkt an der Maschine verwirkli-

chen. Und das geht sogar ganz ohne Anbindung an die 

Cloud. Mehr dazu auf Seite 100.

UpNano läutet mit dem NanoPro-Service eine neue 

Ära im hochpräzisen Zwei-Photonen-Polymerisation- 

3D-Druck ein. Wie das genau funktioniert, haben wir 

ab Seite 108 zusammengefasst.

Die Wietersdorfer-Gruppe geht neue Wege. War sie mit 

ihren fünf Geschäfts bereichen bislang im Umfeld der 

Bauindustrie tätig, setzt sie nun den ersten Schritt in Rich-

tung Halbleiterindustrie. Wir gehen auf Seite 126 mit.

Diese und ganz viele weitere Geschichten hat die 

 Redaktion für diese Ausgabe zusammengetragen. 

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.

LIEBE LESERINNEN UND LESER!

HIER SPRICHT ADOLA 
Das Wiener Start-up Adola.AI will die Telefonie 
mit einem Audio-Chatbot revolutionieren.

Patrick Tomelitsch 
(li.) und Atilla 

Ceylan (re.), 
 Gründer und 

Geschäftsführer 
der Adola.AI 
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I m Juni wurde sie bereits vereinbart – in Nürnberg auf 
der SPS � nal besiegelt: PTC und Eplan stärken ihre Tech-
nologiepartnerschaft. PTC ist nun auch of� ziell Mitglied 
im Eplan Partner Network und die Zusammenarbeit 

wird damit weiter gefestigt. Die Schnittstelle zwischen PTC 
Windchill und der Eplan Plattform ist im Markt seit Langem 
etabliert und wird in engem Austausch weiterentwickelt. Mit 
dem Windchill-Connector von Eplan lassen sich Datensätze 
aus der Engineering-Software im PLM-System verwalten. 
Beide Partner bringen ihre Expertise ein und gestalten damit 
die Prozesse ihrer gemeinsamen Kunden weiter durchgängig. 
Thomas Wenger, Vice President Sales Lead CER bei PTC, und 
Marco Litto, Senior Vice President Strategy & Corporate Pro-
gram bei Eplan, unterzeichneten am 12. November in Nürnberg 
den Vertrag. 

MEHR EFFIZIENZ IST DAS ERKLÄRTE ZIEL
Marco Litto erklärt: „Mit der bidirektionalen Schnittstelle 
zwischen der Eplan Plattform und Windchill von PTC pro� -
tieren unsere gemeinsamen Kunden von durchgängigen Work-
� ows. Sind ECAD und PLM bidirektional verbunden, arbeiten 
Anwender wirklich interdisziplinär und damit deutlich ef� -
zienter im Produktlebenszyklus.“ Das Zusammenspiel zwischen 
Software, Mechanik und Elektrik ist entscheidend für unsere 
Kunden“, ergänzt Thomas Wenger, PTC. „Interdisziplinär 
entstehen so große Wettbewerbsvorteile.“ Die Partnerschaft 
wird weiter ausgebaut. Beide Unternehmen arbeiten eng zu-
sammen, um die Schnittstelle – den Windchill Connector – 
weiter zu optimieren und neue Lösungen im Cloud-Kontext 
der digitalen Produktentwicklung bereitzustellen. 

ECAD-ENGINEERING UND PLM IM AUSTAUSCH
Die Integrationslösung zwischen Eplan und PTC Windchill ist 
seit über zehn Jahren erfolgreich auf dem Markt – mit ihr las-
sen sich automatisiert die Prozesse im Datenmanagement des 
Engineerings steuern. Mit dem vorhandenen Windchill Con-
nector lassen sich alle Schritte im Produktentwicklungsprozess 
erfolgreich abbilden, über die Artikeldaten-Synchronisation 
bis zur Bereitstellung der Stücklisten und der dazu gehörigen 
Neutralformate. Aus Sicht der gemeinsamen Nutzer erleichtert 
vor allem die Automatisierung von Routinevorgängen den 
Arbeitsalltag: Klassische Handgriffe wie Projekte suchen, 

� nden und erstellen, ein- und auschecken oder der Export von 
Eplan-Projektseiten als Neutralformat erfolgen deutlich ef� zi-
enter mit dieser Datenbrücke. Die bis dato aufwendige Syn-
chronisation zwischen Mechanik- und Elektroplanung wird 
somit deutlich vereinfacht.

DIE ENTWICKLUNG GEHT WEITER
In der nun unterschriebenen Partnerschaft sollen gemeinsame 
Lösungen mit Mehrwerten für Kunden entlang der Wertschöp-
fungskette validiert werden. Dies beinhaltet verschiedene 
Themen entlang der Produktentwicklung, aber auch in der 
Unterstützung von Prozessen im Bereich Operations/Wartung 
der Anlage. Die vorhandenen technologischen Integrationen 
(Windchill PLM/ Vuforia Augmented Reality) mit PTC sollen 
nun im strategischen Kontext erweitert werden, um eine mög-
lichst hohe Datentiefe und mehr Datendurchgängigkeit zu 
ermöglichen.  BS

NEUER TECHNOLOGIEPARTNER 
PTC ist neuer Technologie-Partner von Eplan. Das Ziel ist klar de� niert: Anwender 
sollen von der Durchgängigkeit zwischen Elektro-Engineering und PLM-System 
Windchill pro� tieren.

Thomas Wenger, Vice President Sales Lead CER bei PTC, und Dr. Mar co  
Litto, Senior Vice President Strategy & Corporate Program bei Eplan, 
unterzeichneten auf der SPS 2024 in Nürnberg den Vertrag. 
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E s gibt keine zweite Chance für den ersten Eindruck. 
Das ist das Motto von Adola.AI. Das Technologie-
Start-up aus Wien hat einen Audio-Chatbot entwi-
ckelt, der das Telefonservice von Unternehmen jeder 

Größe übernimmt und dabei immer professionell ist.  Adola.AI 
bietet KI-gestützte Telefonassistenten, die kleine und mittlere 
Unternehmen sowie Einzelunternehmer dabei unterstützen, 
ihre Kundenkommunikation einfacher und effizienter zu 
gestalten, Kosten zu senken und die Erreichbarkeit zu verbes-
sern. In deutscher Sprache und auf Wunsch in 30 weiteren 
Sprachen.

SO FUNKTIONIERT ADOLA.AI
Die eingesetzten Stimmen wurden aus mehreren tausend 
Stimmen ausgewählt. Adola klingt sympathisch, ist immer gut 

drauf und ist darauf programmiert, den Anrufern zu helfen: 
Sei es bei der Tischreservierung in der Pizzeria, bei der Ter-
minvereinbarung beim Zahnarzt oder für den Reifenwechsel 
in der Autowerkstatt oder etwa bei der Auskunft über die 
aktuellen Preise für Standarddienstleistungen.
„Adola.AI kann gleichzeitig mehrere tausend Anrufe abwickeln. 
Daher ist Adola immer zu sprechen – und das rund um die 
Uhr“, sagt Atilla Ceylan, Gründer und Geschäftsführer der 
Adola.AI GmbH. „Adola hat in den vergangenen zwei Jahren 
vielfältige Anwendungen entwickelt“, ergänzt Patrick Tome-
litsch, Gründer der Adola.AI GmbH. Mit diesem neuen Service 
will Adola die Kommunikation seiner Kunden zu ihren Kun-
den verbessern. „Im Mittelpunkt stehen die Kundenzufrieden-
heit, die Ef� zienz und das Senken der Betriebskosten“, erklärt 
Ceylan.  BS

IMPRESSUM
Medieneigentümer, Herausgeber- und Redaktionsadresse: NEW BUSINESS Verlag GmbH, 1180 Wien, Kutschkergasse 42, 

Tel.: +43 1 235 13 66-0 • Geschäftsführer: Lorin Polak • Sekretariat: Sylvia Polak • Chefredaktion: Victoria E. Morgan, Bettina Ostermann 

•  Redaktion: Rudolf N. Felser, Barbara Sawka, Albert Sachs • Art-Direktion: Gabriele Sonnberger •  Lektorat:  Caroline Klima  • 

Herstellung: MAßGEDRUCKT® • Coverfoto: Adobe Stock/DasAI illustrations 

PTC ist neuer Technologiepartner 

von Eplan. Die möglichen Anwender 

sollen von der Durchgängigkeit 

 zwischen Elektro-Engineering und 

PLM-System Windchill profi tieren. 

Die Details lesen Sie auf Seite 61.

Ebenfalls Partner sind Infi neon und 

Quantinuum geworden. Mit ihrer 

 Zusammenarbeit wollen sie Quanten-

computing für reale Anwendungen 

fi t machen. Wie das gelingen soll, 

erfahren Sie auf Seite 76.

Die PMS Group wurde mit dem Umweltmanagement-

Preis 2024 in der Kategorie „Beste EMAS-Umwelt-

erklärung“ ausgezeichnet. Wir gratulieren auf Seite 84.

Die Herausforderung, wie CO2 von einem Abfallprodukt 

zu einem wertvollen Rohstoff für hochwertige Produkte 

wird, erklärt der Umwelttechnik-Experte Stefan Ebener 

von ZeCarb,  Messers Marke für CCU. Die Erklärung 

 fi nden Sie ab Seite 90. 

Mit edgeML von Weidmüller können industrielle Anwen-

der Machine Learning direkt an der Maschine verwirkli-

chen. Und das geht sogar ganz ohne Anbindung an die 

Cloud. Mehr dazu auf Seite 100.

UpNano läutet mit dem NanoPro-Service eine neue 

Ära im hochpräzisen Zwei-Photonen-Polymerisation- 

3D-Druck ein. Wie das genau funktioniert, haben wir 

ab Seite 108 zusammengefasst.

Die Wietersdorfer-Gruppe geht neue Wege. War sie mit 

ihren fünf Geschäfts bereichen bislang im Umfeld der 

Bauindustrie tätig, setzt sie nun den ersten Schritt in Rich-

tung Halbleiterindustrie. Wir gehen auf Seite 126 mit.

Diese und ganz viele weitere Geschichten hat die 

 Redaktion für diese Ausgabe zusammengetragen. 

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.

LIEBE LESERINNEN UND LESER!

HIER SPRICHT ADOLA 
Das Wiener Start-up Adola.AI will die Telefonie 
mit einem Audio-Chatbot revolutionieren.

Patrick Tomelitsch 
(li.) und Atilla 

Ceylan (re.), 
 Gründer und 

Geschäftsführer 
der Adola.AI 
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Die Zwei-Stufen-Technologie von Engel Austria gestaltet den 
Kunststoffrecycling-Prozess um, indem sie Kosten, Ressourcen 
und Energie spart und die CO2-Bilanz verbessert. Anstatt 
Kunststoffabfälle nach dem Zerkleinern regranulieren zu müs-
sen, können diese direkt im Spritzguss verarbeitet werden, 
wodurch ein kompletter, energieintensiver Prozessschritt ent-
fällt. Mit der Integration eines Schmelze� lters und einer Ent-
gasung können auch leicht verunreinigte Abfälle ef� zient zu 
qualitativ hochwertigen Produkten verarbeitet werden. Diese 
Innovation reduziert den Energiebedarf um rund 30 Prozent 
und mindert die Geruchsbelastung, während sie den Einsatz-
bereich von aufbereiteten Kunststoffabfällen erweitert und 
Downcycling vermeidet. „Innovation hat gerade in herausfor-
dernden Zeiten eine hohe Bedeutung für die Wirtschaft: Sie 
treibt den Fortschritt an, schafft neue Möglichkeiten und stärkt 
die Wettbewerbsfähigkeit. Daher ermutigen wir alle Menschen, 
an ihre Ideen zu glauben und sie weiter zu verfolgen. Die 
heimischen Unternehmen beweisen laufend ihre hohe Inno-
vationsfähigkeit. Damit schaffen die Betriebe eine wichtige 
Basis für die wirtschaftliche Zukunft des Standorts und leisten 
einen wichtigen Beitrag dazu, die großen Herausforderungen 
unserer Zeit zu meistern: die Digitalisierung und die grüne 
Transformation der Wirtschaft“, so Hans Unterdorfer, Unter-
nehmenskundenvorstand der Erste Bank Österreich. Diese war 
Partner beim Staatspreis Innovation 2024.

WEITERE NOMINIERUNGEN FÜR DEN 44. STAATSPREIS 
INNOVATION
Neben der Engel Austria wurden weitere fünf Unternehmen 
mit einer Nominierung ausgezeichnet.

� Aus Oberösterreich: Synex Tech GmbH mit dem Projekt 
„Bohrlöschgerät Drill-X“: Drill-X optimiert die Brandbekämp-
fung durch schnelles Bohren und ef� zientes Löschen schwer 
erreichbarer Brände mit präzisem Wassernebel.
voestalpine Stahl GmbH mit dem Projekt „tfs – tailormade 
functional steel“: Die tfs-Technologie erweitert feuerverzinkten 
Stahl durch gedruckte leitfähige Strukturen, die Funktionen 
wie Datenerfassung, Ober� ächenheizung und Lastüberwachung 
ermöglichen.

� Aus der Steiermark: AT & S Austria Technologie & System-
technik Aktiengesellschaft mit dem Projekt „Green3 – Styrian 
PCB for Carbon Free Mobility“: Das steirische Unternehmen 
AT & S entwickelte gemeinsam mit Semikron Danfoss neue 
Siliziumkarbid-Bauteile, die als Teil von hochef� zienten Wech-
selrichtern für Elektroautos und grünen Kraftwerken dazu 
beitragen, ein nachhaltiges Energiesystem zu verwirklichen.

� Aus Vorarlberg: Henn GmbH & Co KG mit dem Projekt  
„ HC.� uid F – Steckverbinder der nächsten Generation“: Die 
Henn Industrial Group GmbH & Co KG hat mit der Kunst-
stoffsteckverbindung HC.� uid F eine Lösung entwickelt, die 
den CO2-Fußabdruck von Elektro- und Hybridfahrzeugen 
senkt.

� Aus Wien: Livin Farms AgriFood GmbH mit dem Projekt 
„Modular skalierbare Zero Waste Protein Factory“: Livin Farms 
AgriFood GmbH verwandelt durch die Zucht von Larven der 
Schwarzen Soldaten� iege organische Reststoffe in nachhaltiges, 
proteinreiches Futtermittel.

Engel Austria erhielt die höchste staatliche Auszeichnung für innovative Unternehmen für das Projekt „Zwei-Stufen-Prozess für 
 energieeffi zienteres Kunststoffrecycling“.

A nfang November wurde der diesjährige Staatspreis 
Innovation in der Grand Hall am Erste Campus 
in Wien verliehen. Dieser wird im Auftrag des 
Bundesministeriums für Arbeit und Wirtschaft 

von der Austria Wirtschaftsservice GmbH (aws) organisiert 
und wurde in diesem Jahr bereits zum 44. Mal vergeben. „Der 
Staatspreis Innovation ist die höchste Auszeichnung für Un-
ternehmen, die durch ihre innovative Lösungskompetenz 

wesentlich zur nachhaltigen Wirtschaftsentwicklung des Lan-
des beitragen“, betonte Bundesminister Martin Kocher im 
Rahmen der Preisverleihung. „Mit diesem Preis zeigen wir 
insbesondere das große Potenzial österreichischer Unternehmen 
auf, die durch Forschung und Entwicklung individuelle und 
nachhaltige Lösungsansätze für aktuelle und zukünftige He-
rausforderungen erarbeiten und umsetzen. Die Nominierungen 
geben jährlich einen kleinen Einblick in das vielschichtige 
Potenzial im österreichischen Unternehmertum. Die Jury hat 

nach intensiven Diskussionen als diesjäh-
riges Siegerprojekt den ‚Zwei-Stufen-
Prozess für energieef� zienteres Kunst-
stoffrecycling‘ der Engel Austria GmbH 
ausgewählt, wo der Prozess in Bezug auf 
Nachhaltigkeit in eine neue innovative 
Lösung mündete. Ich gratuliere dem neu-
en Staatspreisträger und seinem hervor-
ragenden Team herzlichst.“ 

HERZLICHE GRATULATION! 
Bundesminister Kocher zeichnete Engel Austria mit Staatspreis Innovation 2024 
aus. Der Sonderpreis Econovius ging an Novasign für das Projekt „SmartBio“. 
Siemens Mobility Austria und die TU Wien erhielten den Verbund-E-Novation 
Award – kurz VERENA – für die Entwicklung eines bionischen Wagenkastens.

EFFIZIENTERES KUNSTSTOFFRECYCLING
»Die Jury hat nach intensiven Diskussionen als diesjähriges 

Siegerprojekt den ‚Zwei-Stufen-Prozess für energie-

effi zienteres Kunststoffrecycling‘ der Engel Austria GmbH 

ausgewählt, wo der Prozess in Bezug auf Nachhaltigkeit in 

eine neue innovative Lösung mündete.« 

 Martin Kocher, Bundesminister
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Die Zwei-Stufen-Technologie von Engel Austria gestaltet den 
Kunststoffrecycling-Prozess um, indem sie Kosten, Ressourcen 
und Energie spart und die CO2-Bilanz verbessert. Anstatt 
Kunststoffabfälle nach dem Zerkleinern regranulieren zu müs-
sen, können diese direkt im Spritzguss verarbeitet werden, 
wodurch ein kompletter, energieintensiver Prozessschritt ent-
fällt. Mit der Integration eines Schmelze� lters und einer Ent-
gasung können auch leicht verunreinigte Abfälle ef� zient zu 
qualitativ hochwertigen Produkten verarbeitet werden. Diese 
Innovation reduziert den Energiebedarf um rund 30 Prozent 
und mindert die Geruchsbelastung, während sie den Einsatz-
bereich von aufbereiteten Kunststoffabfällen erweitert und 
Downcycling vermeidet. „Innovation hat gerade in herausfor-
dernden Zeiten eine hohe Bedeutung für die Wirtschaft: Sie 
treibt den Fortschritt an, schafft neue Möglichkeiten und stärkt 
die Wettbewerbsfähigkeit. Daher ermutigen wir alle Menschen, 
an ihre Ideen zu glauben und sie weiter zu verfolgen. Die 
heimischen Unternehmen beweisen laufend ihre hohe Inno-
vationsfähigkeit. Damit schaffen die Betriebe eine wichtige 
Basis für die wirtschaftliche Zukunft des Standorts und leisten 
einen wichtigen Beitrag dazu, die großen Herausforderungen 
unserer Zeit zu meistern: die Digitalisierung und die grüne 
Transformation der Wirtschaft“, so Hans Unterdorfer, Unter-
nehmenskundenvorstand der Erste Bank Österreich. Diese war 
Partner beim Staatspreis Innovation 2024.

WEITERE NOMINIERUNGEN FÜR DEN 44. STAATSPREIS 
INNOVATION
Neben der Engel Austria wurden weitere fünf Unternehmen 
mit einer Nominierung ausgezeichnet.

� Aus Oberösterreich: Synex Tech GmbH mit dem Projekt 
„Bohrlöschgerät Drill-X“: Drill-X optimiert die Brandbekämp-
fung durch schnelles Bohren und ef� zientes Löschen schwer 
erreichbarer Brände mit präzisem Wassernebel.
voestalpine Stahl GmbH mit dem Projekt „tfs – tailormade 
functional steel“: Die tfs-Technologie erweitert feuerverzinkten 
Stahl durch gedruckte leitfähige Strukturen, die Funktionen 
wie Datenerfassung, Ober� ächenheizung und Lastüberwachung 
ermöglichen.

� Aus der Steiermark: AT & S Austria Technologie & System-
technik Aktiengesellschaft mit dem Projekt „Green3 – Styrian 
PCB for Carbon Free Mobility“: Das steirische Unternehmen 
AT & S entwickelte gemeinsam mit Semikron Danfoss neue 
Siliziumkarbid-Bauteile, die als Teil von hochef� zienten Wech-
selrichtern für Elektroautos und grünen Kraftwerken dazu 
beitragen, ein nachhaltiges Energiesystem zu verwirklichen.

� Aus Vorarlberg: Henn GmbH & Co KG mit dem Projekt  
„ HC.� uid F – Steckverbinder der nächsten Generation“: Die 
Henn Industrial Group GmbH & Co KG hat mit der Kunst-
stoffsteckverbindung HC.� uid F eine Lösung entwickelt, die 
den CO2-Fußabdruck von Elektro- und Hybridfahrzeugen 
senkt.

� Aus Wien: Livin Farms AgriFood GmbH mit dem Projekt 
„Modular skalierbare Zero Waste Protein Factory“: Livin Farms 
AgriFood GmbH verwandelt durch die Zucht von Larven der 
Schwarzen Soldaten� iege organische Reststoffe in nachhaltiges, 
proteinreiches Futtermittel.

Engel Austria erhielt die höchste staatliche Auszeichnung für innovative Unternehmen für das Projekt „Zwei-Stufen-Prozess für 
 energieeffi zienteres Kunststoffrecycling“.
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SONDERPREIS ECONOVIUS 2024 AN NOVASIGN GMBH
Im Rahmen des Staatspreises Innovation verleiht die Wirt-
schaftskammer Österreich (WKÖ) den Sonderpreis Econovius 
an ein KMU, das sich durch besonders innovative Leistungen 
auszeichnet. WKÖ-Vizepräsidentin Amelie Groß überreichte 
den diesjährigen Econovius an die Novasign GmbH für das 
Projekt „SmartBio: Die KI-gesteuerte Bioprozessentwicklung 
der Zukunft“. Die Nutzung von digitalen Zwillingen zur Op-
timierung komplexer Bioprozesse ist der Kern der Novasign-
Softwarelösung. Im Novasign Studio können Bioprozessinge-
nieure mittels vorkon� gurierter Blöcke jeden Prozessschritt 
digital optimieren. Der Work� ow ist bis zu 70 Prozent ef� zi-
enter als herkömmliche Methoden. Die entwickelten digitalen 
Zwillinge werden für die Echtzeitsteuerung von Bioprozessen 
zukünftig von großer Bedeutung sein. Novasign hat bereits 

erfolgreich Pilotprojekte mit branchenführenden Unternehmen 
umgesetzt und ist dabei, international zu expandieren.
„Auch in Zeiten der Budgetdisziplin müssen wir auf wachs-
tumsfördernde Zukunftsinvestitionen setzen. Innovation ist 
eine der zentralen Quellen für nachhaltiges Wachstum und 
Beschäftigung. Gerade KMU zeigen immer wieder, dass sie 
durch Mut und Entschlossenheit innovative Lösungen für 
große gesellschaftliche Herausforderungen � nden. Die Verlei-
hung des Econovius ist ein Zeichen der Anerkennung für ihre 
Innovationskraft und unser Bekenntnis zu einer Politik, die 
Unternehmertum und Zukunftstechnologien fördert. Denn 
nur durch kontinuierliche Investitionen in Forschung und 
Innovation sichern wir Österreichs Wettbewerbsfähigkeit und 
Wohlstand langfristig“, betont Amelie Groß.

FÜR DEN ECONOVIUS WAREN FOLGENDE WEITERE 
UNTERNEHMEN NOMINIERT: 
Filter System Steyr (FSS) GmbH mit dem Pro-
jekt „Wartungsfreier Filter“ aus Oberöster-
reich
Gebe-Strebel GmbH mit dem Projekt „Strebel 
Grauwasser-Verwertung“ aus Niederöster-
reich
LiveVoice GmbH mit dem Projekt „Smart Live 
Event Audio & AI“ aus Salzburg

MUT UND ENTSCHLOSSENHEIT
»Innovation ist eine der zentralen Quellen für 

 nachhaltiges Wachstum und Beschäftigung. Gerade 

KMU zeigen immer wieder, dass sie durch Mut und 

 Entschlossenheit innovative Lösungen für große 

 gesellschaftliche Herausforderungen fi nden.« 

 Amelie Groß, Vizepräsidentin WKÖ

Der Sonderpreis Econovius ging an die Novasign GmbH für das Projekt „SmartBio“.

❯❯
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elesa-ganter.at

ELESA+GANTER ist ein weltweites Vertriebs-Joint-Venture, das gegründet wurde, 
um die breiteste Produktpalette von Maschinennormteilen für die Maschinen-
bauindustrie anzubieten. Hochzuverlässige Produkte, die reibungslosen Betrieb 
mit einem einmaligen Design gewährleisten, repräsentieren den einzigartigen 
Qualitätskodex von ELESA+GANTER.
                      

Vakuumkomponenten

Für mehr Information.
Einfach scannen.

New

Vakuumsauger, Vakuumsauger-Halterungen und Zubehör für ein automatisches  
und sicheres Handling von Produkten mit unterschiedlichen Formen, Größen und 
Ober�ächen.

• Durchmesser: von kleinsten Ausführungen von 4 mm bis zu 125 mm 
• Formen: rund, �ach, elliptisch, einfacher oder Multi-Balg 
• Material: 5 unterschiedliche Arten (ölbeständig, Naturkautschuk, gelber Naturkautschuk,  
   Silikon und Nitrilkautschuk) um Produkte mit einer Ober�äche aus Metall, Glas,  
   Kunststo�, Keramik und Holz in den unterschiedlichsten Anwendungen und Branchen  
   bewegen zu können. 

Fo
ts

: S
ie

m
en

s 
M

o
b

ili
ty

SONDERPREIS VERENA 2024 AN  SIEMENS 
 MOBILITY AUSTRIA GMBH
Mit dem vom Verbund gestifteten Sonderpreis VERENA (Ver-
bund E-Novation Award) werden Unternehmen ausgezeichnet, 
die in den Bereichen Elektrizitäts- und Energiesysteme, 
Energieeffizienz/-management, erneuerbare Energien und 
E-Mobilität innovative Projekte mit Universitäten, Fachhoch-
schulen oder außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
umgesetzt haben. 
Den diesjährigen Sonderpreis erhielt die Siemens Mobility 
Austria GmbH in Kooperation mit der Technischen Universi-
tät Wien mit dem Projekt „Bionischer Wagenkasten: U-Bahn-
Wagenkästen werden 20 Prozent leichter“. Tanja Kienegger, 
CEO von Siemens Mobility Austria: „Wir machen die Bahn 
wirtschaftlicher, leistungsfähiger und noch nachhaltiger. Die-
ser Preis ist ein starker Rückenwind für unsere rund 1.000 
Ingenieurinnen und Ingenieure, die in Wien und Graz inno-
vative Technologien für die Zukunft der Mobilität entwickeln“.
U-Bahnen sind elementarer Bestandteil der städtischen Infra-
struktur. Siemens Mobility hat in Wien den bionischen Wa-
genkasten entwickelt. Mit modernster Optimierungssoftware 
wurde analysiert, wie Material im Wagenkasten durch sub-
traktive Fertigung eingespart werden kann. Das Ergebnis der 
Analysen ist die bionische Struktur, die an die Blattstruktur 
eines Baums erinnert. Mit der innovativen Konstruktion kann 
das Rohbaugewicht eines Wagenkastens um 20 Prozent redu-
ziert werden. Ein U-Bahn-Waggon wird damit im Schnitt um 
eine Tonner leichter. Das macht den U-Bahn-Verkehr energie-
ef� zienter, nachhaltiger und wirtschaftlicher. Die Technologie 

wird in der neuen Londoner Piccadilly Line bereits angewen-
det. Das Preisgeld in Höhe von 14.000 Euro wird zwischen der 
TU Wien und Siemens Mobility aufgeteilt, wobei Siemens 
Mobility seinen Anteil für die Weiterentwicklung aktueller 
Forschungsprojekte an der TU Wien spenden wird.
Übergeben wurde der Preis von Franz Zöchbauer, Bereichslei-
ter Corporate Innovation bei Verbund: „Dieses Projekt zeigt 
eindrucksvoll, wie technische Innovationen zur Reduktion von 
CO2-Emissionen und zu mehr Ef� zienz im urbanen Verkehr 
beitragen können“, betont Franz Zöchbauer. „Die Zusammen-
arbeit von Siemens Mobility mit der TU Wien ist ein herausra-
gendes Beispiel dafür, wie durch modernste Technologien 
Ressourcen geschont und der öffentliche Verkehr nachhaltiger 
gestaltet werden kann. Diese Innovation setzt einen bedeuten-
den Fortschritt im Leichtbau von Aluminiumkarosserien dar 
und macht U-Bahnen energieef� zienter sowie nachhaltiger. 
Sie setzt neue Maßstäbe für die Mobilitätswende und regt 
dazu an, Mobilitätsdesign neu zu denken. Genau solche Lö-
sungen brauchen wir auf unserem Weg in eine nachhaltige 
Energiezukunft.“

Für den Sonderpreis VERENA waren außerdem nominiert: 
� Anexia Internetdienstleistungs GmbH in Kooperation mit 
der Universität Klagenfurt mit dem Projekt „Anexia Rail“ aus 
Kärnten
� Weider Wärmepumpen GmbH in Kooperation mit der Fach-
hochschule Salzburg mit dem Projekt „geoAir – Ganzjährige 
Erdwärmeregeneration mittels zentraler Wohnraumlüftung“ 
aus Vorarlberg.  BO

❯❯

Am Siemens-Mobility-Standort Wien wurden die bionischen Wagenkästen in Zusammenarbeit mit der TU Wien entwickelt. 
Mit modernster Optimierungssoftware haben die Forscher Markus Seitzberger, Robert Nedelik und Andreas Ruthmeier analysiert, 
wie Material im Wagenkasten durch subtraktive Fertigung eingespart werden kann.
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Air Management System

AMS20/30/40/60
•  DRUCKLUFTVERBRAUCH UND LECKAGEVERLUSTE REDUZIEREN
•  KOMMUNIKATION MIT OPC UA, ETHERNET/IP™, PROFINET ODER ETHERCAT
•  HOHE SICHERHEIT DURCH VERSCHLÜSSELUNG
•  KOMPATIBEL MIT SMC WIRELESS SYSTEMEN
•  DURCHFLUSS BIS ZU 4000 L/MIN BEI 0,7 MPA
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A BB ist vom deutschen Raumfahrt- und Technolo-
gieunternehmen OHB System AG mit der Ent-
wicklung und dem Bau der thermischen Infrarot-
Nutzlasten für die Earth-Explorer-Satelliten der 

Harmony-Mission der Europäischen Weltraumagentur ESA 
beauftragt worden. Der Start der Mission ist für 2029 geplant. 
ABB wird die beiden Satelliten mit multispektralen thermischen 
Infrarot-Nutzlasten ausstatten. Finanzielle Details des Auftrags 
wurden nicht bekannt gegeben.
Mit den Multiview/Thermischen-Infrarot-Nutzlasten-Instru-
menten von ABB kann die ESA Wolkenpositionen und -bewe-
gungen aus dem Weltraum messen, wobei radiometrische 
Genauigkeit gewährleistet wird. Das bedeutet die Genauigkeit 

der durch die Infrarotinstrumente erhaltenen Temperaturmes-
sung im Vergleich zur wahren Oberflächentemperatur (ob 
Wolken oder Meer). Die von der Mission erhobenen Daten 
sollen die Klimawissenschaft voranbringen und das Verständ-
nis und die Prognostik von Extremwetterereignissen wie Hur-
rikans verbessern. Darüber hinaus wird Harmony Informati-
onen liefern, mit denen kleinräumige Veränderungen der 
Landober� äche ausgewertet werden können, beispielsweise 
Änderungen, die zu Erdbeben und vulkanischen Aktivitäten 
führen oder daraus resultieren. Damit unterstützt Harmony 
die Bewertung von Georisiken in geologisch aktiven Gebieten.
„Die Harmony-Mission wird zu einem besseren Verständnis 
der Funktionsweise unserer Erde beitragen, indem sie 

ABB GEHT INS WELTALL 
ABB entwickelt Instrumente zur thermischen Infrarotbildgebung für zwei 
 Harmony-Satelliten der Europäischen Raumfahrtagentur und unterstützt die 
 Forschungsmission bei der Erhebung neuer Daten über dynamische Erdsysteme.

❯❯
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wertvolle Daten für die Erdsystemwissenschaft und Kli-
maforschung liefert“, sagte Florence Hélière, Harmony-Pro-
jektmanagerin bei der Europäischen Raumfahrtagentur. „Das 
Know-how und Engagement unserer Industriepartner sind für 
die Harmony-Mission von unschätzbarem Wert. Sie helfen uns, 
die Mission zeitgerecht umzusetzen und wissenschaftliche 
Erkenntnisse zu gewinnen.“ Agustina Alvarez Toledo, Har-
mo ny-Projektleiterin bei der OHB System AG, ergänzt: „Wir 
setzen bei dieser renommierten Mission auf ABB, weil das 
Unternehmen nachgewiesene Expertise in der Infrarotsensor-
technik besitzt. Wir haben schon bei mehreren Raumfahrtpro-
grammen mit ABB kooperiert, und wir schätzen die Kompetenz 
von ABB. Wir freuen uns auf die erneute Zusammenarbeit, mit 
der wir die Wissenschaft zum Wohle dieser und der nachfol-
genden Generationen unterstützen.“

SATELLITEN-TANDEM
„Der Unternehmenszweck von ABB liegt darin, eine nachhal-
tigere und ressourcenef� zientere Zukunft zu ermöglichen. Wir 

sind stolz, Teil dieses wissenschaftlichen Programms zu sein, 
das zu einem besseren Verständnis des Klimawandels beitra-
gen wird“, sagte Jacques Mulbert, Leiter der ABB-Division 
Measurement & Analytics. „Mit diesem Projekt stellen wir 
unsere Fähigkeit heraus, aus dem Weltraum präzise Angaben 
zu Wolkenpositionen und genaue Messungen an der Meeres-
ober� äche bereitzustellen. Dies wird zu einem besseren wis-
senschaftlichen Verständnis unseres Planeten führen, damit 
wir seine Zukunft sichern können.“
Die beiden Satelliten werden die Erde im Tandem mit einem 
Copernicus-Sentinel-1-Satelliten umkreisen, wobei sich die 
Kon� guration während der Lebensdauer von Harmony im 
Orbit verändern wird. In den verschiedenen Kon� gurationen 
empfangen die Radarinstrumente mit synthetischer Apertur 
(Synthetic Aperture Radar, SAR) der Harmony-Satelliten die 
Sentinel-1-Radarsignale, die von der Erdober� äche zurückge-
worfen werden. Gleichzeitig ermöglichen Harmonys TIR-Ins-
trumente ergänzende Beobachtungen der Meeresober� äche 
sowie der Positionen und Bewegungen der darüber liegenden 
Wolken. Die Kombination von Wärme- und Radarbildern wird 

eine Vielzahl von Daten liefern und neue Ein-
blicke in die Wärmeaustauschprozesse in den 
oberen Meeresschichten – treibende Kräfte 
für Extremwetter – und die langfristigen Aus-
wirkungen des Klimawandels bieten. Zusätz-
lich wird die Mission neue Daten für ein 
besseres Verständnis der Auswirkungen von 
abschmelzenden Gletschern auf den Anstieg 
des Meeresspiegels generieren. BS Fo
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Die Kombination von Wärme- und Radarbildern gewährt besseren Einblick in Energiefl üsse und Austauschprozesse an der Luft-Meer-Grenzfl äche.

WERTVOLLE DATEN
»Die Harmony-Mission wird zu einem besseren 

 Verständnis der Funktionsweise unserer Erde beitragen, 

indem sie wertvolle Daten für die Erdsystemwissen-

schaft und Klimaforschung liefert.« 

 Florence Hélière, Harmony-Projektmanagerin 
bei der Europäischen Raumfahrtagentur2
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haben, sondern auch für die harte Arbeit und das Engagement 
des gesamten Teams. CRANEium ist mehr als nur ein techni-
sches Projekt – es ist ein Schritt in die Zukunft der Kranführung. 
Mit der Entwicklung dieses innovativen Systems zeigen wir 
außerdem, wie Technologie und Ergonomie Hand in Hand 
gehen können, um die Ef� zienz und Sicherheit am Arbeitsplatz 
zu steigern“, betont Karl Schneeberger, IT-Leiter bei Industrie-
Logistik-Linz.

MIT INDUSTRIE-5.0-KNOW-HOW ZUM ERFOLG
Das AIT Center for Technology Experience besitzt umfassende 
Expertise im Bereich User Interfaces und User Experience, im 
Speziellen auch in der Industrie. Gerade für Industrie 5.0 
(menschzentriert, nachhaltig, resilient) in Fortsetzung zu In-
dustrie 4.0 spielen dieses Know-how und Interdisziplinarität 
eine große Rolle. Am AIT Center for Technology Experience 
arbeiten Forscher:innen aus unterschiedlichen Disziplinen 
zusammen – aus Informatik, Psychologie, Modern Work, Gra-
� k & Design sowie Kognitions- und Kommunikationswissen-
schaften.
In enger Kooperation mit Industrie-Logistik-Linz wurde bei 
CRANEium ein erster funktionaler Prototyp einer Remote-
Kransteuerung entwickelt und evaluiert. Das entwickelte In-
teraktionskonzept, das Interface-System und die Hardware-
kon� guration sollen helfen, die Bedienbarkeit zu verbessern, 
das Risiko von Bedienfehlern zu minimieren und damit die 
Arbeitssicherheit insgesamt zu erhöhen. Die Bedienung der 
Remote-Hallenkransteuerung erfolgt dabei über einen han-
delsüblichen X-Box-Controller. Benutzer:innen pro� tieren beim 

neu entwickelten Prototyp auch von einer umfassenden Hal-
lenansicht auf einem großen Bildschirm. Zwei kleinere Bild-
schirme links und rechts zeigen Zusatzinformationen, etwa 
den schematischen Hallenplan, einen Überblick zum Arbeits-
auftrag sowie Kameraansichten der Halle von oben und seitlich. 
Weiters sorgt ein vom System gesteuerter Sitz für das notwen-
dige haptische Feedback. „Der Motion Chair, der die Bewe-
gungen in der Krankabine realistisch simuliert, ist ein Highlight 
des Systems“, erklärt Michael Gafert, Entwickler des CRANEi-
um-Systems. „Durch die spürbare Kransteuerung schaffen wir 
eine immersivere Erfahrung und gewährleisten gleichzeitig 
einen achtsamen Umgang mit dem Hallenkran.“
Das Projekt wurde vom Zukunftsfonds der AK OÖ gefördert. 
Nach erfolgreichem Projektabschluss geht es jetzt darum, 
CRANEium erfolgreich in der Praxis Schritt für Schritt umzu-
setzen, auch als Trainings- und Schulungslösung.

NEXT STEP: „CRANETRAIN“
„Der eAward ist für uns ein echter Motivationsschub, weiter-
zuarbeiten, um die Lösung noch zu verbessern. Mit unserem 
neuen Projekt „CRANEtrain“ bauen wir auf dem Erfolg von 
CRANEium auf, um die Kranführerausbildung weiter zu ver-
bessern. Die Zukunft der Ausbildung liegt in innovativen 
Technologien, und wir sind stolz darauf, diese Entwicklung 
aktiv mitzugestalten“, freut sich Karl Schneeberger von ILL auf 
die Fortsetzung der Partnerschaft mit dem AIT. „Wir sind stolz 
darauf, diesen Innovationsprozess bei Industrie-Logistik-Linz 
weiter zu begleiten“, unterstreicht Alexander Mirnig vom AIT 
Center for Technology Experience. BO

2 3

I n knapp zwei Jahren wurde bei „CRANEium“ eine in-
telligente Remote-Kransteuerung entwickelt, die weg-
weisend für die gesamte Branche ist. Das Projekt CRANEi-
um (intelligente digitale Kransteuerung) ist ein großar-

tiges Beispiel dafür, wie eine nutzergerechte Lösung in der 
Industrie entstehen kann. Aus einer zunächst angedachten 
Vereinfachung des User Interfaces für Hallenkranführer:innen 
bei Industrie-Logistik-Linz (ILL) entwickelte sich im Verlauf 
der gemeinsamen Gespräche der Projektpartner AIT und ILL 
das klare Ziel, den Arbeitsplatz aus der Krankabine herauszu-
verlagern und eine vollständige Remote-Hallenkransteuerung 
zu entwickeln, die den Arbeitsplatz der Kranführer:innen ent-
scheidend verbessert: Statt in der engen Krankabine zu sitzen, 
ist in Zukunft eine � exible, sichere und ergonomische Arbeitsum-
gebung möglich (bis hin zur:zum Kranführer:in im Homeof� ce). 
Die Lösung kann auch für Schulungen, Training und Ausbil-
dung – gefahrlos, individuell anpassbar und ohne den Alltags-
betrieb unterbrechen zu müssen – verwendet werden.

ERFOLGSSERIE BEIM EAWARD
Das AIT Center for Technology Experience hat mit CRANEium 
bereits das dritte Jahr in Folge den Wirtschaftspreis eAward 
gewonnen. 2023 hatte das Projekt MED1stMR (Mixed Reality 
Ausbildung für Notfallsanitäter:innen) den Sieg errungen und 
im Jahr zuvor war Shotpros (VR-Training und Ausbildung für 
die Polizei) ausgezeichnet worden. „Mit CRANEium ist uns in 
zwei Jahren intensiver Zusammenarbeit ein wegweisender 
Schritt in Richtung Verbesserung von Sicherheit und Komfort 
für Kranführer:innen durch technologische Innovation in der 
Bedienbarkeit gelungen. Gemeinsam mit unserem Partner 
Industrie-Logistik-Linz werden wir diesen Weg weiter be-
schreiten, um eine erfolgreiche Harmonisierung zwischen 
Mensch und Maschine am industriellen Arbeitsplatz der Zu-
kunft zu ermöglichen“, freut sich Alexander Mirnig, AIT-Pro-
jektleiter bei CRANEium.
„Dieser Award ist nicht nur eine Anerkennung für die tech-
nologische Innovation, die wir in diesem Projekt entwickelt 

SMARTE REMOTE KRANSTEUERUNG 
Mit der Entwicklung einer digitalen, barrierefreien Remote-Hallenkran-Steuerung 
haben das AIT Center for Technology Experience und die Industrie-Logistik-Linz 
den eAward in der Kategorie „Zusammenarbeit und Organisation“ gewonnen.

1

 V. l.: Martin Szelgrad (Report Verlag), Karl Schneeberger (ILL), Michael Gafert, Alexander Mirnig, Christine Wahlmüller-Schiller (alle drei AIT), 
Berater Andreas Krawinkler und Laudator Michael Bendl (MP2 IT Solutions)
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haben, sondern auch für die harte Arbeit und das Engagement 
des gesamten Teams. CRANEium ist mehr als nur ein techni-
sches Projekt – es ist ein Schritt in die Zukunft der Kranführung. 
Mit der Entwicklung dieses innovativen Systems zeigen wir 
außerdem, wie Technologie und Ergonomie Hand in Hand 
gehen können, um die Ef� zienz und Sicherheit am Arbeitsplatz 
zu steigern“, betont Karl Schneeberger, IT-Leiter bei Industrie-
Logistik-Linz.

MIT INDUSTRIE-5.0-KNOW-HOW ZUM ERFOLG
Das AIT Center for Technology Experience besitzt umfassende 
Expertise im Bereich User Interfaces und User Experience, im 
Speziellen auch in der Industrie. Gerade für Industrie 5.0 
(menschzentriert, nachhaltig, resilient) in Fortsetzung zu In-
dustrie 4.0 spielen dieses Know-how und Interdisziplinarität 
eine große Rolle. Am AIT Center for Technology Experience 
arbeiten Forscher:innen aus unterschiedlichen Disziplinen 
zusammen – aus Informatik, Psychologie, Modern Work, Gra-
� k & Design sowie Kognitions- und Kommunikationswissen-
schaften.
In enger Kooperation mit Industrie-Logistik-Linz wurde bei 
CRANEium ein erster funktionaler Prototyp einer Remote-
Kransteuerung entwickelt und evaluiert. Das entwickelte In-
teraktionskonzept, das Interface-System und die Hardware-
kon� guration sollen helfen, die Bedienbarkeit zu verbessern, 
das Risiko von Bedienfehlern zu minimieren und damit die 
Arbeitssicherheit insgesamt zu erhöhen. Die Bedienung der 
Remote-Hallenkransteuerung erfolgt dabei über einen han-
delsüblichen X-Box-Controller. Benutzer:innen pro� tieren beim 

neu entwickelten Prototyp auch von einer umfassenden Hal-
lenansicht auf einem großen Bildschirm. Zwei kleinere Bild-
schirme links und rechts zeigen Zusatzinformationen, etwa 
den schematischen Hallenplan, einen Überblick zum Arbeits-
auftrag sowie Kameraansichten der Halle von oben und seitlich. 
Weiters sorgt ein vom System gesteuerter Sitz für das notwen-
dige haptische Feedback. „Der Motion Chair, der die Bewe-
gungen in der Krankabine realistisch simuliert, ist ein Highlight 
des Systems“, erklärt Michael Gafert, Entwickler des CRANEi-
um-Systems. „Durch die spürbare Kransteuerung schaffen wir 
eine immersivere Erfahrung und gewährleisten gleichzeitig 
einen achtsamen Umgang mit dem Hallenkran.“
Das Projekt wurde vom Zukunftsfonds der AK OÖ gefördert. 
Nach erfolgreichem Projektabschluss geht es jetzt darum, 
CRANEium erfolgreich in der Praxis Schritt für Schritt umzu-
setzen, auch als Trainings- und Schulungslösung.

NEXT STEP: „CRANETRAIN“
„Der eAward ist für uns ein echter Motivationsschub, weiter-
zuarbeiten, um die Lösung noch zu verbessern. Mit unserem 
neuen Projekt „CRANEtrain“ bauen wir auf dem Erfolg von 
CRANEium auf, um die Kranführerausbildung weiter zu ver-
bessern. Die Zukunft der Ausbildung liegt in innovativen 
Technologien, und wir sind stolz darauf, diese Entwicklung 
aktiv mitzugestalten“, freut sich Karl Schneeberger von ILL auf 
die Fortsetzung der Partnerschaft mit dem AIT. „Wir sind stolz 
darauf, diesen Innovationsprozess bei Industrie-Logistik-Linz 
weiter zu begleiten“, unterstreicht Alexander Mirnig vom AIT 
Center for Technology Experience. BO

2 3
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A m 15. November wurden in Berlin die Gewinner 
des Innovationspreises „Losgröße1+“ 2024 gekürt. 
Auf dem festlichen Event, der im Rahmen der 
Auszeichnung des „Innovator des Jahres“ stattfand, 

zeichnete das ife – Netzwerk für Einzelfertiger fünf Unterneh-
men aus unterschiedlichen Branchen für ihre herausragenden 
Innovationen aus. Die prämierten Unternehmen haben mit 
ihren technologischen Neuerungen nicht nur ihre jeweiligen 
Branchen bereichert, sondern auch bewiesen, dass Unternehmen 
der Einzelfertigung prädestiniert dafür sind, hohe Automati-
sierungs- und Individualisierungsgrade zu erlangen. Die Ver-
leihung des Innovationspreises „Losgröße1+“ würdigt das 
Engagement des deutschen Mittelstandes für den Ausbau sei-
ner technologischen Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit. 
  
DIE GEWINNER 2024
Die AIUI GmbH bietet mit ihrer KI-Lösung AIVA eine benutzer-
freundliche, vielseitige Assistenz für Einzelfertiger, die auf On-
Premise-Sicherheit setzt. AIVA erleichtert den Kundensupport, 
verbessert den internen Wissensaustausch und ermöglicht in-
ternationale Kommunikation in 20 Sprachen. Besonders innova-
tiv sind die automatisierten Dokumentations- und Marketing-
prozesse, die speziell auf die Einzelfertigung zugeschnitten sind.
MA micro automation GmbH überzeugte mit ihrer kompakten 
und ef� zienten Automationslösung für den Reinraum. Die 
„Corvi IM Plattform“ erlaubt es, 128 medizinische Komponen-
ten pro Spritzgusszyklus herzustellen. Diese Innovation spart 
nicht nur Platz und Energie, sondern maximiert die Produkti-
onsausbeute in der hochsensiblen Reinraumumgebung.
Der Folienwalzmaschinenhersteller Achenbach Buschhütten 
GmbH & Co. KG bewarb sich mit einer bedeutsamen neuen 

Heiztechnologie. Es handelt sich um das UniHeat Curved Hot 
Edge System, das die Kanten von Walzgütern gezielt erhitzt, 
um Spannungen und Risse zu minimieren. Diese Innovation 
verbessert die Qualität des Walzguts erheblich und reduziert 
den Energieverbrauch um bis zu 90 Prozent im Vergleich zu 
konventionellen Walz-Heizsystemen. 
Die p.AI Suite der production.AI GmbH sorgt für vollständige 
Transparenz entlang der Wertschöpfungskette. Durch Live-
Datenerfassung und eine KI-gestützte Benutzeroberfläche 
können Produktionsprozesse in Echtzeit optimiert und Fehler 
frühzeitig erkannt werden. Diese Lösung bietet eine innovati-
ve Kombination aus präziser Nachkalkulation und proaktiver 
Prozessüberwachung.
Die Hermann Paus Maschinenfabrik GmbH überzeugte mit 
einer weltweit einzigartigen Lösung für den Bergbau: eine 
mobile Maschine für den sicheren und ef� zienten Austausch 
von Tragrollen bei untertägigen Bandanlagen. Diese Innova-
tion wird bereits in einer der größten Kupfer- und Goldminen 
in der Wüste Gobi eingesetzt und trägt durch erhebliche Zeit- 
und Sicherheitsgewinne zur Betriebsef� zienz bei.
 
ZUSÄTZLICHE AUSZEICHNUNG
Neben dem Gewinn des Innovationspreises wurde die Hermann 
Paus  Maschinenfabrik GmbH zusätzlich auch noch mit dem 
prestigeträchtigen Kuratoriums preis des ife ausgezeichnet. 
Manfred Deues, Präsident des Netzwerks für Einzelfertiger, 
erklärte die Kuratoriumsentscheidung so, dass Paus damit 
eine Innovation geschaffen habe, die nicht nur Maßstäbe in 
der Ef� zienz und Sicherheit setze, sondern auch die Arbeits-
bedingungen in der anspruchsvollen Bergwerksumgebungen 
deutlich verbessere. BS

EINZELSTÜCKE
Mit dem „Innovationspreis Losgröße 1+“ zeichnete das Netzwerk für 
 Einzelfertiger – ife bereits zum siebenten Mal Unternehmen für die  Entwicklungen 
und Verfahren in der Einzelfertigung aus.

V. l. n. r.: Anna Schäfer, Moderatorin; 
 Manfred Deues, Präsident ife; Dr. Martin 
Schiele, Geschäftsführer AIUI GmbH; 
 Joachim Hardt Geschäftsführer MA micro 
automation GmbH; Wolfgang Paus, 
 Geschäftsführer Hermann Paus 
 Maschinenfabrik GmbH; Jan Wiese 
 Geschäftsführender Gesellschafter produc-
tion.AI; Felix Menn, Product-Manager 
Achenbach Buschhütten GmbH & Co. KG; 
Michael Braetz, Geschäftsführer ife
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D ie In� neon Technologies AG und Quantinuum 
haben Mitte November eine strategische Partner-
schaft zur Entwicklung von zukünftigen Gene-
rationen von Ionenfallen bekannt gegeben. Die 

Partnerschaft soll Quantencomputing vorantreiben und so 
Fortschritte in Anwendungsbereichen wie der generativen 
Chemie, der Materialwissenschaft und der künstlichen Intel-
ligenz ermöglichen. „Wir freuen uns, mit Quantinuum, einem 
führenden Unternehmen im Bereich Quantencomputing, zu-
sammenzuarbeiten. Gemeinsam können wir die Grenzen des 
Quantencomputings erweitern und größere, leistungsfähigere 
Maschinen entwickeln, die reale Probleme lösen“, sagt Richard 
Kuncic, Senior Vice President und General Manager Power 

Systems bei In� neon Technologies. „Diese Zusammenarbeit 
vereint die fortschrittliche Expertise von In� neon in den Be-
reichen Prozessentwicklung, Fertigung und Quantum-Proces-
sing-Unit(QPU)-Technologie mit Quantinuums bahnbrechen-
dem Design-Know-how bei Ionenfallen sowie der Erfahrung 
beim Betrieb von kommerziellen Hochleistungs-Quantencom-
putern.“

ZUSAMMENARBEIT SEIT EINEM JAHR
Ein eigenes Expertenteam von In� neon arbeitet daran, Ionen-
fallen Quantum Processing Units (QPUs) des Unternehmens 
zum Herzstück der führenden Quantencomputer zu machen. 
In� neon investiert bereits seit 2017 in diesen Bereich und nutzt 
dabei die Expertise in der Hochvolumenproduktion. Das Un-
ternehmen entwickelt zudem Technologien wie integrierte 
Photonik und Steuerelektronik, um es Partnern zu ermöglichen, 
die Anzahl der Qubits in Maschinen zu erhöhen und somit 
ihre Leistung zu skalieren.
Das Hardwaredesign von Quantinuum fängt geladene Atome 
mit elektromagnetischen Feldern ein, um sie mit Mikrowel-
lensignalen und Lasern zu beein� ussen und mit Informationen 
zu kodieren. Dieses Design hat eindeutige Vorteile gegenüber 
anderer Quantenhardware, einschließlich einer hoher Wieder-
gabetreue und längerer Kohärenzzeiten. Die Zusammenarbeit 
baut auf Quantinuums Leistung im Bereich der  Ionenfallen-
Quantencomputer, die derzeit den Weltrekord in wichtigen 
Leistungsparametern wie 2-Qubit-Gate-Treue, Quantenvolumen 
und Cross-Entropie-Benchmark-Treue halten. Für eine verbes-
serte Genauigkeit in größerem Maßstab und einen kommer-
ziellen Vorteil werden größere und ausgefeiltere Ionenfallen 
benötigt. Ingenieure der beiden Unternehmen arbeiten bereits 
seit mehr als einem Jahr zusammen und werden ihre Bemü-
hungen im Rahmen der aktuellen Partnerschaft weiter inten-
sivieren, um leistungsfähige Ionenfallen für die nächste Ge-
neration von Quantencomputern von Quantinuum zu entwi-
ckeln.
„Wir bei Quantinuum sind angetreten, die Nützlichkeit von 
Quantencomputern zu beschleunigen. Wir haben eine Roadmap 
angekündigt, mit dem Ziel, im Jahr 2029 universelle Fehlerto-
leranz zu erreichen. Unsere Partnerschaft mit In� neon ist ein 
wesentlicher Schlüssel, um dieses Ziel zu erreichen“, sagt Ra-
jeeb Hazra, Präsident und CEO von Quantinuum. BS

QUANTEN-PARTNERSCHAFT  
In� neon und Quantinuum haben eine strategische Partnerschaft geschlossen, um 
Quantencomputing für reale Anwendungen in Bereichen wie generative Chemie, 
Materialwissenschaft und künstliche Intelligenz � t zu machen.

Technische Projektleiterin Dr. Silke Auchter mit einem Infi neon-
Wafer, der Quantinuum-Ionenfallen-Chips enthält.
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des gesamten Wertstroms. Alle Komponenten, Module und 
Systemlösungen verfügen über offene Schnittstellen und sind 
so einfach mit anderen Lösungen kombinierbar und modu-
lar erweiterbar. Mit über 25 Jahren Branchenerfahrung un-
terstützt das Unternehmen nicht nur bei Konstruktion und 
schnellem, kundenspezi� schem Prototyping, sondern über 
den gesamten Lebenszyklus einer Anlage hinweg.

OFFEN, FLEXIBEL UND KOMPAKT
Mit dem Automatisierungssystem ctrlX Automation von 
Bosch Rexroth sollen Hersteller von maximaler Offenheit 
pro� tieren. Der Baukasten stellt sämtliche Komponenten für 
umfassende Automatisierungslösungen – von Steuerungen, 
I/Os, IPCs, HMIs, Antrieben und Sicherheitslösungen bis hin 
zu umfangreichen Motion-, PLC- und IoT-Funktionalitäten. 
Auf der Steuerungsplattform ctrlX Core, dem Herzstück 
des Automatisierungsbaukastens, läuft das Linux-basierte 
Betriebssystem ctrlX OS, das inzwischen auch als separate 
Lösung für das industrielle Umfeld verfügbar ist. Es hat sich 
dadurch zu einem zentralen Baustein der Automatisierung 
mit eigenem Ökosystem entwickelt, das inzwischen auch 
OEMs umfangreiche Integrations- und neue Geschäftsmög-
lichkeiten bietet. Lineartechnik wie etwa präzise, einbau-
fertige Linearachsen oder hochsteife Präzisionsmodule PSK 
mit kompakten Abmessungen ergänzen das Portfolio für die 
Wafer-Fertigung.

APPLIKATIONSSPEZIFISCHE SUBSYSTEME FÜR DAS 
FRONT-END
Für das Front-End bietet Bosch Rexroth unter anderem Wa-
fer-Lifte für Transfer- und Prozessfunktionen sowie für Rei-

nigungs- und Polierprozesse. Die Subsysteme sind in zahlrei-
chen Ausführungen verfügbar und werden vollständig getes-
tet geliefert. Einbaufertige Linear- und Kompaktmodule für 
präzise Positionieraufgaben sind in beliebiger Länge sowie 
als Mehrachssystem verfügbar. Der umfangreiche und rein-
raumzerti� zierte Aluminiumpro� l-Baukasten ermöglicht die 
schnelle Realisierung von Maschinengestellen, ergonomi-
schen Arbeitsplätzen, Regalen und Schutzzäunen.

BREITES LÖSUNGSANGEBOT FÜR DAS BACK-END
Für das Back-End verfügt Bosch Rexroth über hochpräzise 
und dynamische Motion-Control-Lösungen, Arbeitsplatz-
systeme zur Ausgestaltung ergonomischer Arbeitsplätze so-
wie autonome mobile Roboter. Elektromechanische Zylinder 
EMC sowie Kompakt- und Linearmodule ermöglichen hoch-
präzise und dynamische Bewegungen. Die Kompaktmodule 
sind auch als Mehrachslösung mit dem Smart Function Kit 
Handling verfügbar – einschließlich Motor, Kabel, Regler 
und Software.

MAXIMALE FLEXIBILITÄT FÜR ELEKTRONIKFERTIGUNG
Das Lösungsangebot für die Elektronikfertigung reicht von 
einbaufertigen Achsen mit integriertem Linearmotor für 
SMT-Anwendungen (Surface Mount Technology) bis hin zu 
Motion-Systemen für intralogistische Prozesse. Das High-
speed-Motion-System ctrlX FLOWHS eignet sich mit der ho-
hen Dynamik und genauen Positionierung beispielsweise für 
die Mikromontage. Das Planarsystem ctrlX FLOW6D agiert 
mit hoher Geschwindigkeit und Präzision in sechs Freiheits-
graden und, da die Mover frei schweben, ganz ohne Reibung, 
Wärme- oder Verschmutzungseintrag. BS

Auf der Semicon 
Europa von 12. bis 
15. November 2024 
stellte Bosch Rex-
roth Antriebs- und 
Steuerungstechnik 
sowie Linear- und 
Montagetechnik in 
einem Demonstrator 
für das Handling 
von Wafern vor.

D ie Nachfrage nach immer leistungsstärkeren 
Mikrochips steigt. Moderne, offene Automatisie-
rungslösungen sind der Hebel, um schnell auf 
Veränderungen am Markt reagieren und gleich-

zeitig die hohen Anforderungen an die Fertigungsqualität 
gewährleisten zu können. Bosch Rexroth unterstützt die Halb-
leiterindustrie mit seinem Branchen-Know-how und einem 
breiten Portfolio an Automatisierungslösungen und mecha tro-
nischen Systemen über den gesamten Wertstrom hinweg – von 
der Wafer-Fertigung über Front-End und Back-End bis hin zur 
Elektronikfertigung. 
Denn Halbleiter spielen eine Schlüsselrolle in der Industrie. 
Und der Bedarf wächst: Der VDMA geht bis 2030 von einer 
Verdoppelung der benötigten Halbleiter aus. Doch nicht nur 
die Stückzahlen, auch die Nachfrage nach immer mehr Leistung 
in immer kleineren Geräten steigert das Tempo bei Entwicklung 
und Fertigung in der Branche. Engpässe bei der Beschaffung, 
steigende Energiekosten und der Fachkräftemangel erhöhen 

den Druck auf Hersteller und deren Lieferanten zusätzlich. 
„Die Dynamik in der Halbleiterbranche nimmt weiter zu: Wer 
heute erfolgreich sein will, muss sich weiterentwickeln und 
seine Lösungen noch schneller industrialisieren. Mit den of-
fenen Automatisierungslösungen von Bosch Rexroth können 
unsere Kunden ihre Innovationskraft stärken und das Inno-
vationstempo weiter beschleunigen“, fasst Thomas Kober, 
Leiter des Industriesegments Halbleitertechnologie bei Bosch 
Rexroth, zusammen. Automatisierungslösungen müssen hier-
für nicht nur modular, kompakt und adaptierbar sein, sondern 
auch die besonderen Anforderungen in der Halbleiterfertigung 
erfüllen. Die Komponenten und mechatronischen Subsysteme 
sind für höchste Präzision und Geschwindigkeit, Reinraum- 
und Vakuumtauglichkeit sowie eine hohe Beständigkeit ge-
genüber Chemikalien ausgelegt.
Bosch Rexroth bietet durchgängige Lösungen aus den Berei-
chen Automatisierung, Linear- und Verbindungstechnik so-
wie Materialhandling zur Digitalisierung und Optimierung 

MEHR FLEXIBILITÄT UND PRÄZISION 
Die steigende Nachfrage nach Mikrochips erfordert � exible Automatisierungslö-
sungen, um auf Marktveränderungen zu reagieren und höchste Fertigungsqualität 
zu sichern. Bosch Rexroth bietet der Halbleiterindustrie umfassendes Know-how 
und Lösungen entlang der gesamten Wertschöpfungskette.
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des gesamten Wertstroms. Alle Komponenten, Module und 
Systemlösungen verfügen über offene Schnittstellen und sind 
so einfach mit anderen Lösungen kombinierbar und modu-
lar erweiterbar. Mit über 25 Jahren Branchenerfahrung un-
terstützt das Unternehmen nicht nur bei Konstruktion und 
schnellem, kundenspezi� schem Prototyping, sondern über 
den gesamten Lebenszyklus einer Anlage hinweg.

OFFEN, FLEXIBEL UND KOMPAKT
Mit dem Automatisierungssystem ctrlX Automation von 
Bosch Rexroth sollen Hersteller von maximaler Offenheit 
pro� tieren. Der Baukasten stellt sämtliche Komponenten für 
umfassende Automatisierungslösungen – von Steuerungen, 
I/Os, IPCs, HMIs, Antrieben und Sicherheitslösungen bis hin 
zu umfangreichen Motion-, PLC- und IoT-Funktionalitäten. 
Auf der Steuerungsplattform ctrlX Core, dem Herzstück 
des Automatisierungsbaukastens, läuft das Linux-basierte 
Betriebssystem ctrlX OS, das inzwischen auch als separate 
Lösung für das industrielle Umfeld verfügbar ist. Es hat sich 
dadurch zu einem zentralen Baustein der Automatisierung 
mit eigenem Ökosystem entwickelt, das inzwischen auch 
OEMs umfangreiche Integrations- und neue Geschäftsmög-
lichkeiten bietet. Lineartechnik wie etwa präzise, einbau-
fertige Linearachsen oder hochsteife Präzisionsmodule PSK 
mit kompakten Abmessungen ergänzen das Portfolio für die 
Wafer-Fertigung.

APPLIKATIONSSPEZIFISCHE SUBSYSTEME FÜR DAS 
FRONT-END
Für das Front-End bietet Bosch Rexroth unter anderem Wa-
fer-Lifte für Transfer- und Prozessfunktionen sowie für Rei-

nigungs- und Polierprozesse. Die Subsysteme sind in zahlrei-
chen Ausführungen verfügbar und werden vollständig getes-
tet geliefert. Einbaufertige Linear- und Kompaktmodule für 
präzise Positionieraufgaben sind in beliebiger Länge sowie 
als Mehrachssystem verfügbar. Der umfangreiche und rein-
raumzerti� zierte Aluminiumpro� l-Baukasten ermöglicht die 
schnelle Realisierung von Maschinengestellen, ergonomi-
schen Arbeitsplätzen, Regalen und Schutzzäunen.

BREITES LÖSUNGSANGEBOT FÜR DAS BACK-END
Für das Back-End verfügt Bosch Rexroth über hochpräzise 
und dynamische Motion-Control-Lösungen, Arbeitsplatz-
systeme zur Ausgestaltung ergonomischer Arbeitsplätze so-
wie autonome mobile Roboter. Elektromechanische Zylinder 
EMC sowie Kompakt- und Linearmodule ermöglichen hoch-
präzise und dynamische Bewegungen. Die Kompaktmodule 
sind auch als Mehrachslösung mit dem Smart Function Kit 
Handling verfügbar – einschließlich Motor, Kabel, Regler 
und Software.

MAXIMALE FLEXIBILITÄT FÜR ELEKTRONIKFERTIGUNG
Das Lösungsangebot für die Elektronikfertigung reicht von 
einbaufertigen Achsen mit integriertem Linearmotor für 
SMT-Anwendungen (Surface Mount Technology) bis hin zu 
Motion-Systemen für intralogistische Prozesse. Das High-
speed-Motion-System ctrlX FLOWHS eignet sich mit der ho-
hen Dynamik und genauen Positionierung beispielsweise für 
die Mikromontage. Das Planarsystem ctrlX FLOW6D agiert 
mit hoher Geschwindigkeit und Präzision in sechs Freiheits-
graden und, da die Mover frei schweben, ganz ohne Reibung, 
Wärme- oder Verschmutzungseintrag. BS

Auf der Semicon 
Europa von 12. bis 
15. November 2024 
stellte Bosch Rex-
roth Antriebs- und 
Steuerungstechnik 
sowie Linear- und 
Montagetechnik in 
einem Demonstrator 
für das Handling 
von Wafern vor.
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D igitale Zwillinge verbessern die Entwicklung von 
Anlagen und die Prüfung von Steuerungen durch 
Simulationsmodelle und Emulation, wodurch 
Inbetriebnahmezeiten und Risiken reduziert wer-

den. Mit der Verknüpfung von Anlagen zu Linien skalieren 
die Modelle. Dadurch entstehen Herausforderungen, da die 
Expertise auf einzelne Bereiche beschränkt ist und Integrati-
onsprobleme zwischen den separat entwickelten Komponenten 
auftreten. Eine systemweite Perspektive, einschließlich der 
Interoperabilität zwischen Maschinen, kann diese Probleme 
lösen, erfordert jedoch die Zusammenarbeit für Tests auf Sys-
temebene. Mit zunehmender Skalierung der Linien benötigen 
größere digitale Zwillinge mehr Rechenleistung, was zu Eng-
pässen führen kann. Führende Unternehmen im Bereich der 
Automatisierung benötigen skalierbare Lösungen, um voll-
ständige Fabrikmodelle zu erstellen, die auf den Erfolgen di-
gitaler Zwillinge aufbauen.

ECHTE EMULATION UND DYNAMISCHE PRÜFUNG
Die Emulate3D-Software von Rockwell Automation verwendet 
die neuesten NVIDIA-Omniverse-APIs, um dynamische digi-
tale Zwillinge im industriellen Maßstab zu erstellen, die auf der 
Interoperabilität von OpenUSD und den NVIDIA-RTX-Rendering-
Technologien basieren. Während eine Visualisierung schon 
bisher möglich war, ermöglicht diese Erweiterung eine echte 
Emulation und dynamische Prüfung mehrerer Maschinen in-
nerhalb eines Systems. Diese Integration wird verbesserte Vi-
sualisierungs- und Simulationsfunktionen für Fertigungsum-
gebungen gewährleisten. „Unsere Integration von Emulate3D 
mit NVIDIA Omniverse ist ein bedeutender Schritt nach vorn, 
um autonome Betriebsabläufe zum Leben zu erwecken“, sagt 
Blake Moret, Chairman und CEO von Rockwell Automation. 
„Indem wir unsere tiefgreifende Branchenexpertise mit der 
Spitzentechnologie von NVIDIA kombinieren, helfen wir unse-
ren Kunden, neue Ebenen der Ef� zienz, Innovation und 

FÜR DEN AUTONOMEN BETRIEB
Rockwell Automation integriert die Anwendungsprogrammierschnittstellen von 
NVIDIA Omniverse in seine Emulate3D-Software für digitale Zwillinge. Das soll 
den Fabrikbetrieb durch KI und physikbasierte Simulationstechnologie verbessern.

❯❯
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  Aon, eines der führenden internationalen 

Beratungs- und Dienstleistungsunternehmen, 

hat seinen Marktreport 2024 für den öster-

reichischen Versicherungsmarkt veröffent-

licht. Der Report fasst die wichtigsten Trends 

zusammen und liefert eine Einschätzung der 

Expertinnen und Experten von Aon zur ak-

tuellen Marktsituation.

Wachstumschancen und 
Unsicherheiten
Die österreichische Versicherungs- und 

Rückversicherungsbranche befindet sich in 

einer herausfordernden Zeit. Einerseits gilt 

es, Wachstumschancen wahrzunehmen, 

andererseits ist sie mit erheblichen Unsi-

cherheiten konfrontiert. Der Markt ist zwar 

gut kapitalisiert und wachstumsorientiert, 

aber Naturkatastrophen, soziale Inflation 

und geopolitische Spannungen – wie der 

an haltende Krieg in der Ukraine oder die 

Konflikte im Nahen Osten – belasten. Den-

noch setzen viele Versicherer ihre erfolgrei-

che Geschäftsentwicklung fort und profitie-

ren von stabilen Prämienniveaus in verschie-

denen Industriezweigen. 

Der Versicherungswirtschaft kommt eine 

immer wichtigere Rolle zu, wenn es darum 

geht, den Markt dabei zu unterstützen, fle-

xibel auf die sich wandelnden Bedingungen 

und Herausforderungen zu reagieren. Denn 

die Komplexität der Risikolandschaft nimmt 

weiter zu. Klimarisiken, neue Gesetze zur 

Produkt- und Cybersicherheit, künstliche 

Intelligenz oder die klimaneutrale Transfor-

mation der Industrie (ESG) mit neuen Vor-

gaben und weitreichenden Auswirkungen 

auf die gesamte Wertschöpfungskette ge-

winnen durch verschärfte regulatorische 

Anforderungen massiv an Bedeutung. Un-

ternehmen sind gefordert, weitsichtige Ent-

scheidungen für ihr Risikomanagement und 

ihre Risikovorsorge zu treffen.

Lieferzeiten beeinflussen 
die Wettbewerbsfähigkeit
Das Top-Thema des Marktreports 2024 steht 

im Zusammenhang mit dem neuen Liefer-

kettengesetz, dessen Umsetzung in Öster-

reich für viele Unternehmen vor allem im 

Hinblick auf die Einhaltung von Lieferzeiten 

eine große Herausforderung darstellen wird. 

„Die Lieferzeiten sind seit jeher ein zentraler 

Aspekt in der Supply-Chain-Logistik und 

beeinflussen maßgeblich die Wettbewerbs-

fähigkeit von Unternehmen“, erklärt  Michael 

Sturmlechner, Geschäftsführer bei Aon in 

Österreich. „Das neue Lieferkettengesetz 

verpflichtet zu einer umfassenden Sorgfalts-

pflicht entlang der gesamten Lieferkette. 

Unternehmen, die auf digitale Lösungen 

setzen, eng mit ihren Lieferanten zusam-

menarbeiten und flexible sowie nachhaltige 

Lieferkettenstrategien entwickeln, können 

diese Herausforderungen jedoch erfolgreich 

meistern und ihre Wettbewerbsfähigkeit 

stärken. Wir unterstützen unsere Kunden 

dabei, das Risiko von Betriebsunterbrechun-

gen durch Brüche in der Lieferkette mittels 

sorgfältigem Business Continuity Manage-

ment zu minimieren“, betont Sturmlechner.

Lückenloses Risikomanagement 
ist unabdingbar
Der Einfluss der vier Megatrends Handel, 

Technologie, Klima und Personal, die bereits 

im Aon Client Trends Report thematisiert 

wurden, ist auch auf dem österreichischen 

Versicherungsmarkt in allen Sparten und 

Specialties spürbar und beeinflusst die Ver-

sicherungslandschaft maßgeblich. Dies gilt 

sowohl für Unternehmen als auch für Versi-

cherer. Vor diesem Hintergrund sind indivi-

duelle Risikoanalysen und die detaillierte 

Aufbereitung von Risikoinformationen für 

ein lückenloses Risikomanagement seitens 

der Unternehmen unabdingbar. Michael 

Sturmlechner: „Je komplexer die Risiken 

sind, desto wichtiger ist ein flexibler und 

vorausschauender Umgang mit ihnen.“

Der vollständige Aon Austria Market 

 Insights Report 2024 steht ab sofort zum 

kostenfreien Download zur Verfügung.

Der Aon Austria Market Insights Report 2024 fasst die wichtigsten Trends des österreichischen 
 Versicherungsmarkts zusammen und liefert eine Einschätzung zur aktuellen Marktsituation. 

Risiken werden immer komplexer

Michael 

 Sturmlechner, 

Geschäftsführer 

bei Aon in 

 Österreich

Dieser QR-Code 

führt Sie zum 

vollständigen 

Aon Austria 

Market Insights 

Report 2024.

AON

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Aon Austria GmbH
Schwarzenbergplatz 3, 1010 Wien
Tel.: +43 5 7800-0
wien@aon-austria.at
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Zusammenarbeit in ihren Fertigungsprozessen zu erreichen.“ 
Durch die Verwendung von NVIDIA Omniverse ermöglicht die 
Emulate3D-Software die Kombination und Visualisierung meh-
rerer dynamischer digitaler Zwillinge als komplette Fabrik über 
eine Webanwendung. Dieser herstellerunabhängige, skalierba-
re Ansatz adressiert den wachsenden Bedarf an digitalen Zwil-
lingen im industriellen Maßstab, die von Ingenieuren in ver-
schiedenen Teams erstellt werden. Die Expertise von Rockwell 
Automation in der industriellen Automatisierung und die um-
fassenden Modellierungsfunktionen von Emulate3D™ werden 
mit der NVIDIA-Omniverse-Plattform kombiniert, um die Zu-
sammenarbeit in Echtzeit im großen Maßstab zu ermöglichen.

ZEIT UND RESSOURCEN SPAREN
„KI-gestützte digitale Zwillinge treiben die nächste Welle der 
digitalen Fertigung und Automatisierung voran“, sagt Rev 
Lebaredian, Vice President of Omniverse and Simulation Tech-

nology bei NVIDIA. „Die Emulate3D-Software von Rockwell 
Automation ermöglicht es Herstellern, ihre Betriebsabläufe mit 
NVIDIA Omniverse in Echtzeit kollaborativ zu visualisieren, 
zu simulieren und zu optimieren.“
Die Emulate3D-Software will Anwendern helfen, potenzielle 
Steuerungsprobleme präventiv zu identi� zieren und so wert-
volle Zeit und Ressourcen während der Implementierung zu 
sparen. Das Fabrikpersonal erhält zusätzliche Unterstützung 
durch einen virtuellen Raum, in dem es an neuen Systemen 
trainiert, die zukünftige Leistung vorhersagen und Linienän-
derungen ohne reale Konsequenzen simulieren kann. 
NVIDIA Omniverse ermöglicht es Entwicklern, verschiedene 
Fabrikebenen in ein umfassendes Modell zu integrieren und 
Architektursoftware mit industriellen digitalen Zwillingen zu 
kombinieren. Dies ermöglicht eine bessere Koordination zwi-
schen Industriedesign und Betrieb. Omniverse wurde für 
Skalierbarkeit entwickelt und basiert auf Universal Scene De-
scription (OpenUSD) und Cloud-Bereitstellungen, die mit den 
Projekten wachsen und so dazu beitragen, die Kundenanfor-
derungen selbst für die komplexesten Vorhaben zu erfüllen.

Diese Lösung ist besonders wertvoll 
für Branchen mit komplexen, hybri-
den Anwendungen wie Konsumgü-
ter, Lebensmittel und Getränke, Life 
Sciences, Halbleiterfertigung, Auto-
mobilindustrie und Materialtrans-
port. BS

❯❯

SCHRITT NACH VORNE
»Unsere Integration von Emulate3D mit NVIDIA  Omniverse 

ist ein bedeutender Schritt nach vorn, um autonome 

 Betriebsabläufe zum Leben zu erwecken.« 

 Blake Moret, Chairman und CEO, Rockwell Automation!
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  Aon, eines der führenden internationalen 

Beratungs- und Dienstleistungsunternehmen, 

hat seinen Marktreport 2024 für den öster-

reichischen Versicherungsmarkt veröffent-

licht. Der Report fasst die wichtigsten Trends 

zusammen und liefert eine Einschätzung der 

Expertinnen und Experten von Aon zur ak-

tuellen Marktsituation.

Wachstumschancen und 
Unsicherheiten
Die österreichische Versicherungs- und 

Rückversicherungsbranche befindet sich in 

einer herausfordernden Zeit. Einerseits gilt 

es, Wachstumschancen wahrzunehmen, 

andererseits ist sie mit erheblichen Unsi-

cherheiten konfrontiert. Der Markt ist zwar 

gut kapitalisiert und wachstumsorientiert, 

aber Naturkatastrophen, soziale Inflation 

und geopolitische Spannungen – wie der 

an haltende Krieg in der Ukraine oder die 

Konflikte im Nahen Osten – belasten. Den-

noch setzen viele Versicherer ihre erfolgrei-

che Geschäftsentwicklung fort und profitie-

ren von stabilen Prämienniveaus in verschie-

denen Industriezweigen. 

Der Versicherungswirtschaft kommt eine 

immer wichtigere Rolle zu, wenn es darum 

geht, den Markt dabei zu unterstützen, fle-

xibel auf die sich wandelnden Bedingungen 

und Herausforderungen zu reagieren. Denn 

die Komplexität der Risikolandschaft nimmt 

weiter zu. Klimarisiken, neue Gesetze zur 

Produkt- und Cybersicherheit, künstliche 

Intelligenz oder die klimaneutrale Transfor-

mation der Industrie (ESG) mit neuen Vor-

gaben und weitreichenden Auswirkungen 

auf die gesamte Wertschöpfungskette ge-

winnen durch verschärfte regulatorische 

Anforderungen massiv an Bedeutung. Un-

ternehmen sind gefordert, weitsichtige Ent-

scheidungen für ihr Risikomanagement und 

ihre Risikovorsorge zu treffen.

Lieferzeiten beeinflussen 
die Wettbewerbsfähigkeit
Das Top-Thema des Marktreports 2024 steht 

im Zusammenhang mit dem neuen Liefer-

kettengesetz, dessen Umsetzung in Öster-

reich für viele Unternehmen vor allem im 

Hinblick auf die Einhaltung von Lieferzeiten 

eine große Herausforderung darstellen wird. 

„Die Lieferzeiten sind seit jeher ein zentraler 

Aspekt in der Supply-Chain-Logistik und 

beeinflussen maßgeblich die Wettbewerbs-

fähigkeit von Unternehmen“, erklärt  Michael 

Sturmlechner, Geschäftsführer bei Aon in 

Österreich. „Das neue Lieferkettengesetz 

verpflichtet zu einer umfassenden Sorgfalts-

pflicht entlang der gesamten Lieferkette. 

Unternehmen, die auf digitale Lösungen 

setzen, eng mit ihren Lieferanten zusam-

menarbeiten und flexible sowie nachhaltige 

Lieferkettenstrategien entwickeln, können 

diese Herausforderungen jedoch erfolgreich 

meistern und ihre Wettbewerbsfähigkeit 

stärken. Wir unterstützen unsere Kunden 

dabei, das Risiko von Betriebsunterbrechun-

gen durch Brüche in der Lieferkette mittels 

sorgfältigem Business Continuity Manage-

ment zu minimieren“, betont Sturmlechner.

Lückenloses Risikomanagement 
ist unabdingbar
Der Einfluss der vier Megatrends Handel, 

Technologie, Klima und Personal, die bereits 

im Aon Client Trends Report thematisiert 

wurden, ist auch auf dem österreichischen 

Versicherungsmarkt in allen Sparten und 

Specialties spürbar und beeinflusst die Ver-

sicherungslandschaft maßgeblich. Dies gilt 

sowohl für Unternehmen als auch für Versi-

cherer. Vor diesem Hintergrund sind indivi-

duelle Risikoanalysen und die detaillierte 

Aufbereitung von Risikoinformationen für 

ein lückenloses Risikomanagement seitens 

der Unternehmen unabdingbar. Michael 

Sturmlechner: „Je komplexer die Risiken 

sind, desto wichtiger ist ein flexibler und 

vorausschauender Umgang mit ihnen.“

Der vollständige Aon Austria Market 

 Insights Report 2024 steht ab sofort zum 

kostenfreien Download zur Verfügung.

Der Aon Austria Market Insights Report 2024 fasst die wichtigsten Trends des österreichischen 
 Versicherungsmarkts zusammen und liefert eine Einschätzung zur aktuellen Marktsituation. 

Risiken werden immer komplexer

Michael 

 Sturmlechner, 

Geschäftsführer 

bei Aon in 

 Österreich
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vollständigen 
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  In Zeiten des Hypes um künstliche 

 Intelligenz (KI) wird ein ebenso wichtiges 

Thema vernachlässigt: die Automatisierung. 

Unternehmen erhalten damit greifbare Vor-

teile, die zudem schneller und einfacher 

umsetzbar sind. Bedingt auch durch den 

Fachkräftemangel und generellen Druck, 

(kosten)effizienter zu arbeiten, müssen  viele 

Betriebe ihre Prozesse neu ausrichten. Hier 

ist Automatisierung die Antwort – nicht mehr 

nur in der Fertigungsindustrie.

 

Fehler und Zufriedenheit
Der Mangel an Fachkräften betrifft zahlrei-

che Unternehmen quer durch alle Branchen. 

Der Handlungsdruck wird dann noch ver-

stärkt durch steigende Lohnkosten und den 

Effizienzdruck von Investoren. Automatisie-

rung bietet hier eine sofort umsetzbare Lö-

sung. Software kann wiederkehrende und 

standardisierte Aufgaben übernehmen. 

Diese oftmals viele Ressourcen bindenden 

Tätigkeiten können so rascher, fehlerfreier 

und final eben weitaus effizienter erledigt 

werden. 

Neben einer reduzierten Fehlerquote wer-

den Mitarbeitende auch erheblich entlastet, 

der Wegfall monotoner Arbeiten erhöht ihre 

Zufriedenheit. Es entsteht Freiraum für krea-

tive und anspruchsvollere Aufgaben und für 

neue betriebliche Wertschöpfung. Ein 

 anschauliches Beispiel ist ein Projekt von 

 T-Systems mit einem Kunden aus der Dienst-

leistungsbranche. Dabei wurde ein Roboter 

eingesetzt, um E-Mails zu analysieren, Daten 

zu kategorisieren und die E-Mails automa-

tisch zu archivieren. 

 

Service für Mitarbeitende
Diese Aufgabe dauert für Mitarbeitende  etwa 

90 Sekunden, sie tritt tausendfach pro Jahr 

auf. Durch die Automatisierung konnte über 

ein Monat an Arbeitszeit eingespart werden. 

Die gewonnene Zeit wurde sodann für Kun-

dengespräche und andere wertschöpfende 

Tätigkeiten genutzt – final eine klare Effizi-

enzsteigerung.

Auch bei Aufnahme und Einarbeitung 

neuer Mitarbeiter punktet Automatisierung. 

Durch den Einsatz sogenannter Low- oder 

No-Code-Plattformen ohne tiefere Program-

mierkenntnisse lassen sich Prozesse wie die 

Anlage von Benutzerkonten, das Versenden 

von E-Mails und die Zuweisung von Schu-

lungen automatisiert abwickeln. Dies be-

schleunigt nicht nur den gesamten Aufnah-

meprozess, sondern reduziert auch hier die 

Fehlerquote. 

 

Vorteile liegen klar auf der Hand
Ein weiteres Beispiel ist die automatisierte 

Rechnungsbearbeitung, von der Erfassung 

über die Extrahierung relevanter Daten bis 

zur Einpflege in das Buchhaltungssystem – 

alles ohne manuelles Eingreifen. Diese Au-

tomation senkt den Arbeitsaufwand erheb-

lich und parallel gewährleistet sie eine bes-

sere Übersicht und schnellere Reaktionszei-

ten in der Finanzabteilung. Die Vorteile der 

Automatisierung liegen also auf der Hand: 

Zeitersparnis, gesteigerte Effizienz und Trans-

parenz in der Organisation. Der Weg zur 

erfolgreichen Automation ist dabei einfacher 

als oft gedacht. Eigene Plattformen und 

(Software-)Anwendungen erleichtern den 

Einstieg. Als Consulting- und Digitalisierungs-

partner unterstützt T-Systems Austria auf 

diesem Weg.

t-systems.at

Automatisierung ist ein bis dato unterschätztes Instrument für neue unternehmerische Wertschöpfung. 
Ein Expertenkommentar von Alexander Stoklas, Head of Digital Solutions T-Systems Austria. 

Betriebliche Ef� zienz via Automation

Alexander Stoklas, Head of Digital Solutions T-Systems Austria

T-SYSTEMS AUSTRIA

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
T-Systems Austria GesmbH
Rennweg 97–99
1030 Wien
Tel.: +43 570 57-0
kommunikationAT@t-systems.com
www.t-systems.atFo
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A m 5. November 2024 fand die feierliche Preisver-
leihung im Rahmen der Umweltmanagement-
Konferenz im Parkhotel Schönbrunn in Wien 
statt. Am Vorabend der Konferenz waren alle 

Preisträger, die Organisatoren und die Jury zu einer Führung 
durch das Parlament und zu einem anschließenden, gemein-
samen Abendessen eingeladen. Hier konnte man sich über die 
eingereichten Projekte austauschen und bekam spannende 
Einblicke der Fachjury in das Bewertungs- und Auswahlver-
fahren zur Festlegung der Preisträger.

Der Umweltmanagement-Preis 2024 wird vom Bundesminis-
terium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innova-
tion und Technologie (BMK) in Zusammenarbeit mit Deutsch-
lands Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare 
Sicherheit und Verbraucherschutz in den Kategorien „Beste 
EMAS-Umwelterklärung“ und „Beste Maßnahme – Umwelt- 
und Klimaschutz“ vergeben und zeichnet Unternehmen sowie 

Organisationen des öffentlichen Sektors für herausragende 
Leistungen im Umwelt- und Klimaschutz sowie in der Um-
weltkommunikation aus.
Vertreter:innen aus Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung 
bildeten eine Fachjury und wählten die Preisträger:innen aus. 
Eine umfassende Beurteilung der mehr als 40 Einreichungen 
durch die Jury ging der Entscheidung voraus. Kriterien wie 
Kontinuität und Glaubwürdigkeit der Umweltmaßnahmen, 
Motivation und Engagement der eingebundenen Mitarbeiter:in-
nen, Einsatz innovativer Umwelttechnologien, Gesundheits- und 

Sicherheitsaspekte sowie Ausbau von Green Jobs 
standen im Vordergrund.
„Die Eindämmung des Klimawandels ist eine 
große Herausforderung. Mit der EMAS-Umwelt-
zerti� zierung wollen wir Unternehmen hervor-
heben, die sich in ihrem Wirtschaften für Klima- 
und Umweltschutz einsetzen. Ich möchte mich 
bei allen Preisträgerinnen und Preisträgern für 
ihr Engagement herzlichst bedanken“, so Klima-
schutzministerin Leonore Gewessler.

HERAUSRAGENDE GESTALTUNG
Die Jury begründete die Auszeichnung für die 
PMS Group so: „Die herausragende Gestaltung 
der Umwelterklärung lädt zum Lesen ein.“ Roman 
Pachoinig, Leitung HSEQ PMS Group, und Ger-
traud Kaltenegger, Leitung Marketing PMS Group, 
nahmen den Preis und die Urkunde von Bundes-
ministerin Leonore Gewessler und Bettina Hoff-
mann, Mitglied des deutschen Bundestags und 
Parlamentarische Staatssekretärin im Ministeri-
um für Umwelt, Naturschutz, Nukleare Sicherheit 
und Verbraucherschutz, entgegen.
„Die Gestaltung der Umwelterklärung ist jedes 
Jahr ein wichtiges Projekt unserer Bereiche Mar-

keting & HSEQ. Wir setzen diese Aufgabe im Team mit großem 
Engagement und sehr viel Herzblut mit eigenen Mitarbeiter:innen 
ohne externe Unterstützung um. Daher sind wir besonders 
stolz auf diese neuerliche Auszeichnung und Anerkennung 
unserer Leistung“, waren sich Roman Pachoinig und Gertraud 
Kaltenegger einig und bedankten sich zugleich bei ihrem ge-
samten Team aus den Bereichen HSEQ und Marketing. BO

BESTE EMAS-UMWELTERKLÄRUNG  
Die PMS Group, ihres Zeichens kompetenter Partner für nachhaltige und ausgereif-
te Gesamtlösungen in den Bereichen Industrieelektrik, Automation, Ventilservice, 
Digitalisierung und alternative Energiesysteme, wurde mit dem Umweltmanage-
ment-Preis 2024 in der Kategorie „Beste EMAS-Umwelterklärung“ ausgezeichnet. 

V. l.: Dr. Bettina Hoffmann, Mitglied des deutschen Bundestags, 
Parlamentarische Staatssekretärin im Ministerium für Umwelt, 
 Naturschutz, Nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz; Roman 
Pachoinig, Leitung HSEQ PMS Group; Gertraud Kaltenegger, Leitung 
Marketing PMS Group; Bundesministerin Leonore Gewessler



JÄNNER 2025 | INNOVATIONS • NEW BUSINESS 85

BEST OF INNOVATIONS
A

nz
ei

ge
 •

 F
ot

o:
 T

-S
ys

te
m

s/
Ja

n
a 

M
ad

zi
go

n

  In Zeiten des Hypes um künstliche 

 Intelligenz (KI) wird ein ebenso wichtiges 

Thema vernachlässigt: die Automatisierung. 

Unternehmen erhalten damit greifbare Vor-

teile, die zudem schneller und einfacher 

umsetzbar sind. Bedingt auch durch den 

Fachkräftemangel und generellen Druck, 

(kosten)effizienter zu arbeiten, müssen  viele 

Betriebe ihre Prozesse neu ausrichten. Hier 

ist Automatisierung die Antwort – nicht mehr 

nur in der Fertigungsindustrie.

 

Fehler und Zufriedenheit
Der Mangel an Fachkräften betrifft zahlrei-

che Unternehmen quer durch alle Branchen. 

Der Handlungsdruck wird dann noch ver-

stärkt durch steigende Lohnkosten und den 

Effizienzdruck von Investoren. Automatisie-

rung bietet hier eine sofort umsetzbare Lö-

sung. Software kann wiederkehrende und 

standardisierte Aufgaben übernehmen. 

Diese oftmals viele Ressourcen bindenden 

Tätigkeiten können so rascher, fehlerfreier 

und final eben weitaus effizienter erledigt 

werden. 

Neben einer reduzierten Fehlerquote wer-

den Mitarbeitende auch erheblich entlastet, 

der Wegfall monotoner Arbeiten erhöht ihre 

Zufriedenheit. Es entsteht Freiraum für krea-

tive und anspruchsvollere Aufgaben und für 

neue betriebliche Wertschöpfung. Ein 

 anschauliches Beispiel ist ein Projekt von 

 T-Systems mit einem Kunden aus der Dienst-

leistungsbranche. Dabei wurde ein Roboter 

eingesetzt, um E-Mails zu analysieren, Daten 

zu kategorisieren und die E-Mails automa-

tisch zu archivieren. 

 

Service für Mitarbeitende
Diese Aufgabe dauert für Mitarbeitende  etwa 

90 Sekunden, sie tritt tausendfach pro Jahr 

auf. Durch die Automatisierung konnte über 

ein Monat an Arbeitszeit eingespart werden. 

Die gewonnene Zeit wurde sodann für Kun-

dengespräche und andere wertschöpfende 

Tätigkeiten genutzt – final eine klare Effizi-

enzsteigerung.

Auch bei Aufnahme und Einarbeitung 

neuer Mitarbeiter punktet Automatisierung. 

Durch den Einsatz sogenannter Low- oder 

No-Code-Plattformen ohne tiefere Program-

mierkenntnisse lassen sich Prozesse wie die 

Anlage von Benutzerkonten, das Versenden 

von E-Mails und die Zuweisung von Schu-

lungen automatisiert abwickeln. Dies be-

schleunigt nicht nur den gesamten Aufnah-

meprozess, sondern reduziert auch hier die 

Fehlerquote. 

 

Vorteile liegen klar auf der Hand
Ein weiteres Beispiel ist die automatisierte 

Rechnungsbearbeitung, von der Erfassung 

über die Extrahierung relevanter Daten bis 

zur Einpflege in das Buchhaltungssystem – 

alles ohne manuelles Eingreifen. Diese Au-

tomation senkt den Arbeitsaufwand erheb-

lich und parallel gewährleistet sie eine bes-

sere Übersicht und schnellere Reaktionszei-

ten in der Finanzabteilung. Die Vorteile der 

Automatisierung liegen also auf der Hand: 

Zeitersparnis, gesteigerte Effizienz und Trans-

parenz in der Organisation. Der Weg zur 

erfolgreichen Automation ist dabei einfacher 

als oft gedacht. Eigene Plattformen und 

(Software-)Anwendungen erleichtern den 

Einstieg. Als Consulting- und Digitalisierungs-

partner unterstützt T-Systems Austria auf 

diesem Weg.

t-systems.at

Automatisierung ist ein bis dato unterschätztes Instrument für neue unternehmerische Wertschöpfung. 
Ein Expertenkommentar von Alexander Stoklas, Head of Digital Solutions T-Systems Austria. 

Betriebliche Ef� zienz via Automation

Alexander Stoklas, Head of Digital Solutions T-Systems Austria

T-SYSTEMS AUSTRIA

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
T-Systems Austria GesmbH
Rennweg 97–99
1030 Wien
Tel.: +43 570 57-0
kommunikationAT@t-systems.com
www.t-systems.at
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VIELE VORTEILE
Vor allem bei hochef� zienten Motoren, z. B. der Energieef� zi-
enzklassen IE3 und IE4, treten hohe Einschaltströme auf, die 
zu einem ungewollten Auslösen der Schutzfunktion führen 
können. Das phasenoptimierte Schalten und der Smart Start 
des Simatic ET 200SP E-Starters neutralisieren die Inrush-
Ströme und reduzieren die Anlaufströme und somit auch 
die elektrische Belastung des Netzes beim Starten deutlich. 
Zudem werden die beim Direktstart auftretenden Drehmo-
mentstöße ebenfalls minimiert und dadurch die mechani-
sche Belastung merkbar verringert. Somit werden weniger 
Wartungsarbeiten erforderlich, was vor allem für Applikatio-
nen mit einer hohen Schalthäu� gkeit wertvoll ist.
„Unser vollelektronischer E-Starter ist eine echte Innovation 
mit vielen Vorteilen gegenüber traditionellen elektromecha-
nischen oder hybriden Motorstartern. Wir haben ihn in enger 
Abstimmung mit potenziellen Nutzern entwickelt. Deshalb 
gibt er genau die passenden Antworten auf deren Heraus-
forderungen. Er macht anspruchsvolle Motoren und Appli-
kationen so verfügbar, langlebig und benutzerfreundlich wie 
nie zuvor“, sagt Andreas Matthé, CEO Electrical Products bei 
Siemens Smart Infrastructure. „Siemens ist 
der erste Hersteller mit einem vollelektro-
nischen Starter, der vollständig in ET 200SP 
und das TIA-Portal integriert ist und speziell 
zwei Herausforderungen im industriellen 
Bereich adressiert: kurzschlussgefährdete 
Anwendungen und hohe Stromspitzen beim 
Start von hochef� zienten Motoren.“

Maschinen- und Anlagenbauer sowie Systemintegratoren 
pro� tieren von der nahtlosen Integration des E-Starters in 
das marktführende Automatisierungskonzept Totally Inte-
grated Automation (TIA). Diagnosefunktionen sind bereits 
integriert, was eine ausführliche Systemdiagnose ohne Pro-
grammieraufwand ermöglicht. Die uneingeschränkte Daten-
verfügbarkeit und das Engineering mit Simatic STEP 7 im 
TIA-Portal vereinfachen die Projektierung, Parametrierung 
und Inbetriebnahme. Ein einfacher Gerätetausch durch au-
tomatische Nachparametrierung im laufenden Betrieb, das 
sogenannte Hot-Swapping, ist ebenfalls möglich.
Minimaler Materialeinsatz, Energieef� zienz und Langlebig-
keit machen den Simatic ET 200SP E-Starter zu einem beson-
ders nachhaltigen Produkt, das deshalb auch das Siemens 
EcoTech-Label trägt. Der E-Starter setzt nicht nur auf den 
Einsatz von recycelten Materialien, sein geringerer Energie-
verbrauch und das verschleißfreie Schalten bieten auch eine 
längere und ef� zientere Lebensdauer.  BS

2

ECHTE INNOVATION
»Unser vollelektronischer E-Starter ist eine echte Inno-

vation mit vielen Vorteilen gegenüber traditionellen 

elektromechanischen oder hybriden Motorstartern.« 

 Andreas Matthé, CEO Electrical Products 
bei Siemens Smart Infrastructure

Der neue vollelektronische E-Starter von Siemens mit Halbleitertechnologie.

3

S iemens Smart Infrastructure bringt erstmals einen 
vollelektronischen Starter mit Halbleitertechnologie 
auf den Markt. Der Simatic ET 200SP E-Starter zeich-
net sich durch einen tausendmal schnelleren Kurz-

schlussschutz aus und ist im Vergleich zu herkömmlichen 
Lösungen wie Leistungsschaltern oder Sicherungen nahezu 
verschleißfrei. Dies gewährleistet optimalen Schutz für Moto-
ren sowie andere Lastenarten und die damit betriebenen Ap-
plikationen. 
Hochef� ziente Motoren, die beispielsweise Förderanlagen oder 
Pumpen antreiben, sind Teil anspruchsvoller Applikationen 
in Bereichen wie der Lebensmittel- und Getränkeindustrie, 
Intralogistik und Maschinenbau. Störungen und Ausfälle 
können schnell zu erheblichen Schäden und Kosten führen. 
Vor diesem Hintergrund kommt Motorstartern eine wichtige 
Rolle zu: Sie schalten Motoren nicht nur zuverlässig, sondern 

schützen diese auch vor Überlast und Kurzschlüssen. Die 
Halbleitertechnologie mit SiC MOSFETS (Siliziumkarbid Me-
talloxid-Halbleiter-Feldeffekttransistoren) im Simatic ET 200SP 
E-Starter ermöglicht ultraschnelles und verschleißfreies Schal-
ten. 
Herkömmliche Abzweiglösungen haben, bedingt durch das 
Kurzschlussschutzorgan, eine vergleichsweise langsame Re-
aktionszeit, sodass bei einem Kurzschluss das Gerät häu� g 
ausgetauscht werden muss. Im Gegensatz dazu erkennt der 
E-Starter den Kurzschluss extrem schnell und schaltet in  
weniger als 4 µs ab. Dies macht ihn etwa 1.000-mal schneller 
als herkömmliche Komponenten. Der E-Starter bietet eine 
unbegrenzte Kurzschlussabschaltung und muss nach einer 
Auslösung nicht ausgetauscht werden, was die Verfügbarkeit 
erhöht und Lagerhaltungskosten von Ersatzteilen deutlich 
reduziert.

TAUSENDMAL SCHNELLER 
Siemens bringt einen vollelektronischen e-Starter mit Halbleitertechnik auf den 
Markt. Er ist ein 1.000-mal schnellerer Kurzschlussschutz als herkömmliche 
Techno logien und reduziert damit Ausfallzeiten und Wartungskosten.

1

Ein klassisches Einsatzfeld für den E-Starter sind Bereiche mit hoher Kurzschlusshäufi gkeit. Etwa in der Lebensmittelindustrie, in der 
 Förderanlagen häufi g mit Hochdruckreinigern gereinigt werden und eintretende Flüssigkeiten zu Kurzschlüssen führen können. 
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VIELE VORTEILE
Vor allem bei hochef� zienten Motoren, z. B. der Energieef� zi-
enzklassen IE3 und IE4, treten hohe Einschaltströme auf, die 
zu einem ungewollten Auslösen der Schutzfunktion führen 
können. Das phasenoptimierte Schalten und der Smart Start 
des Simatic ET 200SP E-Starters neutralisieren die Inrush-
Ströme und reduzieren die Anlaufströme und somit auch 
die elektrische Belastung des Netzes beim Starten deutlich. 
Zudem werden die beim Direktstart auftretenden Drehmo-
mentstöße ebenfalls minimiert und dadurch die mechani-
sche Belastung merkbar verringert. Somit werden weniger 
Wartungsarbeiten erforderlich, was vor allem für Applikatio-
nen mit einer hohen Schalthäu� gkeit wertvoll ist.
„Unser vollelektronischer E-Starter ist eine echte Innovation 
mit vielen Vorteilen gegenüber traditionellen elektromecha-
nischen oder hybriden Motorstartern. Wir haben ihn in enger 
Abstimmung mit potenziellen Nutzern entwickelt. Deshalb 
gibt er genau die passenden Antworten auf deren Heraus-
forderungen. Er macht anspruchsvolle Motoren und Appli-
kationen so verfügbar, langlebig und benutzerfreundlich wie 
nie zuvor“, sagt Andreas Matthé, CEO Electrical Products bei 
Siemens Smart Infrastructure. „Siemens ist 
der erste Hersteller mit einem vollelektro-
nischen Starter, der vollständig in ET 200SP 
und das TIA-Portal integriert ist und speziell 
zwei Herausforderungen im industriellen 
Bereich adressiert: kurzschlussgefährdete 
Anwendungen und hohe Stromspitzen beim 
Start von hochef� zienten Motoren.“

Maschinen- und Anlagenbauer sowie Systemintegratoren 
pro� tieren von der nahtlosen Integration des E-Starters in 
das marktführende Automatisierungskonzept Totally Inte-
grated Automation (TIA). Diagnosefunktionen sind bereits 
integriert, was eine ausführliche Systemdiagnose ohne Pro-
grammieraufwand ermöglicht. Die uneingeschränkte Daten-
verfügbarkeit und das Engineering mit Simatic STEP 7 im 
TIA-Portal vereinfachen die Projektierung, Parametrierung 
und Inbetriebnahme. Ein einfacher Gerätetausch durch au-
tomatische Nachparametrierung im laufenden Betrieb, das 
sogenannte Hot-Swapping, ist ebenfalls möglich.
Minimaler Materialeinsatz, Energieef� zienz und Langlebig-
keit machen den Simatic ET 200SP E-Starter zu einem beson-
ders nachhaltigen Produkt, das deshalb auch das Siemens 
EcoTech-Label trägt. Der E-Starter setzt nicht nur auf den 
Einsatz von recycelten Materialien, sein geringerer Energie-
verbrauch und das verschleißfreie Schalten bieten auch eine 
längere und ef� zientere Lebensdauer.  BS

2

ECHTE INNOVATION
»Unser vollelektronischer E-Starter ist eine echte Inno-

vation mit vielen Vorteilen gegenüber traditionellen 

elektromechanischen oder hybriden Motorstartern.« 

 Andreas Matthé, CEO Electrical Products 
bei Siemens Smart Infrastructure

Der neue vollelektronische E-Starter von Siemens mit Halbleitertechnologie.
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Und dann kam eine Flut!?
Ja, zehn Tage nach unserem Fest haben die starken Regenfälle 
dazu geführt, dass der Ort Würmla und auch unser Werk 
unter Wasser standen. Ich war die ganze Nacht und den gan-
zen Tag im Werk und trotz der vielen getroffenen Vorkehrun-
gen sind wir an einigen Stellen bis zu 70 cm überschwemmt 
worden. Alle Maschinen standen unter Wasser, und da unse-
re Produkte sehr leicht sind, ist alles herumgeschwommen.

Wie geht man mit so einer Situation um?
Gelassen. Die Realität akzeptieren, wie sie ist – alles ande-
re ist Energieverschwendung. Für mich war ganz klar, dass 
wir am Montag anfangen, wieder alles aufzubauen, und 
stärker zurückkommen werden als zuvor!

Wo steht die Miraplast jetzt, sind die Aufräumarbeiten 
abgeschlossen und produzieren Sie wieder?
Die Aufräumarbeiten konnten sehr zügig abgeschlossen wer-
den. Wir hatten unglaublich viel Unterstützung von den Feuer-
wehren und deren Katastrophenzügen, dem österreichischen 
Bundesheer, die uns 35 Mann zur Verfügung gestellt haben, 
und natürlich unseren Mitarbeitern, deren Partnern und un-
seren Pensionisten! Es war ganz wunderbar zu sehen, dass die 
Menschen, mit denen wir zuvor gefeiert haben, plötzlich mit 
Schaufel, Besen, Hochdruckreiniger und sogar Traktoren ge-
kommen sind, um uns zu helfen. Einfach unglaublich schön, 
trotz der Tragik!
In der Zwischenzeit ist sehr viel passiert! Maschinen wurden 
repariert, auch wenn ein Großteil neu angeschafft werden muss. 
Dabei unterstützen uns die Lieferanten ganz besonders mit 

extrem kurzen Lieferzeiten. Ende November sind bereits die 
ersten Maschinen geliefert worden.
Um unsere Kunden weiter beliefern zu können, sind besondere 
Anstrengungen notwendig. Die Produktion läuft bei Branchen-
kollegen und im ungarischen Werk. Montagen können wir in 
Würmla machen, auch reparierte Maschinen laufen bereits wie-
der. Bis Ende Jänner wird die Produktion wieder vollzählig sein.

Wollen Sie einen Blick in die Zukunft wagen?
Natürlich! Die Miraplast wird neue Maschinen und Anlagen 
haben, die energiesparend sind und unsere Produkte noch 
nachhaltiger machen. Wir werden auch unsere Prozesse ver-
bessern können und so noch schlagkräftiger für unsere Kunden 
sein. Sorge bereitet mir nur die allgemeine wirtschaftliche 
Lage! Der Konsum ist sehr schwach. Die Miraplast wird jeden-
falls wieder voll einsatzbereit sein! BO
www.miraplast.at

Das Familienunternehmen Miraplast zelebrierte am 5. September sein 60-jähriges Jubiläum mit einem Festempfang im Schloss Würmla.

Das Hochwasser im September hat 
den Betrieb schwer getroffen. 

B ereits mehrmals hat NEW BUSINESS über den nie-
derösterreichischen Kunststoffspezialisten Miraplast 
berichtet. Im Rückblick auf 60 Jahre Firmengeschich-
te wollten wir den Geschäftsführer Markus Brunn-

thaler vorrangig zu diesem Jubiläumsjahr interviewen. Aus 
einem Jahr des Feierns ist wohl eines der härtesten und arbeit-
samsten Jahre in der Firmengeschichte geworden. Beim Hoch-
wasser im September ist die Miraplast vollkommen über-
schwemmt und schwer getroffen worden.

Herr Brunnthaler, auch wenn die Frage etwas 
 deplatziert ist, wie ist das Jubiläumsjahr gelaufen?
Wir hatten ganz tolle Veranstaltungen und haben viel Lob und 
Anerkennung für unsere Arbeit bekommen. Im Juni haben wir 
unser Werk im Rahmen eines Tag der offenen Tür für Besucher 
geöffnet. Den ganzen Tag über konnte man das Werk besich-
tigen, etwas zur Geschichte der Firma erfahren, ausgiebig 
shoppen, und für das leibliche Wohl war natürlich auch gesorgt. 

An diesem Tag haben uns ungefähr 800 Leute besucht! Ein 
Fixpunkt sind für uns natürlich auch Betriebsbesichtigungen, 
die in diesem Jubiläumsjahr auch sehr zahlreich stattgefunden 
haben.
Das große Highlight waren zwei Veranstaltungen Anfang 
September. Zusammen mit dem Kunststoffcluster gab es eine 
Veranstaltung zum Thema Nachhaltigkeit in der Kunststoff-
branche samt Führung durch das Werk. In diesen Rahmen 
eingebettet haben wir unsere Festveranstaltung für die of� zi-
ellen Gäste aus Wirtschaft und Politik. Bei Kaiserwetter und 
ganz toller Stimmung, durften wir nicht nur viele Glückwün-
sche entgegennehmen, sondern gemeinsam mit unseren Gäs-
ten auch ein sehr schönes Fest feiern.
Tags darauf hat dann die Miraplast-Familie gefeiert! Zusammen 
mit unseren Mitarbeitern, deren Partnern sowie pensionierten 
Mitarbeitern. Hier sind Menschen unserer Einladung gefolgt, 
die schon 1971 für uns gearbeitet haben – sozusagen aus der 
Gründungszeit in Würmla.

EIN WAHRLICH AUFREGENDES JAHR 
Seit 60 Jahren werden bei Miraplast in Würmla zukunftsweisende Kunststoff-
produkte entwickelt und erzeugt. 2024 sollte demnach eigentlich ganz im Zeichen 
dieses denkwürdigen Jubiläums stehen – doch dann begann es zu regnen.
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Und dann kam eine Flut!?
Ja, zehn Tage nach unserem Fest haben die starken Regenfälle 
dazu geführt, dass der Ort Würmla und auch unser Werk 
unter Wasser standen. Ich war die ganze Nacht und den gan-
zen Tag im Werk und trotz der vielen getroffenen Vorkehrun-
gen sind wir an einigen Stellen bis zu 70 cm überschwemmt 
worden. Alle Maschinen standen unter Wasser, und da unse-
re Produkte sehr leicht sind, ist alles herumgeschwommen.

Wie geht man mit so einer Situation um?
Gelassen. Die Realität akzeptieren, wie sie ist – alles ande-
re ist Energieverschwendung. Für mich war ganz klar, dass 
wir am Montag anfangen, wieder alles aufzubauen, und 
stärker zurückkommen werden als zuvor!

Wo steht die Miraplast jetzt, sind die Aufräumarbeiten 
abgeschlossen und produzieren Sie wieder?
Die Aufräumarbeiten konnten sehr zügig abgeschlossen wer-
den. Wir hatten unglaublich viel Unterstützung von den Feuer-
wehren und deren Katastrophenzügen, dem österreichischen 
Bundesheer, die uns 35 Mann zur Verfügung gestellt haben, 
und natürlich unseren Mitarbeitern, deren Partnern und un-
seren Pensionisten! Es war ganz wunderbar zu sehen, dass die 
Menschen, mit denen wir zuvor gefeiert haben, plötzlich mit 
Schaufel, Besen, Hochdruckreiniger und sogar Traktoren ge-
kommen sind, um uns zu helfen. Einfach unglaublich schön, 
trotz der Tragik!
In der Zwischenzeit ist sehr viel passiert! Maschinen wurden 
repariert, auch wenn ein Großteil neu angeschafft werden muss. 
Dabei unterstützen uns die Lieferanten ganz besonders mit 

extrem kurzen Lieferzeiten. Ende November sind bereits die 
ersten Maschinen geliefert worden.
Um unsere Kunden weiter beliefern zu können, sind besondere 
Anstrengungen notwendig. Die Produktion läuft bei Branchen-
kollegen und im ungarischen Werk. Montagen können wir in 
Würmla machen, auch reparierte Maschinen laufen bereits wie-
der. Bis Ende Jänner wird die Produktion wieder vollzählig sein.

Wollen Sie einen Blick in die Zukunft wagen?
Natürlich! Die Miraplast wird neue Maschinen und Anlagen 
haben, die energiesparend sind und unsere Produkte noch 
nachhaltiger machen. Wir werden auch unsere Prozesse ver-
bessern können und so noch schlagkräftiger für unsere Kunden 
sein. Sorge bereitet mir nur die allgemeine wirtschaftliche 
Lage! Der Konsum ist sehr schwach. Die Miraplast wird jeden-
falls wieder voll einsatzbereit sein! BO
www.miraplast.at

Das Familienunternehmen Miraplast zelebrierte am 5. September sein 60-jähriges Jubiläum mit einem Festempfang im Schloss Würmla.

Das Hochwasser im September hat 
den Betrieb schwer getroffen. 
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der Klimaziele zunehmend an Bedeutung. CCU steht für Car-
bon Capture and Utilization, übersetzt Kohlendioxid-Abschei-
dung und Nutzung. Es handelt sich dabei um ef� ziente tech-
nische Verfahren, bei dem CO2 aus industriellen Abgasen oder 
direkt aus der Luft abgeschieden, aufbereitet und anschließend 
einer Wiederverwendung zugeführt wird. Dadurch wird nicht 
nur ein Beitrag zur Reduktion der CO2-Emissionen geleistet, 
sondern es werden auch wertvolle Basismaterialien gewonnen, 
z. B. für die Verwendung in der chemischen Industrie.
Das CCU-Verfahren besteht im Wesentlichen aus drei Schritten: 
Abscheidung, Aufbereitung und Nutzung:
�  Abscheidung: Das Kohlendioxid wird aus Abgasen von Fab-

riken oder direkt aus der Luft herausge� ltert. Spezielle Tech-
nologien wie Filter oder chemische Absorptionsmittel binden 
das CO2 und trennen es von anderen Gaskomponenten.

�  Aufbereitung: Um die erforderliche Qualität für verschie-
dene Anwendungen darzustellen, wird das eingefangene 
CO2 gereinigt und ggfs. ver� üssigt.

�  Nutzung: Das gereinigte CO2 dient dann aus Ausgangsma-
terial für die Herstellung neuer Produkte. Im Wesentlichen 
liefert es Kohlenstoff und ersetzt dadurch fossile Kohlen-
stoffquellen wie Erdgas, Erdöl oder Kohle. Es kann in Kraft-
stoffe, Kunststoffe, Baustoffe oder Chemikalien umgewandelt 
und gebunden werden. Welche Rolle spielt CCU für die 
Klimaneutralität?

Wie schon erwähnt, kommt der CCU-Technologie eine große 
Bedeutung zu, wenn es darum geht, die Netto-CO2-Emissionen 
zu reduzieren. So trägt CCU zur Eindämmung des Kohlendi-
oxid-Ausstoßes und somit zum langfristigen Klimaschutz bei:

�  Verringerung unvermeidbarer CO2-Emissionen: In Indust-
riezweigen wie z. B. der Zement- und Stahlindustrie sind 
CO2-Emissionen nur schwer bis gar nicht vermeidbar. Hier 
ermöglicht CCU, diese Mengen an Kohlendioxid deutlich zu 
reduzieren. Statt es in die Atmosphäre freizusetzen, wird der 
fossile CO2-Ausstoß um bis zu 80 Prozent oder mehr gesenkt. 

�  Reduzierung des Treibhauseffekts: Die CCU-Technologie 
kann dazu beitragen, bereits in der Atmosphäre vorhandenes 
Kohlendioxid zu reduzieren und zukünftige Emissionen zu 
vermeiden, und leistet somit einen signi� kanten Beitrag zur 
Minderung des Treibhauseffekts und bei der Umsetzung 
des nationalen Energie- und Klimaplans.

�  Nutzung von CO2 als Rohstoff: Das abgeschiedene Kohlen-
dioxid kann als Ausgangsstoff für die Herstellung von Che-
mikalien, Kunststoffen oder Kraftstoffen genutzt werden. 
Diese CO2-Nutzung trägt zu einer Kreislaufwirtschaft bei, 
in der Kohlenstoff immer wieder verwendet wird, anstatt 
neu freigesetzt zu werden. Somit wird durch CCU der 
„CO2-Fußabdruck“ dieser Produkte gesenkt.

�  Langfristige CO2-Bindung: Die Einbindung von CO2 in 
Baustoffe wie z. B. im karbonatisierten Beton führt zu einer 
dauerhaften Speicherung des Treibhausgases. Dies trägt zur 
nachhaltigen Netto-Reduktion der atmosphärischen CO2-Kon-
zentration bei.

ANWENDUNGSFELDER DER CCU-TECHNOLOGIE
Carbon Capture and Utilization ist besonders in Industriezweigen 
von Bedeutung, in denen CO2-Emissionen prozessbedingt ent-
stehen und daher schwer bis gar nicht vermeidbar sind. Vor allem 
in den folgenden Bereichen spielt CCU eine tragende Rolle:

�  ZEMENTINDUSTRIE
Bei der Herstellung von Zement wird Kohlendioxid sowohl 
durch die Verbrennung fossiler Brennstoffe als auch durch die 
Kalzinierung von Kalkstein freigesetzt. Das durch CCU abge-
schiedene CO2 kann z. B. zur Produktion von Baustoffen wie 
karbonatisiertem Beton oder zur Herstellung von diversen 
Chemikalien genutzt werden.

�  STAHLINDUSTRIE
Der CO2-Ausstoß in der Stahlindustrie ist ebenfalls sehr hoch – 
insbesondere im Hochofenprozess durch die Reduktion von 
Eisenerz mit Kohlenstoff. Das CO2, das durch die Carbon-Cap-
ture-and-Utilization-Technologie eingefangen wird, kann zur 
Herstellung von synthetischen Kraftstoffen, Chemikalien und 
Kunststoffen verwendet werden.

�  CHEMISCHE INDUSTRIE
Bei der Produktion von Chemikalien wie Ammoniak und 
Ethylenoxid fallen schwer vermeidbare CO2-Emissionen an. 
Das durch CCU abgeschiedene Kohlendioxid kann z. B. als 
Rohstoff für die Synthese von Methanol, Harnstoff und ver-
schiedenen organischen Säuren dienen, die u. a. in Düngemit-
teln, Kunststoffen und Pharmazeutika verwendet werden.

C O2-Emissionen zählen zu den Hauptverursachern 
der globalen Klimaerwärmung. Während es in 
vielen Bereichen möglich ist, den Ausstoß von 
Kohlendioxid z. B. durch die Umstellung auf er-

neuerbare Energien nachhaltig zu reduzieren, gibt es Indust-
riezweige, in denen prozessbedingte CO2-Emissionen unver-
meidbar sind. Mit Carbon Capture and Utilization (CCU) besteht 
jedoch die Möglichkeit, das Treibhausgas den Prozessgasen 
und der Atmosphäre zu entziehen, um den darin enthaltenen 
Kohlenstoff wieder als Grundstoff einer Wertschöpfungskette 
für hochwertige Produkte zuzuführen. So im Kreislauf geführt, 
kann das klimaschädliche CO2 nicht nur nachhaltig vermieden 
und ggf. sogar reduziert werden, sondern es wandelt sich vom 
umweltschädlichen Abfallprodukt zu einem Rohstoff. Somit 

birgt die Abscheidung und Nutzung von CO2 (= CCU) das 
Potenzial, aktiv zum Klimaschutz beizutragen.

CCU – DIE REVOLUTION IN DER CO2-NUTZUNG
Auf dem ambitionierten Weg in Richtung Klimaneutralität bis 
2040 ist Carbon Capture, also die technische Abscheidung von 
CO2 von nicht oder nur schwer vermeidbaren CO2-Emissionen, 
bereits heute schon ein fester Bestandteil der Strategie. Im 
aktuellen österreichischen „Klimaplan 2040“ wird diese 
CO2-Menge für Österreich auf mind. 5 Mio. t/a geschätzt. Um 
dieses CO2 langfristig und nachhaltig der Atmosphäre zu 
entziehen, muss es entweder in geologischen Speichern dau-
erhaft gelagert oder in langlebigen Produkten über lange Zeit-
räume gebunden werden. Somit gewinnt CCU zur Erreichung 

CARBON CAPTURE AND UTILIZATION 
Wenn möglich werden CO2-Emissionen zwar stark reduziert, doch in manchen 
Industriezweigen sind sie nach wie vor unvermeidbar. Wie CO2 von einem Abfall-
produkt zu einem wertvollen Rohstoff für hochwertige Produkte wird, erklärt der 
Umwelttechnik-Experte Stefan Ebener von ZeCarb, Messer’s Marke für CCU.
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der Klimaziele zunehmend an Bedeutung. CCU steht für Car-
bon Capture and Utilization, übersetzt Kohlendioxid-Abschei-
dung und Nutzung. Es handelt sich dabei um ef� ziente tech-
nische Verfahren, bei dem CO2 aus industriellen Abgasen oder 
direkt aus der Luft abgeschieden, aufbereitet und anschließend 
einer Wiederverwendung zugeführt wird. Dadurch wird nicht 
nur ein Beitrag zur Reduktion der CO2-Emissionen geleistet, 
sondern es werden auch wertvolle Basismaterialien gewonnen, 
z. B. für die Verwendung in der chemischen Industrie.
Das CCU-Verfahren besteht im Wesentlichen aus drei Schritten: 
Abscheidung, Aufbereitung und Nutzung:
�  Abscheidung: Das Kohlendioxid wird aus Abgasen von Fab-

riken oder direkt aus der Luft herausge� ltert. Spezielle Tech-
nologien wie Filter oder chemische Absorptionsmittel binden 
das CO2 und trennen es von anderen Gaskomponenten.

�  Aufbereitung: Um die erforderliche Qualität für verschie-
dene Anwendungen darzustellen, wird das eingefangene 
CO2 gereinigt und ggfs. ver� üssigt.

�  Nutzung: Das gereinigte CO2 dient dann aus Ausgangsma-
terial für die Herstellung neuer Produkte. Im Wesentlichen 
liefert es Kohlenstoff und ersetzt dadurch fossile Kohlen-
stoffquellen wie Erdgas, Erdöl oder Kohle. Es kann in Kraft-
stoffe, Kunststoffe, Baustoffe oder Chemikalien umgewandelt 
und gebunden werden. Welche Rolle spielt CCU für die 
Klimaneutralität?

Wie schon erwähnt, kommt der CCU-Technologie eine große 
Bedeutung zu, wenn es darum geht, die Netto-CO2-Emissionen 
zu reduzieren. So trägt CCU zur Eindämmung des Kohlendi-
oxid-Ausstoßes und somit zum langfristigen Klimaschutz bei:

�  Verringerung unvermeidbarer CO2-Emissionen: In Indust-
riezweigen wie z. B. der Zement- und Stahlindustrie sind 
CO2-Emissionen nur schwer bis gar nicht vermeidbar. Hier 
ermöglicht CCU, diese Mengen an Kohlendioxid deutlich zu 
reduzieren. Statt es in die Atmosphäre freizusetzen, wird der 
fossile CO2-Ausstoß um bis zu 80 Prozent oder mehr gesenkt. 

�  Reduzierung des Treibhauseffekts: Die CCU-Technologie 
kann dazu beitragen, bereits in der Atmosphäre vorhandenes 
Kohlendioxid zu reduzieren und zukünftige Emissionen zu 
vermeiden, und leistet somit einen signi� kanten Beitrag zur 
Minderung des Treibhauseffekts und bei der Umsetzung 
des nationalen Energie- und Klimaplans.

�  Nutzung von CO2 als Rohstoff: Das abgeschiedene Kohlen-
dioxid kann als Ausgangsstoff für die Herstellung von Che-
mikalien, Kunststoffen oder Kraftstoffen genutzt werden. 
Diese CO2-Nutzung trägt zu einer Kreislaufwirtschaft bei, 
in der Kohlenstoff immer wieder verwendet wird, anstatt 
neu freigesetzt zu werden. Somit wird durch CCU der 
„CO2-Fußabdruck“ dieser Produkte gesenkt.

�  Langfristige CO2-Bindung: Die Einbindung von CO2 in 
Baustoffe wie z. B. im karbonatisierten Beton führt zu einer 
dauerhaften Speicherung des Treibhausgases. Dies trägt zur 
nachhaltigen Netto-Reduktion der atmosphärischen CO2-Kon-
zentration bei.

ANWENDUNGSFELDER DER CCU-TECHNOLOGIE
Carbon Capture and Utilization ist besonders in Industriezweigen 
von Bedeutung, in denen CO2-Emissionen prozessbedingt ent-
stehen und daher schwer bis gar nicht vermeidbar sind. Vor allem 
in den folgenden Bereichen spielt CCU eine tragende Rolle:

�  ZEMENTINDUSTRIE
Bei der Herstellung von Zement wird Kohlendioxid sowohl 
durch die Verbrennung fossiler Brennstoffe als auch durch die 
Kalzinierung von Kalkstein freigesetzt. Das durch CCU abge-
schiedene CO2 kann z. B. zur Produktion von Baustoffen wie 
karbonatisiertem Beton oder zur Herstellung von diversen 
Chemikalien genutzt werden.

�  STAHLINDUSTRIE
Der CO2-Ausstoß in der Stahlindustrie ist ebenfalls sehr hoch – 
insbesondere im Hochofenprozess durch die Reduktion von 
Eisenerz mit Kohlenstoff. Das CO2, das durch die Carbon-Cap-
ture-and-Utilization-Technologie eingefangen wird, kann zur 
Herstellung von synthetischen Kraftstoffen, Chemikalien und 
Kunststoffen verwendet werden.

�  CHEMISCHE INDUSTRIE
Bei der Produktion von Chemikalien wie Ammoniak und 
Ethylenoxid fallen schwer vermeidbare CO2-Emissionen an. 
Das durch CCU abgeschiedene Kohlendioxid kann z. B. als 
Rohstoff für die Synthese von Methanol, Harnstoff und ver-
schiedenen organischen Säuren dienen, die u. a. in Düngemit-
teln, Kunststoffen und Pharmazeutika verwendet werden.
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�  ABFALLVERBRENNUNGSANLAGEN
Die thermische Verwertung von Abfällen führt ebenfalls zu 
CO2-Ausstoß, der nur schwer zu vermeiden ist. Das abgeschie-
dene Kohlendioxid kann allerdings für die Produktion von 
synthetischen Kraftstoffen für die Luftfahrtindustrie oder 
Chemikalien genutzt werden.

HERAUSFORDERUNGEN VON CCU
Der Einsatz von CCU bietet zwar vielversprechende Möglich-
keiten zur Reduzierung der CO2-Emissionen und Wiederver-
wertung in einer Kohlenstoff-Kreislaufwirtschaft, dennoch 
gibt es Herausforderungen, die der breiten Anwendung von 
Carbon Capture and Utilization noch im Wege stehen könnten:
�  Hoher Energiebedarf: Die Abscheidung und Aufbereitung, 

sowie die Weiterverarbeitung von Kohlendioxid sind energie-
intensiv. Insbesondere bei niedrigen CO2- Konzentrationen 
in den zu reinigenden Prozessgasen erhöht sich der Prozes-
saufwand und damit auch der benötigte Energiebedarf.

�  Kosten: Bei der CO2-Abtrennung handelt es sich um einen 
zusätzlichen Prozessschritt in der Rauchgasreinigung. Zur 
Implementierung muss hier, je nach Rauchgaszusammen-
setzung, insbesondere dessen CO2-Konzentration, zusätzli-
che Verfahrenstechnik installiert werden, was mitunter mit 
hohen Investitions- und Betriebskosten einhergeht.

�  CO2-Preisentwicklung und Fördermaßnahmen: Aufgrund 
des erheblichen Mehraufwands und der Zusatzkosten für 
die CO2-Abscheidung, die CO2-Aufbereitung sowie dessen 
Weiterverarbeitung zu neuen Produkten wird die Einführung 
dieser Technologie sehr stark von der Entwicklung des 
CO2-Preises (= Euro pro ausgestoßener Tonne CO2 ) und der 
für diese Technologie bereitgestellten Fördermaßnahmen 
auf nationaler und europäischer Ebene abhängen. Die An-
näherung des stetig steigenden CO2-Preises an die Investi-
tionskosten pro Tonne CO2 und eine stetig zunehmende 
Nachfrage nach nachhaltigen und klimaneutral hergestellten 
Produkten wird die Einführung der CCU-Technologie vor-
antreiben.

FAZIT
Auf dem ambitionierten Weg zur Klimaneutralität 2040 ist u. a. 
die Anwendung von Carbon Capture and Utilization (CCU) eine 
Möglichkeit den CO2-Ausstoß nachhaltig zu senken. Insbeson-
dere in Industriezweigen mit schwer- oder unvermeidbaren 
CO2-Emissionen wie z. B. in der Zement- und Kalkindustrie oder 
in der Eisen- und Stahlgewinnung, bietet Carbon Capture, also 
die technische Abscheidung von CO2 aus den Prozessabgasen, 
einen vielversprechenden Lösungsansatz für deren Dekabona-
tisierung. Bei Carbon Capture and Utilisation wird abgeschie-
denes CO2 als Kohlenstoffquelle wiederverwertet und hilft so 
den Bedarf an fossilem Kohlenstoff aus Erdgas, Erdöl oder Koh-
le zu verringern. Zudem besteht die Möglichkeit, CO2 in langle-
bigen Produkten dauerhaft zu binden und so der Atmosphäre 
zu entziehen. Kurz gesagt, durch den Einsatz von CCU wird CO2 
von einem klimaschädlichen Abfallprodukt in einen wertvollen 
Rohstoff verwandelt. Dies trägt nicht nur zur Verringerung des 
Treibhauseffekts bei, sondern führt auch zu einer Kohlen-
stoff-Kreislaufwirtschaft und fördert somit die Unabhängigkeit 
von fossilen Energieträgern und Kohlenstoffquellen. Trotz noch 
bestehender Herausforderungen, die es zu überwinden gilt, birgt 
CCU ein beträchtliches Potenzial für den Klimaschutz und für 
das Erreichen von Klimaneutralität.  SE
www.messer.at

DER AUTOR
Dr. Stefan Ebener verfügt über langjährige Erfahrung in 

der Abgas- und Umwelttechnik. Bei ZeCarb – Messer’s Marke 

für CCU – widmet er sich der Entwicklung und dem Aufbau 

von ganzheitlichen Wertschöpfungsketten mit dem Ziel, den 

CO2-Ausstoß insbesondere in den „Hard-to-Abate“-Industrie-

sektoren nachhaltig zu reduzieren. Dabei richtet sich seine 

Aufmerksamkeit auf die Entwicklung und Pfl ege von strategi-

schen Partnerschaften mit Organisationen, insbesondere in den 

Bereichen CO2-Transport, CO2-Speicherung und CO2-Utilization.

https://zecarb.messergroup.com/
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� kation oder Neuentwicklung von Maschinen, um die paral-
lele Verarbeitung von verschiedenen Materialien zu ermögli-
chen. Auf der Messe zeigten die Fraunhofer-Institute, welche 
neue Möglichkeiten die additive Fertigung und insbesondere 
die additive Fertigung von Multimaterial-Bauteilen quer über 
alle Industriebranchen eröffnen.

KERAMISCHER PLASMAZÜNDER
Raketentriebwerke müssen extreme Temperaturen und hohen 
Druck aushalten. Aufgrund ihrer thermischen, chemischen 
und mechanischen Beständigkeit sind hochleistungskerami-
sche Werkstoffe seit Jahrzehnten wichtig für die Raumfahrt. 
Expert:innen des Fraunhofer Instituts für Keramische Tech-
nologien und Systeme IKTS haben zwei elek trisch leitfähigen 
Pfade in ein ansonsten isolierendes Bauteil integriert, um so 
ein Plasma zu generieren, das die Zündung der Reaktion si-
cherstellt. Der Funktionsdemonstrator zeigte, wie Zündquel-
len direkt in keramische Bauteile integriert werden können, 
zukünftig auch direkt im Inneren von keramischen Triebwer-
ken.

KERAMISCHES UMFORMWERKZEUG
Für viele Umformprozesse werden Werkzeuge mit hoher Fes-
tigkeit und Hitzebeständigkeit benötigt, wenn das umzufor-
mende Bauteil erhitzt werden muss. Bisher erfolgen Erwär-
men und Umformen oftmals getrennt. Forschende des Fraun-
hofer IKTS haben Bauteile realisiert, die Heizstrukturen di-
rekt an der Werkzeugober� äche aufweisen, und zwar genau 
da, wo diese benötigt werden. Innerhalb weniger Sekunden 
können Temperaturen von über 1.000 °C erreicht werden. Die 

herausragenden mechanischen Eigenschaften hochleistungs-
keramischer Werkstoffe ermöglichen außerdem die direkte 
Nutzung als Umformwerkzeug – gerade auch bei hohen Tem-
peraturen.

BESSERE HERSTELLUNG VON BATTERIEZELLDECKELN
Akkus gelten als das technische Herzstück von E-Autos. 
Umso wichtiger ist ihre möglichst optimale und kostenef� -
ziente Produktion. Forschenden des Fraunhofer Instituts für 
Gießerei-, Composite- und Verarbeitungstechnik IGCV ist 
es gelungen, die Herstellprozesskette für Batteriezelldeckel 
deutlich zu verbessern. Sie kombinieren Reinaluminium, 
Reinkupfer und eine isolierende Keramik. 
Durch die Verbindung von leitenden und nichtleitenden Ma-
terialien ist die Funktion des Deckels sichergestellt. Aufwen-
dige manuelle Montageprozesse können eingespart werden, 
und auch die Herstellung kleiner Stückzahlen wird deutlich 
ökonomischer.

RADIAL-FLUX-MOTOR
In Elektromotoren spielt die Kombination unterschiedlicher 
Funktionen per se eine wichtige Rolle. Es müssen sowohl mag-
netisch als auch elektrisch leitfähige Materialien mit isolieren-
den Materialien verbunden werden, um einen ef� zienten Elek-
tromotor zu realisieren. Das Fraunhofer IGCV zeigt am Beispiel 
eines Radial-Flux-Motors (Design by Leap 71), welche Möglich-
keiten die Multimaterialverarbeitung in diesem Bereich eröff-
net. Die neu gewonnene Gestaltungsfreiheit bietet die Möglich-
keit, elektrische Maschinen noch besser auf ihren Einsatzzweck 
abzustimmen, und schafft Ef� zienzgewinne. BS

2 3

Das Umformwerkzeug 
arbeitet mit Tempera-
turen bis über 
1.000 °C, die Heiz-
struktur sitzt direkt an 
der Oberfl äche des 
 Werkzeugs (2). 

Kostengünstige Her-
stellung und weniger 
manuelle Montage-
prozesse bei Akku-
Gehäusen für E-Autos 
verspricht die clevere 
Kombination aus 
 Reinaluminium, 
 Reinkupfer und isolie-
render Keramik (3).

D ie additive Fertigung gehört längst zu den unver-
zichtbaren Schlüsseltechnologien der industriel-
len Fertigung. Sie bietet unerreichte geometrische 
Freiheit und ermöglicht Leichtbau und die Inte-

gration mehrerer Funktionen in einem Bauteil. Fraunhofer-
Forschende gehen nun einen Schritt weiter: Sie setzen gleich 
mehrere Materialien in einem additiv gefertigten Bauteil ein. 
Im November präsentierten 20 Fraunhofer-Institute auf der 
Formnext 2024 in Frankfurt am Main die vielfältigen Möglich-
keiten der innovativen Multimaterial-Technologien und ande-
re Weiterentwicklungen aus dem Bereich der Additiven Ferti-
gung anhand von rund 100 praxisnahen Exponaten.

DIE VORTEILE DER MULTIMATERIAL-FERTIGUNG
Für die industrielle Fertigung bringt die Multimaterial-Tech-
nologie entscheidende Vorteile. So lassen sich innerhalb eines 
Bauteils unterschiedliche Werkstoffeigenschaften kombinie-
ren und dadurch die Freiheitsgrade beim Design der Bauteile 

und ihrer Funktionalität erweitern. Auf diese Weise entste-
hen Komponenten oder Einzelteile, die mehrere Funktionen 
in sich vereinen und dadurch eine weitere Miniaturisierung 
der jeweiligen Komponente ermöglichen.
Die Fraunhofer-Institute verfügen seit mehreren Jahrzehnten 
über Expertise im Bereich der additiven Fertigung und haben 
erfolgreiche Technologien wie pulverbettbasiertes Schmel-
zen mittels Laserstrahl und Laserauftragschweißen, aber 
auch eigene spezielle Technologien wie das Multi Material 
Jetting (MMJ) entwickelt. Um die Multimaterial-Fertigung 
weiter zu optimieren, arbeiten Einrichtungen wie das Fraun-
hofer Institut für Gießerei-, Composite- und Verarbeitungs-
technik IGCV, das Fraunhofer Institut für Keramische Tech-
nologien und Systeme IKTS und das Fraunhofer Institut für 
Grenz� ächen- und Bioverfahrenstechnik IGB an innovativen 
Schmelztechniken wie dem pulverbettbasierten Schmelzen 
von Metallen. Ein Schwerpunkt liegt auch auf der Entwick-
lung und Quali� zierung neuer Materialien sowie der Modi-

MULTIMATERIAL IST TRUMPF  
Mittels additiver Fertigung lassen sich Bauteile herstellen, die nicht nur geome-
trisch komplex sind, sondern auch mehrere Eigenschaften und Funktionen in sich 
vereinen. 20 Fraunhofer-Institute zeigten auf der Formnext dazu ihre Innovationen. 

1
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� kation oder Neuentwicklung von Maschinen, um die paral-
lele Verarbeitung von verschiedenen Materialien zu ermögli-
chen. Auf der Messe zeigten die Fraunhofer-Institute, welche 
neue Möglichkeiten die additive Fertigung und insbesondere 
die additive Fertigung von Multimaterial-Bauteilen quer über 
alle Industriebranchen eröffnen.

KERAMISCHER PLASMAZÜNDER
Raketentriebwerke müssen extreme Temperaturen und hohen 
Druck aushalten. Aufgrund ihrer thermischen, chemischen 
und mechanischen Beständigkeit sind hochleistungskerami-
sche Werkstoffe seit Jahrzehnten wichtig für die Raumfahrt. 
Expert:innen des Fraunhofer Instituts für Keramische Tech-
nologien und Systeme IKTS haben zwei elek trisch leitfähigen 
Pfade in ein ansonsten isolierendes Bauteil integriert, um so 
ein Plasma zu generieren, das die Zündung der Reaktion si-
cherstellt. Der Funktionsdemonstrator zeigte, wie Zündquel-
len direkt in keramische Bauteile integriert werden können, 
zukünftig auch direkt im Inneren von keramischen Triebwer-
ken.

KERAMISCHES UMFORMWERKZEUG
Für viele Umformprozesse werden Werkzeuge mit hoher Fes-
tigkeit und Hitzebeständigkeit benötigt, wenn das umzufor-
mende Bauteil erhitzt werden muss. Bisher erfolgen Erwär-
men und Umformen oftmals getrennt. Forschende des Fraun-
hofer IKTS haben Bauteile realisiert, die Heizstrukturen di-
rekt an der Werkzeugober� äche aufweisen, und zwar genau 
da, wo diese benötigt werden. Innerhalb weniger Sekunden 
können Temperaturen von über 1.000 °C erreicht werden. Die 

herausragenden mechanischen Eigenschaften hochleistungs-
keramischer Werkstoffe ermöglichen außerdem die direkte 
Nutzung als Umformwerkzeug – gerade auch bei hohen Tem-
peraturen.

BESSERE HERSTELLUNG VON BATTERIEZELLDECKELN
Akkus gelten als das technische Herzstück von E-Autos. 
Umso wichtiger ist ihre möglichst optimale und kostenef� -
ziente Produktion. Forschenden des Fraunhofer Instituts für 
Gießerei-, Composite- und Verarbeitungstechnik IGCV ist 
es gelungen, die Herstellprozesskette für Batteriezelldeckel 
deutlich zu verbessern. Sie kombinieren Reinaluminium, 
Reinkupfer und eine isolierende Keramik. 
Durch die Verbindung von leitenden und nichtleitenden Ma-
terialien ist die Funktion des Deckels sichergestellt. Aufwen-
dige manuelle Montageprozesse können eingespart werden, 
und auch die Herstellung kleiner Stückzahlen wird deutlich 
ökonomischer.

RADIAL-FLUX-MOTOR
In Elektromotoren spielt die Kombination unterschiedlicher 
Funktionen per se eine wichtige Rolle. Es müssen sowohl mag-
netisch als auch elektrisch leitfähige Materialien mit isolieren-
den Materialien verbunden werden, um einen ef� zienten Elek-
tromotor zu realisieren. Das Fraunhofer IGCV zeigt am Beispiel 
eines Radial-Flux-Motors (Design by Leap 71), welche Möglich-
keiten die Multimaterialverarbeitung in diesem Bereich eröff-
net. Die neu gewonnene Gestaltungsfreiheit bietet die Möglich-
keit, elektrische Maschinen noch besser auf ihren Einsatzzweck 
abzustimmen, und schafft Ef� zienzgewinne. BS

2 3

Das Umformwerkzeug 
arbeitet mit Tempera-
turen bis über 
1.000 °C, die Heiz-
struktur sitzt direkt an 
der Oberfl äche des 
 Werkzeugs (2). 

Kostengünstige Her-
stellung und weniger 
manuelle Montage-
prozesse bei Akku-
Gehäusen für E-Autos 
verspricht die clevere 
Kombination aus 
 Reinaluminium, 
 Reinkupfer und isolie-
render Keramik (3).
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JOY – RAUMREGLER MIT DESIGNANSPRUCH
» Elegante, hochwertige Optik für designorientierte Einrichtungen  
 (z.B. Hotels, Bürogebäude, Wohnungen, ...)

» Erhältlich als EasySens®-Funk-Variante (EnOcean) 

» Change-Over-Anwendungen über Temperatursensor oder digitalen Schaltkontakt

» Digitale Eingänge zur Anbindung von Fensterkontakten, Kartenschaltern, etc.

» Nutzerfreundliches Bedienkonzept durch 2- bzw. 4-Tastenprinzip

» Bedarfsoptimierte Steuerung durch Einrichtung unterschiedlicher Nutzungsprofile

JOY Fancoil JOY Heating / Cooling SRW03 / SR-KCS / SAB+
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D ie Open Fiber Austria (OFAA) warnt die Politik 
davor, den jüngst in einigen Medien geforderten 
Stopp der dritten Breitbandmilliarde für bare 
Münze zu nehmen. Diese Aussagen seien laut 

OFAA vorrangig von den wirtschaftlichen Interessen interna-
tionaler Mobilfunkkonzerne getrieben. Sie würden das Bild 
verzerren und suggerieren, dass eine gesamte Branche diesen 
Stopp wünscht. Das Gegenteil wäre der Fall. Für den Bran-
chenverband OFAA, dem mehr als 210 heimische Telekom-
unter nehmen angehören, ist und bleibt die Förderung mit einer 
dritten Breitbandmilliarde von vitaler Bedeutung für Österreich 
und für Österreichs Wirtschaft. OFAA-Vizepräsident Martin 
Wachutka sagt dazu: „Förderungen sind ein Erfolgsrezept für 
die Digitalisierung Österreichs. Sie unterstützen unsere Be-
triebe vor allem im ländlichen Raum, sind Garant für unsere 
Unabhängigkeit in Krisen und stellen sicher, dass niemand in 
unserem Land – selbst in den entlegensten Gegenden – von 
der digitalen Zukunft ausgeschlossen wird.“

FLÄCHENDECKUNG STATT ROSINENPICKEN
Seit Jahren fordert die OFAA einen flächendeckenden und 
demokratischen Ausbau der Glasfaserinfrastruktur in Öster-
reich. Wenn jetzt Argumente kommen, dass der geförderte 
Ausbau zu teuer sei, dann stimme das für die OFAA gleich in 
zweierlei Hinsicht nicht. Wachutka ergänzt: „Die privaten 
Anbieter bauen nur dort aus, wo es lukrativ ist, und das sind 
vorrangig die dicht besiedelten Gebiete. Die hohen Kosten 
entstehen dann, wenn die Rosinen von den Privaten schon 
längst gepickt wurden, und nur noch extrem kleine und ent-
legene Gebiete übrig bleiben, und das ist vorrangig im ländli-
chen Bereich der Fall.“ Die jüngst kolportierten Zahlen, dass 
beim geförderten Breitbandausbau Kosten von über 40.000 
Euro pro Haushalt entstehen, ergeben laut OFAA ein völlig 
falsches Bild. „Das sind absolute Ausnahmen, die durchschnitt-
lichen Förderung eines Haushaltes liegen in der zweiten Breit-
bandmilliarde bei 5.400 Euro“, so Wachutka

VERALLGEMEINERUNG TELEKOMBRANCHE 
Ein besonderer Dorn im Auge ist der OFAA, dass in der aktu-
ellen Diskussion der Anschein geweckt wird, dass die gesam-
te Telekombranche gegen das bewährte Fördermodell ist. Es 
wären jedoch in erster Linie die marktbeherrschenden Kup-

fernetz- und Mobilfunknetzbesitzer, die ihre aktuellen Ge-
schäftsmodelle gefährdet sehen. Igor Brusic, Präsident der 
OFAA, sagt dazu: „Diese Konzerne sind anscheinend weder 
an der langfristigen Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschafts-
standortes noch am Erhalt der Wertschöpfung in Österreich 
interessiert.“ Für den OFAA ist klar: Die Breitbandmilliarde 
ermöglicht, dass alle Regionen in Österreich erschlossen wer-
den und eine echte Digitalisierung für Betriebe, Landwirt-
schaften und Haushalte statt� ndet und alle dadurch den be-
stehenden und künftigen digitalen Anforderungen gewachsen 
sind. Um dies umzusetzen, haben Staat und Politik dafür 
Sorge zu tragen, dass das Recht auf ein leistungsstarkes und 
leistbares Internet für alle in absehbarer Zeit erfüllt wird. Zu-
sätzlich schaffe der Ausbau aufgrund der hohen lokalen Wert-
schöpfung viele Arbeitsplätze in der derzeit gerüttelten Bau-
industrie. OFAA Präsident Brusic warnt abschließend: „Wenn 
wir den bereits bestehenden Internet-Gap nicht bald schließen, 
werden Menschen in entlegeneren Gegenden in Zukunft kei-
ne Chance mehr auf eine zuverlässige Internetanbindung ha-
ben – und Österreich bleibt im europäischen Glasfaser-Ranking 
an letzter Stelle“. BS

ROSINENPICKEN 
Die Open Fiber Austria warnt vor einem Stopp der dritten Breitbandmilliarde.  
Laut dem Branchenverband seien diese Forderungen von internationalen 
 Mobilfunkkonzernen getrieben und würden das Branchenbild verzerren.

Vorstand und Beirat der Open Fiber Austria (v. l. n. r.): Herbert Jöbstl, 
Geschäftsführer SBIDI, Peter Schark, Geschäftsführung BIK, Philipp 
Machac, CEO tirolnet, Igor Brusic, Präsident OFAA, Arno Abler, 
 Martin Wachutka, Vizepräsident OFAA, Irmgard Kollmann, 
 Geschäftsführerin OFAA, Herbert Flatscher, Geschäftsführung 
 Fibereins, Reinhard Baumgartner, Geschäftsführer nöGIG
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D ie All Electric Society (AES) ist das Zukunftsbild 
einer Welt, in der der gesamte Energiebedarf durch 
Elektrizität gedeckt wird. Die dafür nötige Ener-
gie stammt aus erneuerbaren Ressourcen wie 

Wind und Sonne. Sie wird anschließend in Elektrizität umge-
wandelt und über intelligente Netzwerke bedarfsgerecht ver-
teilt. Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung der AES 
ist die Sektorenkopplung. Unter Sektoren sind die Bereiche 
Mobility, Industry, Energy, Infrastructure und Agriculture zu 
verstehen. Ziel ist, diese Sektoren zu einem Gesamtsystem zu 
verbinden. Das funktioniert über die sogenannten Lebensadern 
Daten und Energie. Sie bilden das Rückgrat für die Sektoren-
kopplung und müssen ungehindert übergreifend � ießen kön-
nen. Das will die Harting Technologiegruppe mit innovativer 

Verbindungstechnik und individuellen Kabellösungen ermög-
lichen. Traditionell zu den Herbstmessen gab Harting auch in 
diesem Jahr einen ersten Einblick in das abgeschlossene Ge-
schäftsjahr 2023/2024 (30. September 2024). Die Umsatzprog-
nose von minus acht Prozent habe sich bestätigt. „Es ist das, 
was wir erwartet haben“, erklärt Philip Harting, CEO der 
Harting Technologiegruppe, und ergänzt: „Damit haben wir 
uns bei schwierigen Rahmenbedingungen besser geschlagen 
als das Marktumfeld.“ Angesichts anziehender Auftragsein-

gänge erwartet Harting für 2025 ein moderates Wachstum. 
Eine der angesprochenen Herbstmessen war Mitte November 
die Weltleitmesse der Elektronik, die electronica, die heuer 
ihren 60. Geburtstag feierte. Dort zeigte Harting seine Lösun-
gen zur Umsetzung der AES.

LÖSUNGEN FÜR LEITERPLATTEN UND ENERGIE
Modularität und Flexibilität gewinnen in der Geräteentwicklung 
zunehmend an Bedeutung. Die Zeitspanne für die Entwicklung 
neuer Geräte wird stetig geringer, das Prototyping rückt in 
den Fokus. Dabei stellt oftmals die begrenzte Verfügbarkeit 
von Standardkomponenten ein Hindernis dar. Die Harting 
Technologiegruppe reagiert auf diese Herausforderungen mit 
Leiterplattensteckverbindern, die den Anforderungen der 

Industrie nach mehr Modularität, Flexibilität und einer 
schnelleren Entwicklung gerecht werden.
Die voranschreitende Energiewende betrifft alle Bereiche 
der Energiewirtschaft. Die Erzeugung, Übertragung und 
Speicherung von Energie sowie die nachhaltige Nutzung 
von Ressourcen erfordern neben umfassendem Fachwis-
sen eine ganzheitliche Perspektive. Auf der electronica 
2024 präsentierte Harting Lösungen für die gesamte 
Energiewirtschaft.

STANDARDISIERTE LADELÖSUNGEN
Die Elektromobilität auf den Straßen wächst zunehmend. 
Dies ist vor allem auf die Elektrooffensive großer Auto-
mobilhersteller zurückzuführen, die ihre Modellpolitik 
angepasst haben. Neben der Anzahl der zugelassenen 
Elektrofahrzeuge wächst gleichzeitig die Ladeinfrastruk-
tur. Mit standardisierten Ladelösungen unterstützt die 
Technologiegruppe Infrastrukturanbieter und Fahrzeug-
hersteller weltweit.

FÜR MINIATURISIERUNG
Die technologische Entwicklung in der Industrie wird weiterhin 
maßgeblich von den Trends der Miniaturisierung und Modu-
larisierung geprägt. Beides erfordert kontinuierlich neue Lö-
sungen und Produkte, bei deren Entwicklung zusätzliche Op-
timierungsmöglichkeiten entstehen. Ein Beispiel sind Platz- und 
Gewichtseinsparungen von bis zu 50 Prozent, die unter anderem 
zu einer Reduzierung des CO2-Fußabdrucks beitragen .  BS

FÜR DIE ALL ELECTRIC SOCIETY 
Die Harting Technologiegruppe zeigte auf der electronica innovative Connectivity- 
Lösungen für die All Electric Society. Gleichzeitig gab es einen Einblick in das 
 abgeschlossene Geschäftsjahr, das mit einem Minus von acht Prozent schloss.

Auf der electronica 2024 zeigte die Harting Technologiegruppe 
Verbindungstechnik für die All Electric Society.
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D ie neue Machine-Learning-Lösung edgeML von 
Weidmüller ist unabhängig von Cloud- und In-
ternetzugang. Lernalgorithmen können direkt an 
der Edge laufen – sei es in Form einer SPS oder 

eines IPC. Dabei steht die Software als Docker-Container zur 
Verfügung. Somit ist edgeML herstellerunabhängig und kann 
auf allen gängigen industriellen Steuerungen verwendet wer-
den, die eine Ausführung von Docker-Containern unterstützen. 
edgeML kann verschiedene Modelle zu maschinellem Lernen 
ausführen und eignet sich für Automatisierungsingenieure. 
Der No-Code-Ansatz von Weidmüller macht es möglich, auch 
ohne Kenntnisse in Python oder Data Science ML-Modelle auf 
eine Steuerung deployen zu können.

MIT EDGEML MEHRWERTE SCHAFFEN
Machine Learning direkt an der Anlage bringt gleich mehrere 
Vorteile mit sich. Einer der wichtigsten sind die lokale Erfas-
sung, Speicherung und Verarbeitung von Daten. Denn im 
Gegensatz zu cloudbasierten ML-Lösungen muss die Maschi-
ne oder die Steuerung die Daten nicht in die Cloud übertragen. 
Sie werden lokal verarbeitet. So können Betreiber sicherstellen, 
dass sensible Daten das Unternehmen nicht verlassen. Die neue 
ML-Lösung bedeutet außerdem Schnelligkeit. Unstimmigkei-
ten im Produktionsprozess werden direkt an der Maschine 

erkannt. Das beschleunigt die Fehlerbehebung, beugt langen 
Ausfällen vor und verringert die Produktion von Ausschuss. 
Gleichzeitig spart edgeML Kosten, da Cloud-Lizenzen und 
Gebühren für die Datenübertragung und -speicherung entfal-
len. Auch Produktionslinien, deren Maschinen und Anlagen 
aus Sicherheitsgründen nicht mit dem Internet verbunden 
werden dürfen, profitieren mit edgeML von maschinellem 
Lernen. 

EINFACHES ERSTELLEN UND ANPASSEN
Der Weg zu einem Machine-Learning-Modell auf der Edge 
beginnt mit der Datensammlung an der Anlage. Diese impor-
tiert der Automatisierungsingenieur oder Domänenexperte in 
den ModelBuilder. Dort kann er auf Basis der Daten ML-Mo-
delle erstellen, die im letzten Schritt auf edgeML übertragen 
werden. Da edgeML das Standardformat ONNX unterstützt, 
haben Anwender zusätzlich zum ModelBuilder weitere Mög-
lichkeiten. Modelle lassen sich etwa auch in Python erstellen. 
So können sie maschinelles Lernen in ihrem gewohnten Umfeld 
verwirklichen. Existierende ONNX-Modelle lassen sich eben-
falls mit edgeML wiederverwenden.
Performt ein Modell nicht mehr in gewünschter Weise, lässt 
es sich leicht ersetzen, ohne dass die Kommunikationseinstel-
lungen angepasst werden müssen. Somit unterstützt edgeML 
eine einfache Verwaltung des Lebenszyklus von ML-Modellen. 
Um Zeit und Ressourcen bei der Erstellung von ML-Lösungen 
möglichst gering zu halten, ermöglicht Weidmüller in Zukunft 
auch die Kalibrierung von erstellten Modellen. Diese Funktion 
ist bereits in ModelRuntime verfügbar. Ein Standardmodell 
für eine Maschinenfamilie wird zu einer Schablone, die auf 
andere Maschinen derselben Klasse ausgeweitet werden kann. 
An diesen lernt das angewandte Modell weiter, um sich an die 
jeweilige Anlage anzupassen. Dies ermöglicht die skalierbare 
Wiederverwendung von ML-Modellen. 

NUTZBAR AUF ALLEN SYSTEMEN
Über RestAPI können auch Kunden, die bereits eine HMI oder 
ein MS-System integriert haben, edgeML anwenden. Für den 
nächsten Entwicklungsschritt ist geplant, die Zugänglichkeit 
des Produkts weiter zu verbessern. Ein Connector wird die 
Grenzen von Feldbussen und Protokollen überwinden, sodass 
edgeML übergreifend einsetzbar wird. BS

ML DIREKT AN DER STEUERUNG 
Mit edgeML von Weidmüller können industrielle Anwender Machine Learning 
direkt an der Maschine verwirklichen. Und das geht sogar ganz ohne Anbindung 
an die Cloud. Sensible Daten bleiben so im Unternehmen.
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  Die Cyberbedrohungslandschaft 
entwickelt sich rasant weiter und 
 Cyberangriffe nehmen nicht nur 
an Zahl, sondern auch an Kom-
plexität zu. Wie adressiert 
Kaspersky diese Heraus-
forderungen?
Im April dieses Jahres haben 

wir unsere neue Produktrei-

he für Unternehmen – Kas-

persky Next – lancier t. 

Kaspersky Next bietet Un-

ternehmen jeder Größe 

und Branche einen leis-

tungsstarken Schutz, in-

dem es for tschrit t l iche 

Endpoint-Sicherheit mit der 

Transparenz und Geschwin-

digkeit von EDR und dem 

360-Grad-Blick von XDR kombi-

niert. Damit können Unternehmen 

selbst komplexe und schwer erkenn-

bare Angriffe abwehren, während sie 

mehr Transparenz, erweiterte Kontrollmög-

lichkeiten, schnelle Reaktionsoptionen und 

proaktives Threat Hunting erhalten.

Welche Kriterien sollte digitale 
 Sicherheitstechnologie erfüllen?
Für ein optimales Schutzniveau empfehlen 

wir einen mehrdimensionalen Sicherheits-

ansatz, der technische Lösungen für erwei-

terte Erkennung, unkomplizierte Untersu-

chung und automatisierte Abwehr von Cy-

berangriffen mit präventiven Maßnahmen 

und menschlicher Expertise kombiniert. Bei 

Kaspersky nennen wir das unseren All-in 

One Cyberschutz. Im kommenden Jahr wol-

len wir dieses Konzept noch stärker im Be-

wusstsein von Unternehmen und Partnern 

verankern. Das Paket umfasst neben Cyber-

sicherheitstrainings und modernen Schutz-

technologien, wie verhaltensbasierter Be-

drohungserkennung, auch Threat-Intelli-

gence- und Managed-Security-Services.

Künstliche Intelligenz (KI) ist im 
 Alltag angekommen und findet mitt-
lerweile in nahezu allen Bereichen 
Anwendung. Wie nutzt Kaspersky 
KI für seine Schutztechnologien? 
KI beziehungsweise Machine Learning (ML) 

sind seit rund zwei Jahrzehnten integraler 

Bestandteil unserer Lösungen. Wir haben 

eine Vielzahl KI-/ML-basierter Technologien 

zur Bedrohungserkennung entwickelt und 

eine flexible Infrastruktur aufgebaut, die 

sich auf generative KI stützt und uns 

eine schnelle Prototypentwicklung 

ermöglicht. Diese steht nicht nur 

unseren Teams für tägliche Auf-

gaben zur Verfügung, sondern 

dient auch als Plattform für 

innovative Lösungen. So 

wird beispielsweise das 

Kaspersky Threat Intelli-

gence Portal demnächst 

eine neue Open-Source-

Intelligence(OSINT)-Funk-

tion auf Large-Language-

Model(LLM)-Basis erhal-

ten, die präzise Zusammen-

fassungen von Bedrohungs-

berichten zu spezifischen In-

dicators of Compromise (IoCs) 

bereitstellt. (1)

IT-Sicherheit beruht auf Ver-
trauen und Transparenz. Welche 

Maßnahmen ergreift Kaspersky?
Auch im kommenden Jahr legen wir großen 

Wert auf das Thema Vertrauen und Trans-

parenz und treiben unsere Globale Transpa-

renzinitiative weiter voran. Mit diesem Ansatz 

binden wir schon seit Jahren Dritte in die 

Validierung und Überprüfung der Vertrau-

enswürdigkeit unserer Produkte, internen 

Prozesse und Geschäftsabläufe ein. Dazu 

zählen unter anderem unabhängige Prüfun-

gen unseres Quellcodes, der Software-

Updates und Bedrohungserkennungsregeln, 

die sichere Gestaltung unserer Entwicklungs-

prozesse sowie die Strategien zur Risiko-

minimierung in der Software-Entwicklungs-

kette. Denn nur durch Transparenz, Vertrau-

en und Zusammenarbeit können wir eine 

sicherere Welt aufbauen.

www.kaspersky.de

(1)  kaspersky.de/blog/ai-technology-

research/31692/

Cybersecurity und die sich ändernde Bedrohungslandschaft stellen Unternehmen vor neue Herausforde-
rungen. Waldemar Bergstreiser, General Manager Central Europe bei Kaspersky, skizziert, wie ein nach-
haltiges und effektives Cybersicherheitsniveau durch einen ganzheitlichen Ansatz erreicht werden kann.

Cyberschutz durch All-in-one-Ansatz

Umfassender Cyberschutz in einem 

 Gesamtpaket

Waldemar 

  Bergstreiser, 

 General Manager 

Central Europe 

bei  Kaspersky

KASPERSKY
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D as Software Competence Center Hagenberg (SCCH) 
ist ein außeruniversitäres Forschungszentrum, 
das seit über 20 Jahren herausragende Expertise 
in der anwendungsorientierten Forschung zu den 

Themen Data Science und Software Science aufgebaut hat. 
Beheimatet ist es im Softwarepark Hagenberg, etwa 25 km 
nordöstlich von Linz in Oberösterreich. Nun hat das renom-
mierte Kompetenzzentrum ein neues Büro in der Wiener In-
nenstadt eröffnet. „Der Hauptsitz des SCCH ist Hagenberg, 
hier sind wir fest verankert. Allerdings haben wir viele Mitar-
beiter:innen aus Niederösterreich oder Wien, die gerne das 
Angebot eines Büros in Wien nützen. Das bietet uns auch 
unmittelbaren Zugang zu potenziellen Kunden und neuen 
Geschäftsmöglichkeiten“, sagt CEO Markus Manz. Ein weite-
rer Vorteil für ihn sind die zahlreichen Studierenden in der 
Stadt. „In Wien � nden wir sehr gut ausgebildete Fachkräfte. 
Regelmäßig vergeben wir Praktika, Masterarbeiten und natür-
lich auch konkrete Jobangebote. Nicht alle wollen ihren Le-
bensmittelpunkt nach Oberösterreich verlegen – jetzt können 
wir ihnen auch hier attraktive Arbeitsplätze vor Ort anbieten.“

DEN AUSTAUSCH FÖRDERN 
Das neue SCCH-Büro ist bei der TÜV Austria Data Intelligen-
ce angesiedelt, diese ist Teil der TÜV-Austria-Gruppe und 
entwickelt innovative KI- und Softwarelösungen, die auf die 
spezi� schen Anforderungen von Unternehmen zugeschnitten 
sind. Ziel ist es, Geschäftsprozesse und Entscheidungen durch 
digitale Werkzeuge wie Data Engineering, Data Science und 
Machine Learning zu vereinfachen und zu optimieren. „Sowohl 
im Team von TÜV Austria Data Intelligence als auch beim 
SCCH arbeiten hoch quali� zierte Expert:innen. Der interdis-
ziplinäre Austausch – sei es beim Kaffee oder in gemeinsamen 

Projekten – bringt beiden Unternehmen spürbare Vorteile“, 
betont Martin Hofstätter, General Manager von TÜV Austria 
Data Intelligence. 

ZUSAMMENARBEIT BEI DER ZERTIFIZIERUNG VON KI 
Im Rahmen von TRUSTIFAI arbeiten TÜV Austria und das 
SCCH bereits eng zusammen. TRUSTIFAI ist ein international 
ausgerichteter Hub für das Testen und die Zerti� zierung von 
KI-Anwendungen. Das Joint Venture von TÜV AUSTRIA und 
SCCH arbeitet in enger Kooperation mit dem Institut für Ma-

schinelles Lernen der JKU Linz daran, die 
neuesten Standards im Bereich der KI-Sicher-
heit zu entwickeln und zu sichern. „Wir be-
obachten ein steigendes Interesse an der Zer-
ti� zierung von KI-Systemen. Hier in Wien 
können wir unser Know-how optimal an 
Kunden, Interessensvertretungen und Netz-
werkpartner weitergeben“, so Manz.  BO

VIENNA CALLING 
Das Software Competence Center Hagenberg (SCCH) ist seit November auch in 
der Bundeshauptstadt vertreten. Die enge Zusammenarbeit mit TÜV Austria hat 
den Schritt erleichtert, auch räumlich in Wien näher zusammenzurücken.

STEIGENDES INTERESSE
»Wir beobachten ein steigendes Interesse an der 

 Zertifi zierung von KI-Systemen. Hier in Wien können 

wir unser Know-how optimal an Kunden, Interessens-

vertretungen und Netzwerkpartner weitergeben.« 

 Markus Manz, CEO SCCH

Blick aus dem Fenster: Das neue Büro befi ndet sich im Zentrum 
von Wien. 
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  Die Cyberbedrohungslandschaft 
entwickelt sich rasant weiter und 
 Cyberangriffe nehmen nicht nur 
an Zahl, sondern auch an Kom-
plexität zu. Wie adressiert 
Kaspersky diese Heraus-
forderungen?
Im April dieses Jahres haben 

wir unsere neue Produktrei-

he für Unternehmen – Kas-

persky Next – lancier t. 

Kaspersky Next bietet Un-

ternehmen jeder Größe 

und Branche einen leis-

tungsstarken Schutz, in-

dem es for tschrit t l iche 

Endpoint-Sicherheit mit der 

Transparenz und Geschwin-

digkeit von EDR und dem 

360-Grad-Blick von XDR kombi-

niert. Damit können Unternehmen 

selbst komplexe und schwer erkenn-

bare Angriffe abwehren, während sie 

mehr Transparenz, erweiterte Kontrollmög-

lichkeiten, schnelle Reaktionsoptionen und 

proaktives Threat Hunting erhalten.

Welche Kriterien sollte digitale 
 Sicherheitstechnologie erfüllen?
Für ein optimales Schutzniveau empfehlen 

wir einen mehrdimensionalen Sicherheits-

ansatz, der technische Lösungen für erwei-

terte Erkennung, unkomplizierte Untersu-

chung und automatisierte Abwehr von Cy-

berangriffen mit präventiven Maßnahmen 

und menschlicher Expertise kombiniert. Bei 

Kaspersky nennen wir das unseren All-in 

One Cyberschutz. Im kommenden Jahr wol-

len wir dieses Konzept noch stärker im Be-

wusstsein von Unternehmen und Partnern 

verankern. Das Paket umfasst neben Cyber-

sicherheitstrainings und modernen Schutz-

technologien, wie verhaltensbasierter Be-

drohungserkennung, auch Threat-Intelli-

gence- und Managed-Security-Services.

Künstliche Intelligenz (KI) ist im 
 Alltag angekommen und findet mitt-
lerweile in nahezu allen Bereichen 
Anwendung. Wie nutzt Kaspersky 
KI für seine Schutztechnologien? 
KI beziehungsweise Machine Learning (ML) 

sind seit rund zwei Jahrzehnten integraler 

Bestandteil unserer Lösungen. Wir haben 

eine Vielzahl KI-/ML-basierter Technologien 

zur Bedrohungserkennung entwickelt und 

eine flexible Infrastruktur aufgebaut, die 

sich auf generative KI stützt und uns 

eine schnelle Prototypentwicklung 

ermöglicht. Diese steht nicht nur 

unseren Teams für tägliche Auf-

gaben zur Verfügung, sondern 

dient auch als Plattform für 

innovative Lösungen. So 

wird beispielsweise das 

Kaspersky Threat Intelli-

gence Portal demnächst 

eine neue Open-Source-

Intelligence(OSINT)-Funk-

tion auf Large-Language-

Model(LLM)-Basis erhal-

ten, die präzise Zusammen-

fassungen von Bedrohungs-

berichten zu spezifischen In-

dicators of Compromise (IoCs) 

bereitstellt. (1)

IT-Sicherheit beruht auf Ver-
trauen und Transparenz. Welche 

Maßnahmen ergreift Kaspersky?
Auch im kommenden Jahr legen wir großen 

Wert auf das Thema Vertrauen und Trans-

parenz und treiben unsere Globale Transpa-

renzinitiative weiter voran. Mit diesem Ansatz 

binden wir schon seit Jahren Dritte in die 

Validierung und Überprüfung der Vertrau-

enswürdigkeit unserer Produkte, internen 

Prozesse und Geschäftsabläufe ein. Dazu 

zählen unter anderem unabhängige Prüfun-

gen unseres Quellcodes, der Software-

Updates und Bedrohungserkennungsregeln, 

die sichere Gestaltung unserer Entwicklungs-

prozesse sowie die Strategien zur Risiko-

minimierung in der Software-Entwicklungs-

kette. Denn nur durch Transparenz, Vertrau-

en und Zusammenarbeit können wir eine 

sicherere Welt aufbauen.

www.kaspersky.de

(1)  kaspersky.de/blog/ai-technology-

research/31692/

Cybersecurity und die sich ändernde Bedrohungslandschaft stellen Unternehmen vor neue Herausforde-
rungen. Waldemar Bergstreiser, General Manager Central Europe bei Kaspersky, skizziert, wie ein nach-
haltiges und effektives Cybersicherheitsniveau durch einen ganzheitlichen Ansatz erreicht werden kann.

Cyberschutz durch All-in-one-Ansatz

Umfassender Cyberschutz in einem 

 Gesamtpaket

Waldemar 

  Bergstreiser, 

 General Manager 

Central Europe 

bei  Kaspersky

KASPERSKY
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Als Hidden Champion treibt TSA die Grenzen der Elektromo-
bilität ständig weiter und beweist, dass ein Unternehmen aus 
Österreich auf der großen Weltbühne führend sein kann. Die 
Unternehmensgruppe verfügt über eine robuste Basis von ca. 
450 hoch quali� zierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
Österreich sowie internationale Präsenzen, die von den USA 
bis nach China, Bosnien und Herzegowina und Indien reichen. 
Auch Nachhaltigkeit spielt eine große Rolle für das niederös-
terreichische Unternehmen, da die Asynchronmotoren von 
TSA, die sowohl im Schienen- als auch im Straßenverkehr zum 
Einsatz kommen, frei von Seltenen Erden sind und je nach 
Anwendungsbereich sowie mit professioneller Wartung eine 
Lebensdauer von über 30 Jahren aufweisen. Außerdem sind 
rund 90 Prozent der verwendeten Rohstoffe recycelbar.

FLEXITY-STRASSENBAHNEN ALS WICHTIGES PROJEKT
Neben den Motoren für den neuen X-Wagen ist TSA auch be-
sonders stolz auf den Auftrag für die Elektroantriebe für die 
Flexity-Straßenbahn, für die das Unternehmen seit 2017 ins-
gesamt 952 Elektromotoren geliefert hat. Die Flexity-Straßen-
bahnen sind ein wichtiger Teil des Wiener und Grazer öffent-
lichen Nahverkehrs. 
Neben Wien setzt auch Graz auf die Flexity-Straßenbahnen. 
TSA liefert 120 Fahrmotoren für die 15 neuen Flexity-Garnitu-
ren der Grazer Verkehrsbetriebe, mit einer Option auf weitere 
40 Straßenbahnen und 320 Motoren. Sowohl in Wien als auch 
in Graz wird das Straßenbahnnetz weiter ausgebaut, um den 
öffentlichen Nahverkehr zu verbessern und die Verkehrsnetze 
zu erweitern. BO

INFO-BOX
Über Traktionssysteme Austria | TSA
Traktionssysteme Austria ist der führende Hersteller elektrome-

chanischer Antriebe für Schienen- und Straßennutzfahrzeuge. 

Die Unternehmensgeschichte reicht bis ins Jahr 1960 und greift 

somit auf langjähriges internationales Markt- und Branchen-

Know-how zurück. TSA bildet ein starkes Team hoch qualifi zier-

ter Expert:innen im Bereich der Entwicklung und Produktion 

von maßgeschneiderten Antriebslösungen. Das Angebot um-

fasst die Auslegung und Konstruktion, Herstellung, Prüfung und 

Auslieferung individualisierter Produkte - von Einzelkomponen-

ten bis hin zu vollintegrierten Antriebslösungen und After- 

Sales-Betreuung. Traktionsmotoren und Generatoren auf Basis 

der Asynchron- und Permanentmagnet-Technologien sowie 

Radsatzgetriebe gehören zum Kerngeschäft von TSA.

Das Unternehmen beschäftigt in Österreich über 400 Mitarbei-

ter*in nen. Weitere Unternehmen der Traktionssysteme Austria-

Gruppe sind Traction Systems Inc. (Vertriebsrepräsentanz USA in 

Somerville, NJ), Traktionssysteme Bosnia d.o.o. (Fertigung von 

Teilkomponenten in Bosnien und Herzegowina), Traction 

 Systems China (Repräsentanz für Beschaffung in Shanghai) und 

Medha Traction Equipment Pvt. Ltd. (Joint Venture mit Medha 

Servo Drives mit Sitz in Hyderabad, Indien). Mit den Produkten 

bietet das Unternehmen Antworten für die zukünftigen ökolo-

gischen und technologischen Herausforderungen der Elektro-

mobilität für Schiene und Straße. Mit der Entwicklung neuer, 

energieeffi zienter Produkte wird eine klare Wachstumsstrategie 

verfolgt.

https://tsa.at/de/

2 3

D er TSA-Elektromotor, der in der Produktion in 
Wiener Neudorf zusammengebaut wurde, wird 
zukünftig im X-Wagen in der Landeshauptstadt 
unterwegs sein. Derzeit werden die neuen 

 U-Bahn-Garnituren auf den Linien U2 und U3 eingesetzt. Die 
neuen U-Bahn-Züge von Siemens Mobility werden sukzessive 
die alten Silberpfeil-Züge ersetzen und ab 2026 auf der Linie 
U5 auch erstmals den vollautomatischen U-Bahn Betrieb er-
möglichen.
Seit dem Jahr 2001 liefert TSA Motoren für die Schienenfahr-
zeuge der Wiener Linien. „Die Produktion des 5.000sten Motors 
für die Wiener Linien unterstreicht das langjährige und erfolg-
reiche Engagement von TSA im Rahmen der Unterstützung 
des Wiener Nahverkehrs. Gemeinsam haben wir den öffentli-
chen Verkehr in Wien mit modernster Technologie geprägt und 
weiterentwickelt. Wir freuen uns, auch in Zukunft einen be-
deutenden Beitrag zur Mobilität der Stadt zu leisten“, sagt 

Robert Tencl, Geschäftsführer von Traktionssysteme Austria.
Insgesamt wurden seit 2001 bereits 5.085 Motoren für die Fahr-
zeuge der Wiener Linien bestellt, die in den verschiedenen 
U-Bahn- und Straßenbahnmodellen zum Einsatz kommen, 
darunter die U-Bahnen wie der Silberpfeil, der V-Wagen und 
der X-Wagen sowie Straßenbahnen wie der ULF und der  Flexity. 
„TSA liefert uns das wichtigste Teilstück für unsere Schienen-
fahrzeuge. Man könnte sagen, sie setzen unseren Fahrzeugen 
das Öf� -Herz ein. Denn ohne Motor keine Bewegung“, sagt 
Gudrun Senk, Geschäftsführerin für den technischen Betrieb 
bei den Wiener Linien. 

MARKTFÜHRER UND PIONIER
ELEKTROMECHANISCHER ANTRIEBE
„Traktionssysteme Austria steht nicht nur für österreichische 
Ingenieurskunst, sondern auch für globale Marktführerschaft 
im Bereich der elektromechanischen Antriebe“, betont Tencl. 

HIDDEN CHAMPION 
Mit Stolz verkündet Traktionssysteme Austria die Fertigstellung des 5.000sten 
Motors für die Wiener Linien – ein weiterer Meilenstein, der die Kompetenz und 
Innovationskraft des Unternehmens eindrucksvoll bestätigt. 

1
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Als Hidden Champion treibt TSA die Grenzen der Elektromo-
bilität ständig weiter und beweist, dass ein Unternehmen aus 
Österreich auf der großen Weltbühne führend sein kann. Die 
Unternehmensgruppe verfügt über eine robuste Basis von ca. 
450 hoch quali� zierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
Österreich sowie internationale Präsenzen, die von den USA 
bis nach China, Bosnien und Herzegowina und Indien reichen. 
Auch Nachhaltigkeit spielt eine große Rolle für das niederös-
terreichische Unternehmen, da die Asynchronmotoren von 
TSA, die sowohl im Schienen- als auch im Straßenverkehr zum 
Einsatz kommen, frei von Seltenen Erden sind und je nach 
Anwendungsbereich sowie mit professioneller Wartung eine 
Lebensdauer von über 30 Jahren aufweisen. Außerdem sind 
rund 90 Prozent der verwendeten Rohstoffe recycelbar.

FLEXITY-STRASSENBAHNEN ALS WICHTIGES PROJEKT
Neben den Motoren für den neuen X-Wagen ist TSA auch be-
sonders stolz auf den Auftrag für die Elektroantriebe für die 
Flexity-Straßenbahn, für die das Unternehmen seit 2017 ins-
gesamt 952 Elektromotoren geliefert hat. Die Flexity-Straßen-
bahnen sind ein wichtiger Teil des Wiener und Grazer öffent-
lichen Nahverkehrs. 
Neben Wien setzt auch Graz auf die Flexity-Straßenbahnen. 
TSA liefert 120 Fahrmotoren für die 15 neuen Flexity-Garnitu-
ren der Grazer Verkehrsbetriebe, mit einer Option auf weitere 
40 Straßenbahnen und 320 Motoren. Sowohl in Wien als auch 
in Graz wird das Straßenbahnnetz weiter ausgebaut, um den 
öffentlichen Nahverkehr zu verbessern und die Verkehrsnetze 
zu erweitern. BO

INFO-BOX
Über Traktionssysteme Austria | TSA
Traktionssysteme Austria ist der führende Hersteller elektrome-

chanischer Antriebe für Schienen- und Straßennutzfahrzeuge. 

Die Unternehmensgeschichte reicht bis ins Jahr 1960 und greift 

somit auf langjähriges internationales Markt- und Branchen-

Know-how zurück. TSA bildet ein starkes Team hoch qualifi zier-

ter Expert:innen im Bereich der Entwicklung und Produktion 

von maßgeschneiderten Antriebslösungen. Das Angebot um-

fasst die Auslegung und Konstruktion, Herstellung, Prüfung und 

Auslieferung individualisierter Produkte - von Einzelkomponen-

ten bis hin zu vollintegrierten Antriebslösungen und After- 

Sales-Betreuung. Traktionsmotoren und Generatoren auf Basis 

der Asynchron- und Permanentmagnet-Technologien sowie 

Radsatzgetriebe gehören zum Kerngeschäft von TSA.

Das Unternehmen beschäftigt in Österreich über 400 Mitarbei-

ter*in nen. Weitere Unternehmen der Traktionssysteme Austria-

Gruppe sind Traction Systems Inc. (Vertriebsrepräsentanz USA in 

Somerville, NJ), Traktionssysteme Bosnia d.o.o. (Fertigung von 

Teilkomponenten in Bosnien und Herzegowina), Traction 

 Systems China (Repräsentanz für Beschaffung in Shanghai) und 

Medha Traction Equipment Pvt. Ltd. (Joint Venture mit Medha 

Servo Drives mit Sitz in Hyderabad, Indien). Mit den Produkten 

bietet das Unternehmen Antworten für die zukünftigen ökolo-

gischen und technologischen Herausforderungen der Elektro-

mobilität für Schiene und Straße. Mit der Entwicklung neuer, 

energieeffi zienter Produkte wird eine klare Wachstumsstrategie 

verfolgt.

https://tsa.at/de/

2 3
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setzt – wenn gewünscht – selbsttätig Bohr-

löcher und ermittelt Biegeradien. Die Daten 

können direkt an die Maschinen zur mecha-

nischen Bearbeitung der Kupferschienen aus 

dem Portfolio von Rittal Automation Systems 

übermittelt werden. Ebenso sinnvoll schon 

bei der Schaltanlagenplanung ist der Einsatz 

von RiLineX von Rittal, des neuen, offenen 

Plattformsystems für die effiziente Planung 

und den schnellen Aufbau von 60-mm-Sam-

melschienensystemen. Erste Daten des Sys-

tems sind bereits in Eplan Pro Panel hinterlegt. 

Und: Gerade bei hoher Leistungsdichte im 

Schaltschrank ist die Klimatisierung ein ent-

scheidender Faktor. Wenn der Planer die 

Software RiTherm nutzt, kann er die Daten 

aus Eplan nutzen und den Klimatisierungs-

bedarf in den durchgängigen Planungspro-

zess integrieren.

Die Fertigung gleich mitgedacht
Wenn der gesamte Planungsprozess in 3D 

und durchgängig stattfindet, spart der Planer 

nicht nur Zeit sowohl bei der eigenen Arbeit 

als auch in der Kommunikation bzw. beim 

Datenaustausch mit Zulieferern und mit der 

hausinternen Fertigung. Er kann dann auch 

die Planungsergebnisse detailgetreu und 

maßgenau visualisieren und mit dem Kunden 

abstimmen. Zudem schafft die Planung in 3D 

die Voraussetzung für eine Automatisierung 

bzw. die Nutzung von Assistenzfunktionen 

bei der Fertigung. Das gilt für die mechanische 

Bearbeitung, d. h. bei der Gehäusefertigung, 

aber auch bei der Montage der Schaltanlagen 

(Eplan Smart Mounting) und bei der anschlie-

ßenden Verdrahtung (Eplan Smart Wiring). 

Was im Steuerungsbau möglicherweise „nice 

to have“ ist, trägt bei Schaltanlagen und ins-

besondere bei Mittelspannungsanlagen er-

heblich zur Sicherheit bei der Wartung/In-

standhaltung bei: der virtuelle Blick in den 

Schaltschrank mit der eView-Funktionalität 

AR Augmented Reality. Der Anwender scannt 

einen außen auf dem Schaltschrank ange-

brachten QR-Code und schaut über das di-

gitale Abbild der Schaltanlage ins Innere, 

ohne dass er die Tür öffnen muss. 

Die News der Eplan Plattform
Auf der SPS wurden auch Neuigkeiten von 

der Eplan Plattform präsentiert. Da die Da-

tendurchgängigkeit und -qualität im Projekt 

zunehmend wichtiger wird für schnelle Pro-

jekterfolge, geht es um gut vorgedachte 

Daten im Rahmen des Eplan Engineering 

Standards (EES), um die Prozesse beim Kun-

den zu verbessern oder Erstanwender einfach 

schneller und einfacher starten zu lassen. 

Mit einem hohen Grad an Durchgängigkeit 

und Standardisierung – für schnelle und 

qualitativ hochwertige Ergebnisse. Ganz neu 

ist ein News-Projekt zur Eplan Plattform 2025: 

Das Datenpaket beinhaltet detaillierte Infor-

mationen zum Update und ermöglicht An-

wendern, die neuen Funktionen direkt in der 

Software zu testen.

Neues E-Learning
Mit E-Learnings von Eplan sind die Möglich-

keiten für Anwender nahezu uneingeschränkt. 

In bis zu 16 Sprachen stellt der Lösungsan-

bieter weltweit diese Lerninhalte bereit. Das 

Besondere: Alle E-Learnings entsprechen 

den internationalen Normen und sind voll-

ständig lokalisiert. Ganz neu ist das E-Lear-

ning „Updatetraining Eplan Plattform 2025“. 

Mit ihm können User spielend leicht neue 

Funktionen entdecken, Tipps in der Projek-

tierung erhalten, und kommen so zu besse-

ren, schnelleren Ergebnissen. Zudem gibt 

es bei Interesse kundenindividuelle Consul-

ting-Workshops zur Eplan Plattform 2025. 

Digitales Onboarding: Willkommen 
an Bord
Damit Anwender in Kürze noch einfacher in 

die Planung mit Eplan starten können, hat 

der Lösungsanbieter verschiedene Onboar-

ding-Pakete geschnürt – von digital im ei-

genständigen Lernen/Implementieren bis 

hin zur teil- oder vollständigen Unterstützung 

per Professional Services. Das beinhaltet 

kundenindividuelle Implementierung in Infra-

strukturen, Ausbildung durch die Eplan Trai-

ningsakademie sowie Consultingleistungen. 

Unternehmen werden in ihrer gesamten 

Digital Journey unterstützt, damit sie von 

Anfang an erfolgreich arbeiten und damit 

das Optimale aus der Software herausholen. 

Neu ist ein News-Projekt zur Eplan Plattform 2025: Das Datenpaket beinhaltet detaillierte Informationen zum Update und ermöglicht Anwen-

dern, die neuen Funktionen direkt in der Software zu testen (li.). Mit dem E-Learning „Updatetraining Eplan Plattform 2025“ können User 

spielend leicht neue Funktionen entdecken, Tipps in der Projektierung erhalten, und kommen so zu besseren, schnelleren Ergebnissen (re.).

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
EPLAN GmbH
Betriebsgebiet Nord 47
3300 Ardagger Stift
Tel.: +43 7472 28 000-0
offi ce@eplan.at, www.eplan.at

 Damit die Energiewende gelingt, braucht 

es deutlich mehr Tempo. Gefragt sind pass-

genaue Lösungen, die die Wertschöpfung 

im Anlagenbau vereinfachen und beschleu-

nigen. Eplan hat zur SPS in Nürnberg einen 

beispielhaften durchgängigen Workflow für 

die Planung und Fertigung von Schaltanla-

gen – also stromführende und -schaltende 

Komponenten zur Steuerung und Verteilung 

elektrischer Energie – präsentiert. Die Eplan 

Plattform bietet auch in diesem wichtigen 

Aufgabenfeld der Energiewirtschaft das Po-

tenzial, die Effizienz im Engineering erheblich 

zu steigern. Im Fokus stehen insbesondere 

Komponenten der Netzinfrastruktur wie Um-

spannwerke, Trafostationen, Ladeinfrastruk-

tur und auch das Thema Gebäudeautoma-

tion. Jan Oliver Kammesheidt, Vertical Mar-

ket Manager Energy, erklärt: „Bisher wurden 

Anlagen für die Stromnetze in hohem Maße 

individuell geplant und in manufakturähnli-

chen Prozessen gefertigt. Bei der großen 

Anzahl an Anlagen, die im Zuge der Ener-

giewende erneuert und neu gebaut werden 

müssen, sind diese Engineering- und Ferti-

gungsmethoden nicht mehr zeitgemäß. So 

lässt sich die Energiewende nicht umsetzen. 

Die Akteure haben erkannt, dass sie hier 

vom Maschinenbau lernen können: Dort ist 

der Schaltschrankbau häufig schon indust-

rialisiert und automatisiert. Wir bieten die 

Werkzeuge und die Plattform dafür.“ 

Kupfer geplant und gefertigt
Zu diesen Werkzeugen gehört zum Beispiel 

das Modul Copper für Eplan Pro Panel, das 

die 3D-Planung von Stromverteilungen er-

heblich vereinfacht. Es eignet sich zur Planung 

und Produktion von Schaltanlagen für Nieder- 

und Mittelspannung und wird von führenden 

europäischen Herstellern von Verteil- und 

Trafostationen genutzt. Der Planer platziert 

damit die Kupferschienen in den Schalt-

schränken, definiert präzise Layouts sowie 

Verläufe und nutzt so den vorhandenen Platz 

in der Schaltanlage optimal aus. Das System 

Eplan zeigte auf der SPS in Nürnberg einen durchgängigen Workfl ow für die Planung und Fertigung von 
Schaltanlagen zur Steuerung und Verteilung elektrischer Energie. Mit dabei waren auch Neuheiten zur 
Eplan Plattform 2025 und Möglichkeiten des E-Learnings.

Eplan beschleunigt Schaltanlagenbau

„Bisher wurden Anlagen für die Stromnetze in hohem 

Maße individuell geplant und in manufakturähnlichen 

Prozessen gefertigt – das ist nicht mehr zeitgemäß. Indus-

trialisierung und Automatisierung sind jetzt angesagt.“

Jan Oliver Kammesheidt, Eplan

EPLAN GMBH

Eplan präsentierte zur SPS in Nürnberg einen beispielhaften durchgängigen Workfl ow für die Planung und Fertigung von Schaltanlagen – 

also stromführende und -schaltende Komponenten zur Steuerung und Verteilung elektrischer Energie.
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setzt – wenn gewünscht – selbsttätig Bohr-

löcher und ermittelt Biegeradien. Die Daten 

können direkt an die Maschinen zur mecha-

nischen Bearbeitung der Kupferschienen aus 

dem Portfolio von Rittal Automation Systems 

übermittelt werden. Ebenso sinnvoll schon 

bei der Schaltanlagenplanung ist der Einsatz 

von RiLineX von Rittal, des neuen, offenen 

Plattformsystems für die effiziente Planung 

und den schnellen Aufbau von 60-mm-Sam-

melschienensystemen. Erste Daten des Sys-

tems sind bereits in Eplan Pro Panel hinterlegt. 

Und: Gerade bei hoher Leistungsdichte im 

Schaltschrank ist die Klimatisierung ein ent-

scheidender Faktor. Wenn der Planer die 

Software RiTherm nutzt, kann er die Daten 

aus Eplan nutzen und den Klimatisierungs-

bedarf in den durchgängigen Planungspro-

zess integrieren.

Die Fertigung gleich mitgedacht
Wenn der gesamte Planungsprozess in 3D 

und durchgängig stattfindet, spart der Planer 

nicht nur Zeit sowohl bei der eigenen Arbeit 

als auch in der Kommunikation bzw. beim 

Datenaustausch mit Zulieferern und mit der 

hausinternen Fertigung. Er kann dann auch 

die Planungsergebnisse detailgetreu und 

maßgenau visualisieren und mit dem Kunden 

abstimmen. Zudem schafft die Planung in 3D 

die Voraussetzung für eine Automatisierung 

bzw. die Nutzung von Assistenzfunktionen 

bei der Fertigung. Das gilt für die mechanische 

Bearbeitung, d. h. bei der Gehäusefertigung, 

aber auch bei der Montage der Schaltanlagen 

(Eplan Smart Mounting) und bei der anschlie-

ßenden Verdrahtung (Eplan Smart Wiring). 

Was im Steuerungsbau möglicherweise „nice 

to have“ ist, trägt bei Schaltanlagen und ins-

besondere bei Mittelspannungsanlagen er-

heblich zur Sicherheit bei der Wartung/In-

standhaltung bei: der virtuelle Blick in den 

Schaltschrank mit der eView-Funktionalität 

AR Augmented Reality. Der Anwender scannt 

einen außen auf dem Schaltschrank ange-

brachten QR-Code und schaut über das di-

gitale Abbild der Schaltanlage ins Innere, 

ohne dass er die Tür öffnen muss. 

Die News der Eplan Plattform
Auf der SPS wurden auch Neuigkeiten von 

der Eplan Plattform präsentiert. Da die Da-

tendurchgängigkeit und -qualität im Projekt 

zunehmend wichtiger wird für schnelle Pro-

jekterfolge, geht es um gut vorgedachte 

Daten im Rahmen des Eplan Engineering 

Standards (EES), um die Prozesse beim Kun-

den zu verbessern oder Erstanwender einfach 

schneller und einfacher starten zu lassen. 

Mit einem hohen Grad an Durchgängigkeit 

und Standardisierung – für schnelle und 

qualitativ hochwertige Ergebnisse. Ganz neu 

ist ein News-Projekt zur Eplan Plattform 2025: 

Das Datenpaket beinhaltet detaillierte Infor-

mationen zum Update und ermöglicht An-

wendern, die neuen Funktionen direkt in der 

Software zu testen.

Neues E-Learning
Mit E-Learnings von Eplan sind die Möglich-

keiten für Anwender nahezu uneingeschränkt. 

In bis zu 16 Sprachen stellt der Lösungsan-

bieter weltweit diese Lerninhalte bereit. Das 

Besondere: Alle E-Learnings entsprechen 

den internationalen Normen und sind voll-

ständig lokalisiert. Ganz neu ist das E-Lear-

ning „Updatetraining Eplan Plattform 2025“. 

Mit ihm können User spielend leicht neue 

Funktionen entdecken, Tipps in der Projek-

tierung erhalten, und kommen so zu besse-

ren, schnelleren Ergebnissen. Zudem gibt 

es bei Interesse kundenindividuelle Consul-

ting-Workshops zur Eplan Plattform 2025. 

Digitales Onboarding: Willkommen 
an Bord
Damit Anwender in Kürze noch einfacher in 

die Planung mit Eplan starten können, hat 

der Lösungsanbieter verschiedene Onboar-

ding-Pakete geschnürt – von digital im ei-

genständigen Lernen/Implementieren bis 

hin zur teil- oder vollständigen Unterstützung 

per Professional Services. Das beinhaltet 

kundenindividuelle Implementierung in Infra-

strukturen, Ausbildung durch die Eplan Trai-

ningsakademie sowie Consultingleistungen. 

Unternehmen werden in ihrer gesamten 

Digital Journey unterstützt, damit sie von 

Anfang an erfolgreich arbeiten und damit 

das Optimale aus der Software herausholen. 

Neu ist ein News-Projekt zur Eplan Plattform 2025: Das Datenpaket beinhaltet detaillierte Informationen zum Update und ermöglicht Anwen-

dern, die neuen Funktionen direkt in der Software zu testen (li.). Mit dem E-Learning „Updatetraining Eplan Plattform 2025“ können User 

spielend leicht neue Funktionen entdecken, Tipps in der Projektierung erhalten, und kommen so zu besseren, schnelleren Ergebnissen (re.).

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
EPLAN GmbH
Betriebsgebiet Nord 47
3300 Ardagger Stift
Tel.: +43 7472 28 000-0
offi ce@eplan.at, www.eplan.at
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zeitiger Erweiterung der Detailau� ösung und des Material-
portfolios. Niemand war dabei weltweit so erfolgreich wie die 
österreichische UpNano GmbH. Bereits vor fünf Jahren brach-
te sie mit dem NanoOne den leistungsstärksten 2PP-3D-Drucker 
auf den Markt, der heute von Industrieunternehmen und For-
schenden auf der ganzen Welt genutzt wird. Aufbauend auf 
diesem großen Erfolg, hat UpNanos R&D-Abteilung die Leis-
tung ihrer Technologie stetig weiter optimiert und schließlich 
den NanoPro VT entwickelt.
Bei der Präsentation des Geräts meinte Bernhard Küenburg, 
CEO der UpNano: „In die Entwicklung des NanoPro VT ist 
unsere gesamte Erfahrung einge� ossen, die wir gemeinsam 
mit unseren Kunden gesammelt haben. Wir sind sehr stolz 
darauf, unseren Kunden mit der Nutzung dieses Hochleis-
tungsdruckers den allerersten voll integrierten Service für die 
Produktion von Mikroteilen, die bisher nicht produzierbar 
waren in industriellen Mengen anbieten zu können. Mehr als 
20 Jahre 2PP-3D-Druck-Erfahrung unseres Teams stehen un-
seren Kunden zur Verfügung. Ob Prototyping, Batch- oder 
Serienproduktion – wir bieten maßgeschneiderte Lösungen 
bis hin zur weltweiten Auslieferung.“

PRODUKTION STATT PROTOTYP
Mit der Einführung des NanoPro-Services kann UpNano 
endlich eine hervorragende Lösung für bisher nicht erfüllba-
re Anforderungen der industriellen Mikrofabrikation bieten. 
Dank höchster Präzision und engster Toleranzgrenzen, gepaart 
mit der höchsten Leistungsfähigkeit, wird Upscaling innova-
tiver und komplexer Designs erstmals Realität. Tatsächlich 
sind die technischen Spezi� kationen des NanoPro VT beein-
druckend: Die Stärke des patentierten Drucksystems erlaubt 
eine Leistung von 32 Megavoxel (Millionen Volumenpixel) pro 
Sekunde. Im Vergleich dazu schaffen Digital-Light-Processing 
(DLP)-Lösungen nur zwei Megavoxel in 3 bis 10 Sekunden. 
Die Leistung des NanoPro VT hingegen entspricht je nach 
Kon� guration einem Durchsatz von mehreren tausend Ku-
bikmillimetern pro Stunde – ein Vielfaches jeder anderen 

2PP-3D-Druck-Technologie, die derzeit kommerziell angeboten 
wird.
„Eine solche Leistungsfähigkeit“, erklärt Peter Gruber, CTO 
von UpNano, „macht es möglich, Millionen identischer Teile 
zu drucken – oder eine gleiche Anzahl mit individuellen Merk-
malen. Dazu bietet der NanoPro VT eine Detailau� ösung von 
unter 100 nm. Auch die Möglichkeit, 200 x 200 mm große Sub-
strate voll� ächig zu bedrucken, ist bislang einzigartig. Ein 
automatischer Objektivwechsler erhöht gleichzeitig die Flexi-
bilität und ermöglicht optimierte Produktionszyklen mit dem 
extrem robusten NanoPro VT, der unter ISO-5-Reinraumbe-
dingungen sowie temperaturstabil und schwingungsisoliert 
arbeitet.“

SKALIERBARE LÖSUNG FÜR WACHSENDE 
HERAUSFORDERUNGEN
Der NanoPro-Service kommt genau zum richtigen Zeitpunkt 
auf den Markt: Die Miniaturisierung von Produktionsteilen 
hat aktuell die Grenze bestehender Technologien wie DLP, 
μSLA, SLA, MIM oder FDM erreicht. Dazu unterliegen Pro-
duktdetails immer stringenteren Toleranzen und werden ste-
tig aufwendiger und komplexer. Auch forciert die globale 
Wirtschaft weiterhin den Wettbewerb, und die kostenef� zien-
te Herstellung großer Mengen wird zum unschlagbaren Kon-
kurrenzvorteil. Der NanoPro bietet nun skalierbare Lösungen, 
die in dieser Form weltweit nirgendwo anders als bei UpNano 
zur Verfügung stehen. ISO-Zerti� zierungen (9001 und 14001) 
garantieren dabei die Einhaltung der aktuellen Industrie- und 
Umweltstandards auch beim nun zur Verfügung stehenden 
NanoPro-Service.

DYNAMISCHER 3D-DRUCK ALS DIENSTLEISTUNG
Bernhard Küenburg fasst diesen Meilenstein der Firmenge-
schichte so zusammen: „Die Kostenersparnis unseres Services 
ergibt sich für unsere Kunden ganz einfach daraus, dass sie in 
keinen Reinraum, keine Post-Processing-Geräte und auch in 
keine eigene Messtechnik oder Qualitätskontrolle für den 2PP-

NanoPro ermöglicht die weltweit erste Serienfertigung von Mikroteilen mittels 2PP-3D-Druck.

2 3

D ie UpNano GmbH mit Sitz in Wien hat mit dem 
NanoPro VT den weltweit ersten Zwei-Photonen-
Polymerisation(2PP)-3D-Drucker für die indus-
trielle Massenproduktion von Mikroteilen vor-

gestellt. Das auf der internationalen Fachmesse Formnext 2024 
in Frankfurt spektakulär enthüllte Gerät produziert Mikro teile 
in extremer Geschwindigkeit und ist das Herzstück der neuen 
Dienstleistung des Unternehmens zur Herstellung großer 
Mengen an bisher nicht herstellbaren Mikroteilen für Produk-
tionsprozesse in der Industrie. Der neue Drucker arbeitet mit 
kostenef� zienten Hochleistungssystemen, die nun endlich die 
industrielle 2PP-3D-Produktion von Polymer-Kleinteilen in 

Serienfertigung ermöglichen. Der NanoPro-Service umfasst 
alle notwendigen Schritte für eine erfolgreiche Produktion – 
und schlägt damit ein völlig neues Kapitel in der Geschichte 
der industriellen Serienfertigung auf.
Die außergewöhnlich präzise und � exible Herstellung von 
Prototypen mittels 2PP-3D-Druck hat in vielen Industrien die 
Entwicklungsprozesse revolutioniert. Dennoch haben verhält-
nismäßig lange Produktionszeiten und die eingeschränkte 
Palette verwendbarer Materialien den Nutzen bisher auf Ein-
zelstückanfertigungen oder die Produktion kleiner Chargen 
begrenzt. Seit vielen Jahren liegt der Innovationsschwerpunkt 
auf der Beschleunigung der Produktionsprozesse bei gleich-

VORHANG AUF FÜR NANOPRO 
UpNano läutet mit dem NanoPro-Service eine neue Ära im hochpräzisen Zwei-
Photonen-Polymerisation (2PP) 3D-Druck ein. Der leistungsfähige Drucker Nano-
Pro VT bildet die Basis für Nanometer-genaue Serienfertigung von Mikroteilen.

1
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zeitiger Erweiterung der Detailau� ösung und des Material-
portfolios. Niemand war dabei weltweit so erfolgreich wie die 
österreichische UpNano GmbH. Bereits vor fünf Jahren brach-
te sie mit dem NanoOne den leistungsstärksten 2PP-3D-Drucker 
auf den Markt, der heute von Industrieunternehmen und For-
schenden auf der ganzen Welt genutzt wird. Aufbauend auf 
diesem großen Erfolg, hat UpNanos R&D-Abteilung die Leis-
tung ihrer Technologie stetig weiter optimiert und schließlich 
den NanoPro VT entwickelt.
Bei der Präsentation des Geräts meinte Bernhard Küenburg, 
CEO der UpNano: „In die Entwicklung des NanoPro VT ist 
unsere gesamte Erfahrung einge� ossen, die wir gemeinsam 
mit unseren Kunden gesammelt haben. Wir sind sehr stolz 
darauf, unseren Kunden mit der Nutzung dieses Hochleis-
tungsdruckers den allerersten voll integrierten Service für die 
Produktion von Mikroteilen, die bisher nicht produzierbar 
waren in industriellen Mengen anbieten zu können. Mehr als 
20 Jahre 2PP-3D-Druck-Erfahrung unseres Teams stehen un-
seren Kunden zur Verfügung. Ob Prototyping, Batch- oder 
Serienproduktion – wir bieten maßgeschneiderte Lösungen 
bis hin zur weltweiten Auslieferung.“

PRODUKTION STATT PROTOTYP
Mit der Einführung des NanoPro-Services kann UpNano 
endlich eine hervorragende Lösung für bisher nicht erfüllba-
re Anforderungen der industriellen Mikrofabrikation bieten. 
Dank höchster Präzision und engster Toleranzgrenzen, gepaart 
mit der höchsten Leistungsfähigkeit, wird Upscaling innova-
tiver und komplexer Designs erstmals Realität. Tatsächlich 
sind die technischen Spezi� kationen des NanoPro VT beein-
druckend: Die Stärke des patentierten Drucksystems erlaubt 
eine Leistung von 32 Megavoxel (Millionen Volumenpixel) pro 
Sekunde. Im Vergleich dazu schaffen Digital-Light-Processing 
(DLP)-Lösungen nur zwei Megavoxel in 3 bis 10 Sekunden. 
Die Leistung des NanoPro VT hingegen entspricht je nach 
Kon� guration einem Durchsatz von mehreren tausend Ku-
bikmillimetern pro Stunde – ein Vielfaches jeder anderen 

2PP-3D-Druck-Technologie, die derzeit kommerziell angeboten 
wird.
„Eine solche Leistungsfähigkeit“, erklärt Peter Gruber, CTO 
von UpNano, „macht es möglich, Millionen identischer Teile 
zu drucken – oder eine gleiche Anzahl mit individuellen Merk-
malen. Dazu bietet der NanoPro VT eine Detailau� ösung von 
unter 100 nm. Auch die Möglichkeit, 200 x 200 mm große Sub-
strate voll� ächig zu bedrucken, ist bislang einzigartig. Ein 
automatischer Objektivwechsler erhöht gleichzeitig die Flexi-
bilität und ermöglicht optimierte Produktionszyklen mit dem 
extrem robusten NanoPro VT, der unter ISO-5-Reinraumbe-
dingungen sowie temperaturstabil und schwingungsisoliert 
arbeitet.“

SKALIERBARE LÖSUNG FÜR WACHSENDE 
HERAUSFORDERUNGEN
Der NanoPro-Service kommt genau zum richtigen Zeitpunkt 
auf den Markt: Die Miniaturisierung von Produktionsteilen 
hat aktuell die Grenze bestehender Technologien wie DLP, 
μSLA, SLA, MIM oder FDM erreicht. Dazu unterliegen Pro-
duktdetails immer stringenteren Toleranzen und werden ste-
tig aufwendiger und komplexer. Auch forciert die globale 
Wirtschaft weiterhin den Wettbewerb, und die kostenef� zien-
te Herstellung großer Mengen wird zum unschlagbaren Kon-
kurrenzvorteil. Der NanoPro bietet nun skalierbare Lösungen, 
die in dieser Form weltweit nirgendwo anders als bei UpNano 
zur Verfügung stehen. ISO-Zerti� zierungen (9001 und 14001) 
garantieren dabei die Einhaltung der aktuellen Industrie- und 
Umweltstandards auch beim nun zur Verfügung stehenden 
NanoPro-Service.

DYNAMISCHER 3D-DRUCK ALS DIENSTLEISTUNG
Bernhard Küenburg fasst diesen Meilenstein der Firmenge-
schichte so zusammen: „Die Kostenersparnis unseres Services 
ergibt sich für unsere Kunden ganz einfach daraus, dass sie in 
keinen Reinraum, keine Post-Processing-Geräte und auch in 
keine eigene Messtechnik oder Qualitätskontrolle für den 2PP-

NanoPro ermöglicht die weltweit erste Serienfertigung von Mikroteilen mittels 2PP-3D-Druck.
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  Bereits 2023 wurde pmi gemeinsam mit 

der Stadt Villach mit dem Digital Leaders 

Award ausgezeichnet. Der Digital Leaders 

Award 2024 wurde unter mehr als 800 Part-

nern und 19.000 Kunden weltweit aufgrund 

der herausragenden Leistungen in der Digi-

talisierung und Prozessoptimierung an die 

Vorarlberger Krankenhaus-Betriebsgesell-

schaft m. b. H. verliehen.

Lukas Mersich MBA, IT-Leitung, und Mag. 

Bernhard Schöch, Projektleiter Programme, 

bei der KHBG, haben Dokumentenarchive 

zusammengeführt, neu strukturiert und er-

weitert: „Wir verfügen mit unserem zentralen 

Dokumentenarchiv, das in das KIS integriert 

ist, über einen Single Point of Truth: Alle 

Dokumente befinden sich an ein und dem-

selben Ort. Jedes Krankenhaus hat Zugriff 

auf alle Informationen auch von anderen 

Häusern aus dem Verbund. Durch Versionie-

rung wird sichergestellt, dass stets der ak-

tuelle Stand eines Dokuments ersichtlich ist.“

Gigantisches Petabyte-Archiv
Das Archiv, das die Patientenakten gemäß 

den österreichischen gesetzlichen Vorgaben 

für 30 Jahre aufbewahrt, umfasst heute über 

68 Millionen Dokumente, wobei ein Doku-

ment eine komplette Krankengeschichte mit 

über 100 Seiten umfassen kann. Insgesamt 

verwalten die Vorarlberger Landeskranken-

häuser ca. 1 Petabyte (1.000 Terabyte) an 

Informationen. Täglich werden dem Archiv 

15.000 bis 20.000 neue Dokumente hinzu-

gefügt. Bei Zugriffen aus dem KIS oder einem 

der Subsysteme werden die Inhalte, wie 

etwa Befunde oder Fieberkurven, in Sekun-

denschnelle angezeigt, während die kom-

plexen Berechtigungsregeln greifen, die im 

DMS hinterlegt sind.

DocuWare wird auch in der kaufmänni-

schen Krankenhausverwaltung eingesetzt. 

Bereits in den Jahren 2004/5 wurden im 

Einkauf und in der Buchhaltung zunächst 

Ausschreibungen und Bestellungen, später 

auch Lieferscheine und Eingangsrechnungen 

digitalisiert. Der Workflow für Eingangsrech-

nungen ist in das SAP-System der KHBG 

integriert. Papierdokumente, die im kauf-

männischen wie im medizinischen Bereich 

nach wie vor häufig vorkommen, etwa in 

Form von Lieferscheinen und mitgebrachten 

Patientenunterlagen, werden mit einem Bar-

code versehen und gescannt, um sie in das 

digitale System zu überführen.

Digitale Unterschriftenlösung für 
Aufnahmestationen
Aktuell wird die digitale Unterschriftenlösung 

für 30 Aufnahmestationen im LKH Feldkirch 

und weiteren 25 Krankenhäuser eingeführt. 

Die Einführung elektronischer Signaturen 

vereinfacht und beschleunigt den Umgang 

mit Dokumenten. Sie ermöglichen eine recht-

lich anerkannte und unkomplizierte Art der 

Unterzeichnung von Dokumenten. Dadurch 

werden nicht nur Arbeitsabläufe verbessert, 

sondern auch signifikante Kosteneinsparun-

gen erzielt. Unternehmen können mit dieser 

Technologie Prozesse automatisieren, die 

früher zeit- und ressourcenintensiv waren, 

und gleichzeitig den ökologischen Fußab-

druck durch reduzierten Papierverbrauch 

verringern.

pmi als Wegbereiter für digitale Transformation: Zum zweiten Mal in Folge wird der Digital Leaders 
Award der DocuWare an einen der langjährigen pmi-Kunden verliehen.

Digital Leaders Award 2024

Der Digital Leaders Award 2024 geht an die Vorarlberger Krankenhaus-Betriebs GmbH. 

Diethard 

Tragbauer, 

Geschäftsführer

PMI SOFTWARE UND DATENKOMMUNIKATIONS-GMBH

1

2

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
pmi Software und
Datenkommunikations-GmbH
Industriering 15, 9020 Klagenfurt
Tel.: +43 463  43 03 33
info@pmi.at, www.pmi.atFo
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3D-Druck investieren müssen. Dazu entwickelt unsere R&D-
Abteilung die Leistungsfähigkeit stetig weiter und so steht dem 
Kunden immer der neueste Stand der Technik zur Verfügung – 
heute wie morgen. Unser NanoPro-Service bedeutet kontinu-
ierliche Partnerschaft, höchste Qualität und fortwährende In-
novation.“ Nutzer der Desktop-Version von UpNanos 2PP-3D-
Druckern aus der NanoOne-Serie können dazu erste Schritte 
wie Designerstellung und Drucken von Prototypen inhouse 
durchführen und schon dabei die Expertise des UpNano-Teams 
nutzen. Anschließend kann der NanoPro-Service dann nahtlos 
eingesetzt werden, um die Designs in die Serienproduktion zu 
überführen. UpNano hat vor Kurzem ein weiteres Modell der 
NanoOne-Serie auf den Markt gebracht, den NanoOne green: 
Dieser verfügt über einen grünen Laser mit einer Wellenlänge 
von 515 nm – der Gleiche, der auch im NanoPro VT verwendet 
wird – und kann dadurch als verbesserte Druckplattform für 
Prototypen für den NanoPro verwendet werden. Diese neue 
Wellenlänge bietet eine über 30 Prozent höhere Präzision im 
Vergleich zu einer Laserwellenlänge von 780 nm und die Mög-
lichkeit, mit einer breiteren Palette von Standard- und transpa-
renten Materialien zu arbeiten. Die Einführung des voll integ-
rierten NanoPro-Services erweitert erneut UpNanos Angebot 
an hochinnovativen Lösungen für die Fertigungsindustrie. 
Parallel dazu bietet das Unternehmen auch weiterhin die Na-
noOne-Serie an 2PP-3D-Druckern, Polymere für eine große 
Auswahl an Anwendungen und führende Softwarelösungen 
in diesem Bereich an. All diese Tools werden bereits von Indus-
trieunternehmen und Forschenden in der ganzen Welt ange-
wendet und dabei stetig weiterentwickelt.  BO

INFO-BOX
Über die UpNano GmbH
UpNano ist ein in Wien ansässiges Hightechunternehmen, das 

sich auf die Entwicklung, Herstellung und Vermarktung von 

hochaufl ösenden 3D-Druckern spezialisiert hat. Gegründet wur-

de die Firma 2018 von einer Gruppe visionärer Wissenschaftler 

der TU Wien. Diese erkannten frühzeitig das Potenzial einer 

Kombination von unvergleichlich starker Laserleistung mit einer 

später als „adaptive Aufl ösung“ bezeichneten Technologie. 

Diese Kombination wurde rasch in ein kompaktes Desktop-

Drucksystem integriert, das im Vergleich zur Konkurrenz deut-

lich weniger Platz benötigt. Seitdem hat das Unternehmen die 

Branche mit einem stetigen Strom an Innovationen verblüfft, 

die sowohl den Anwendungshorizont als auch die Leistungs-

grenzen der NanoOne-Druckerreihe stetig erweitern. 

Den jüngsten Durchbruch erzielte das Unternehmen mit der 

weltweit ersten Serienfertigung von Mikroteilen mittels 2PP-

3D-Druck. Diese Systeme basieren auf dem Prinzip der 2-Photo-

nen-Polymerisation und bieten branchenführende Geschwindig-

keit und Aufl ösung unter 0,2 µm. UpNano ist bestrebt, seinen 

Kunden ein ganzheitliches Paket aus Hardware, Software und 

optimierten Druckmaterialien für die Herstellung von polyme-

ren Mikroteilen sowie die einzigartige Möglichkeit des Bioprin-

ting in einer nativen Zellumgebung zu bieten. Mit der Spitzen-

technologie von UpNano können Objekte in Größen vom Sub-

mikrometer- bis in den Zentimeterbereich und mit einer Höhe 

von bis zu 40 mm gedruckt werden – in bisher unerreichter Zeit 

und Präzision.

www.upnano.com

Seit der Gründung im Jahr 2018 hat das Unternehmen UpNano ein bemerkenswertes Wachstum hingelegt, das die Bedeutung der Firma für 
den anhaltenden Nachfrageboom nach schnellen und präzisen 3D-Drucklösungen unterstreicht. 
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  Bereits 2023 wurde pmi gemeinsam mit 

der Stadt Villach mit dem Digital Leaders 

Award ausgezeichnet. Der Digital Leaders 

Award 2024 wurde unter mehr als 800 Part-

nern und 19.000 Kunden weltweit aufgrund 

der herausragenden Leistungen in der Digi-

talisierung und Prozessoptimierung an die 

Vorarlberger Krankenhaus-Betriebsgesell-

schaft m. b. H. verliehen.

Lukas Mersich MBA, IT-Leitung, und Mag. 

Bernhard Schöch, Projektleiter Programme, 

bei der KHBG, haben Dokumentenarchive 

zusammengeführt, neu strukturiert und er-

weitert: „Wir verfügen mit unserem zentralen 

Dokumentenarchiv, das in das KIS integriert 

ist, über einen Single Point of Truth: Alle 

Dokumente befinden sich an ein und dem-

selben Ort. Jedes Krankenhaus hat Zugriff 

auf alle Informationen auch von anderen 

Häusern aus dem Verbund. Durch Versionie-

rung wird sichergestellt, dass stets der ak-

tuelle Stand eines Dokuments ersichtlich ist.“

Gigantisches Petabyte-Archiv
Das Archiv, das die Patientenakten gemäß 

den österreichischen gesetzlichen Vorgaben 

für 30 Jahre aufbewahrt, umfasst heute über 

68 Millionen Dokumente, wobei ein Doku-

ment eine komplette Krankengeschichte mit 

über 100 Seiten umfassen kann. Insgesamt 

verwalten die Vorarlberger Landeskranken-

häuser ca. 1 Petabyte (1.000 Terabyte) an 

Informationen. Täglich werden dem Archiv 

15.000 bis 20.000 neue Dokumente hinzu-

gefügt. Bei Zugriffen aus dem KIS oder einem 

der Subsysteme werden die Inhalte, wie 

etwa Befunde oder Fieberkurven, in Sekun-

denschnelle angezeigt, während die kom-

plexen Berechtigungsregeln greifen, die im 

DMS hinterlegt sind.

DocuWare wird auch in der kaufmänni-

schen Krankenhausverwaltung eingesetzt. 

Bereits in den Jahren 2004/5 wurden im 

Einkauf und in der Buchhaltung zunächst 

Ausschreibungen und Bestellungen, später 

auch Lieferscheine und Eingangsrechnungen 

digitalisiert. Der Workflow für Eingangsrech-

nungen ist in das SAP-System der KHBG 

integriert. Papierdokumente, die im kauf-

männischen wie im medizinischen Bereich 

nach wie vor häufig vorkommen, etwa in 

Form von Lieferscheinen und mitgebrachten 

Patientenunterlagen, werden mit einem Bar-

code versehen und gescannt, um sie in das 

digitale System zu überführen.

Digitale Unterschriftenlösung für 
Aufnahmestationen
Aktuell wird die digitale Unterschriftenlösung 

für 30 Aufnahmestationen im LKH Feldkirch 

und weiteren 25 Krankenhäuser eingeführt. 

Die Einführung elektronischer Signaturen 

vereinfacht und beschleunigt den Umgang 

mit Dokumenten. Sie ermöglichen eine recht-

lich anerkannte und unkomplizierte Art der 

Unterzeichnung von Dokumenten. Dadurch 

werden nicht nur Arbeitsabläufe verbessert, 

sondern auch signifikante Kosteneinsparun-

gen erzielt. Unternehmen können mit dieser 

Technologie Prozesse automatisieren, die 

früher zeit- und ressourcenintensiv waren, 

und gleichzeitig den ökologischen Fußab-

druck durch reduzierten Papierverbrauch 

verringern.

pmi als Wegbereiter für digitale Transformation: Zum zweiten Mal in Folge wird der Digital Leaders 
Award der DocuWare an einen der langjährigen pmi-Kunden verliehen.

Digital Leaders Award 2024

Der Digital Leaders Award 2024 geht an die Vorarlberger Krankenhaus-Betriebs GmbH. 

Diethard 

Tragbauer, 

Geschäftsführer

PMI SOFTWARE UND DATENKOMMUNIKATIONS-GMBH

1

2

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
pmi Software und
Datenkommunikations-GmbH
Industriering 15, 9020 Klagenfurt
Tel.: +43 463  43 03 33
info@pmi.at, www.pmi.at
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D ie Invest Unternehmensbeteiligungs AG feierte 
am 17. Oktober nach ihrem Motto „Evergreen“ in 
der Raiffeisen Arena gemeinsam mit hochrangi-
gen Gästen aus Wirtschaft, Politik und Medien 

ihr 30-jähriges Bestehen. Seit ihrer Gründung im Jahr 1994 hat 
sich die Invest AG als führender Private-Equity-Fonds im ös-
terreichischen Beteiligungsgeschäft etabliert und auf Partner-
schaften mit Mittelstands- und Industrieunternehmen im 
DACH-Raum fokussiert. Gernot Hofer, seit 2023 Vorstandsvor-
sitzender der Invest AG und seit 2005 im Unternehmen, zeigte 
sich im Rahmen der Veranstaltung stolz auf die Entwicklung 
der letzten Jahrzehnte: „Unser Erfolg basiert nicht nur auf der 
Bereitstellung von Kapital, sondern auch auf der engen Zu-
sammenarbeit mit unseren Portfoliounternehmen. Es ist diese 
partnerschaftliche Herangehensweise, die uns ermöglicht hat, 
nachhaltige Erfolge zu erzielen. Wir blicken mit Stolz auf die 
letzten 30 Jahre zurück und freuen uns auf die kommenden 
Herausforderungen.“ Diesen Ansatz stellt die Invest AG bei 
mittlerweile über 200 Investments seit Gründung im deutsch-
sprachigen Raum unter Beweis.
Heinrich Schaller, Generaldirektor der Raiffeisenlandesbank 
Oberösterreich und Ankerinvestor der Invest AG, betonte die 
Bedeutung des Fonds für den heimischen Mittelstand: „Als 
wir die Invest AG 1994 gegründet haben, galten wir als Vor-
reiter am Markt. Heute, 30 Jahre später, zeigt sich, dass sich das 
Unternehmen als verlässlicher Partner und innovativer Kapi-
talpartner etabliert hat. Die Invest AG hat maßgeblich dazu 
beigetragen, den Wirtschaftsstandort Österreich zu stärken, 
und hat auch über die Landesgrenzen hinaus positive Impul-
se gesetzt.“

Reinhard Schwendtbauer, Beteiligungsvorstand der Raiff eisen-
landesbank Oberösterreich, fügt hinzu: „Die Erfolge der ver-
gangenen Jahre bestärken uns. Seit der Gründung der Invest 
AG lag der Fokus auf der Unterstützung von heimischen mit-
telständischen Unternehmen und Industriebetrieben. Durch 
den hohen Grad an Flexibilität, den wir als Investoren an die 
Invest AG weitergeben können, war und ist es daher möglich, 
maßgeschneiderte Eigenkapitallösungen zu strukturieren. 
Diesen Auftrag haben wir durch einen klaren Wachstumspfad 
erneuert, um damit nachhaltig Kapitallösungen für den Mit-
telstand zu ermöglichen.“

VIELFÄLTIGE BETEILIGUNGEN: ERFOLGSPROJEKTE 
VON ROSENBAUER ÜBER HERBA CHEMOSAN BIS 
AVILOO
Neben der Übernahme des Feuerwehrausstatters Rosenbauer 
(Zustimmung der Kartellbehörden noch ausständig) zählt auch 
der Management-Buy-out des Pharmagroßhändlers Herba 
Chemosan zu den Leuchtturmprojekten der Invest AG. Eben-
falls hervorzuheben sind die Wachstumsfinanzierung des 
Campervan-Spezialisten roadsurfer sowie die Frühphasen-
� nanzierung des österreichischen Hightech-Start-ups AVILOO, 
das sich im Bereich der Batteriediagnose für Elektrofahrzeuge 
einen Namen gemacht hat. Diese Projekte verdeutlichen das 
umfassende Know-how der Invest AG in unterschiedlichsten 
Branchen und zeigen die Vielfalt ihres Portfolios.
Die Ziele für die kommenden Jahre sind für Gernot Hofer klar: 
„In den nächsten zehn Jahren werden wir unseren Vorsprung 
weiter ausbauen und unser Eigenkapitalvolumen deutlich 
erhöhen. Unser Ziel ist es, die Marktführerschaft weiter zu 
festigen und die Investitionsstrategie im Bereich nachhaltiger 
und zukunftsträchtiger Branchen auszubauen.“ BO

„EVERGREEN“ AM KAPITALMARKT
Über 200 Beteiligungen, rund 500 Millionen Euro an verwalteten Vermögens-
werten und mehr als 130.000 Arbeitsplätze in den Beteiligungsunternehmen: 
Die Invest AG, Österreichs größter Private-Equity-Fonds, feierte in der Raiffeisen 
Arena ihr 30-jähriges Bestehen.

VERLÄSSLICHER UND INNOVATIVER KAPITALPARTNER
»Als wir die Invest AG 1994 gegründet haben, galten wir als 

 Vorreiter am Markt. Heute, 30 Jahre später, zeigt sich, dass sich 

das Unternehmen als verlässlicher Partner und innovativer 

 Kapitalpartner etabliert hat. Die Invest AG hat maßgeblich dazu 

 beigetragen, den Wirtschaftsstandort Österreich zu stärken, und 

hat auch über die Landesgrenzen hinaus positive Impulse gesetzt.« 

 Heinrich Schaller, CEO RLB OÖ
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  Das Familienunternehmen beweist seit 55 

Jahren Holzbaukunst in Perfektion – und die 

hatte auch bei diesem Eigenheim höchste 

Priorität. Zuerst zum Äußeren: Das oberste 

Geschoss in Holzriegelbauweise, der Dach-

stuhl und die grau verglasten Balkone stam-

men ebenso aus Holzbau Maiers Meisterhän-

den wie die gesamte Außenschalung. Diese 

wurde mit viel Liebe zum Detail in sonnen-

verbranntem Altholz gefertigt. Einmalig und 

aufwendig zugleich: die Gestaltung mit ver-

schieden breiten Brettern, was der Fassade 

eine wunderschöne Strukturierung verleiht.

Stylisch. Innen wie außen.
Ähnlich wie bei der Außenschalung finden 

sich auch innen aufwendig gefertigte Wand- 

und Dachverkleidungen aus verschieden 

breiten Eichenholzdielen – das charakteris-

tische Designelement des Hauses. Ideal 

dazu passend: die Holzböden und Innentü-

ren in feinstem Eichenholz. Oder auch die 

Treppe, die mit einer speziellen Feinheit 

Auge und Hände verwöhnt: die Treppen-

wange mit Glasgeländer und Handlauf aus 

Eiche – in die Wange wurde das Glasgelän-

der eingearbeitet und dann ebenfalls mit 

dem Eichenholzboden verkleidet.

En vogue bei Maier: Teamwork.
Um Bauvorhaben wie dieses umsetzen zu 

können, gibt es für Holzbau Maier zwei 

Schlüssel zum Erfolg: erstens Teamwork aus 

Leidenschaft zum Baustoff Holz – eine Liebe, 

die im Hause Maier seit Jahrzehnten gelebt 

wird. Zweitens Partner, auf die man sich 

verlassen kann und die dieselben Qualitäts-

ansprüche haben wie man selbst. In diesem 

Fall erfolgte die Planung und die komplette 

Bauabwicklung durch die Mika Projektma-

nagement GmbH, ebenfalls aus Bramberg. 

Denn (Handschlag-)Qualität, schickes Design 

und raffinierte Umsetzung kommen nie aus 

der Mode!
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Ein Haus wie eine Designer-Kollektion – gefertigt aus feinsten Materialien, wunderschön anzusehen und 
himmlisch angenehm zum Wohnen. Ein Projekt, das eindeutig die Handschrift von Holzbau Maier trägt.

Perfekt in Schalung geworfen!

DRINNEN WIE DRAUSSEN UMWERFEND: FEINSTES VON HOLZBAU MAIER

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Holzbau Maier GmbH & Co. KG
Gewerbestraße 171
5733 Bramberg
Tel.: +43 6566 72 64
www.maier.atFo
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D as Kosmetikunternehmen Cura schrieb in den 
letzten 25 Jahren eine Erfolgsgeschichte, die ih-
resgleichen sucht – und mit ihr DB Schenker. 
Denn die Experten des internationalen Logistik-

dienstleisters griffen dem Unternehmen seit der ersten Stunde 
tatkräftig unter die Arme. Seit der Unternehmensgründung 
war DB Schenker ununterbrochen als Logistikdienstleister für 
das international tätige Kosmetikunternehmen im Einsatz und 
transportierte insgesamt über 150.000 Tonnen Kosmetikartikel, 
Forschungsmaterialien sowie ca. 3.000 Tonnen Roh- und In-
haltsstoffe in rund 20 Länder. 

PARTNER SEIT DEM ALLERERSTEN MUSTERPAKET
„Mit DB Schenker haben wir einen starken und verlässlichen 
Partner an unserer Seite, auf den wir uns seit unserer Gründung 
im Jahr 1999 hundertprozentig verlassen können. Die Inhalts-
stoffe unserer Produkte sind sehr sensibel und haben sowohl 
bei der Lagerung als auch bei der Distribution besondere An-
forderungen, welche die Experten von DB Schenker in all den 
Jahren zu jeder Zeit optimal erfüllt haben. Schon unser aller-
erstes Musterpaket an den ersten potenziellen Kunden haben 
wir mit DB Schenker versendet. Das ist wahrlich eine gemein-

same Erfolgsgeschichte!“, sagt Gerhard Kaiser, Managing Part-
ner und Gründungsmitglied der Cura Cosmetics Group.
„Die Partnerschaft mit Cura macht uns sehr stolz. Zum einen, 
weil wir das Unternehmen seit Anbeginn auf seinem erfolg-
reichen Weg begleiten dürfen und gemeinsam stark gewachsen 
sind. Zum anderen, weil es ein Beleg dafür ist, dass wir auch 
den hohen Anforderungen der Kosmetikindustrie bestmöglich 
gerecht werden. Wir haben uns in den letzten 25 Jahren ge-
meinsam entwickelt und zahlreiche Herausforderungen ge-
meistert, was ein großes gegenseitiges Grundvertrauen vor-
aussetzt und die Basis unserer langjährigen Erfolgsgeschichte 

ist“, sagt Andreas Kerschner, Head of Contract 
Logistics von DB Schenker in Österreich.

HOHE ANFORDERUNGEN AN LOGISTIK 
UND LAGERUNG
DB Schenker ist für die gesamte Logistik 
verantwortlich und unterstützt das Team von 
Cura bei der Beschaffung, Lagerung, Kom-
missionierung, Verpackung und Distribution 
seiner sensiblen Waren. Das Kosmetikunter-
nehmen ist Mutter vieler starker Beauty-
Marken wie Judith Williams Cosmetics, der 
Haarp� ege-Linie „Haarliebe“ und zahlreicher 
Parfümmarken wie Câline, Kappa, Nihan 
und viele mehr. Im hausinternen Forschungs- 
und Entwicklungszentrum entwickelt Cura 
jährlich über 200 neue Produkte. Die Anfor-
derungen an die Logistik und Lagerung sind 
dabei sehr hoch, da bei der Herstellung von 
Kosmetikprodukten vor allem die Qualität 
der Rohmaterialien und Inhaltsstoffe von 

großer Bedeutung sind. Die hochsensiblen Güter sind häu� g 
temperaturemp� ndlich und brauchen über die gesamte Lie-
ferkette hinweg eine exakte Temperaturüberwachung sowie 
höchste Hygienestandards. Und auch hinsichtlich Komplexität 
und Flexibilität wird dem Logistikexperten einiges abverlangt. 
So müssen bei jedem Transport auch stets individuelle Pack-
schemata, Zeitfenster und Terminvorgaben berücksichtigt 
werden, die Cura mit ihren Kunden vereinbart hat. Seit nunmehr 
25 Jahren gewährleistet DB Schenker Cura diese Qualität und 
Flexibilität.  BO

25 JAHRE ERFOLGSPARTNERSCHAFT 
Seit seiner Gründung im Jahr 1999 vertraut das österreichische Kosmetik-
unternehmen Cura mit Sitz in Innsbruck auf die Zusammenarbeit mit den 
 Experten des internationalen Logistikdienstleisters DB Schenker. 
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  Das Familienunternehmen beweist seit 55 

Jahren Holzbaukunst in Perfektion – und die 

hatte auch bei diesem Eigenheim höchste 

Priorität. Zuerst zum Äußeren: Das oberste 

Geschoss in Holzriegelbauweise, der Dach-

stuhl und die grau verglasten Balkone stam-

men ebenso aus Holzbau Maiers Meisterhän-

den wie die gesamte Außenschalung. Diese 

wurde mit viel Liebe zum Detail in sonnen-

verbranntem Altholz gefertigt. Einmalig und 

aufwendig zugleich: die Gestaltung mit ver-

schieden breiten Brettern, was der Fassade 

eine wunderschöne Strukturierung verleiht.

Stylisch. Innen wie außen.
Ähnlich wie bei der Außenschalung finden 

sich auch innen aufwendig gefertigte Wand- 

und Dachverkleidungen aus verschieden 

breiten Eichenholzdielen – das charakteris-

tische Designelement des Hauses. Ideal 

dazu passend: die Holzböden und Innentü-

ren in feinstem Eichenholz. Oder auch die 

Treppe, die mit einer speziellen Feinheit 

Auge und Hände verwöhnt: die Treppen-

wange mit Glasgeländer und Handlauf aus 

Eiche – in die Wange wurde das Glasgelän-

der eingearbeitet und dann ebenfalls mit 

dem Eichenholzboden verkleidet.

En vogue bei Maier: Teamwork.
Um Bauvorhaben wie dieses umsetzen zu 

können, gibt es für Holzbau Maier zwei 

Schlüssel zum Erfolg: erstens Teamwork aus 

Leidenschaft zum Baustoff Holz – eine Liebe, 

die im Hause Maier seit Jahrzehnten gelebt 

wird. Zweitens Partner, auf die man sich 

verlassen kann und die dieselben Qualitäts-

ansprüche haben wie man selbst. In diesem 

Fall erfolgte die Planung und die komplette 

Bauabwicklung durch die Mika Projektma-

nagement GmbH, ebenfalls aus Bramberg. 

Denn (Handschlag-)Qualität, schickes Design 

und raffinierte Umsetzung kommen nie aus 

der Mode!
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Ein Haus wie eine Designer-Kollektion – gefertigt aus feinsten Materialien, wunderschön anzusehen und 
himmlisch angenehm zum Wohnen. Ein Projekt, das eindeutig die Handschrift von Holzbau Maier trägt.

Perfekt in Schalung geworfen!

DRINNEN WIE DRAUSSEN UMWERFEND: FEINSTES VON HOLZBAU MAIER

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Holzbau Maier GmbH & Co. KG
Gewerbestraße 171
5733 Bramberg
Tel.: +43 6566 72 64
www.maier.at
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menschlicher Kontrolle gewährleistet höchste Genauigkeit 
und Flexibilität. Neben der Ef� zienzsteigerung bedeutet das 
auch eine Reduktion des Arbeitsaufwandes für die Mitarbei-
tenden. Diese können sich verstärkt auf wertschöpfende Tä-
tigkeiten konzentrieren, bei denen die menschliche Expertise 
weiterhin unverzichtbar ist.

ERFOLGREICHER PILOT IN DEUTSCHLAND – 
 WELTWEITER ROLL-OUT
Nach dem erfolgreichen Pilotprojekt am deutschen Standort 
in Frickenhausen hat Greiner mit dem Roll-out der Lösung 
auf bis zu 20 Standorte weltweit begonnen. „Mit Tietoevry als 
vertrauensvollem Partner konnten wir KI zugunsten unseres 
Customer Service nutzen und die Ef� zienz im Order-Proces-
sing deutlich steigern. Der erfolgreiche Pilot in Deutschland 
hat gezeigt, dass diese Lö-
sung große Mehrwerte für 
unsere weltweiten Standorte 
bringen wird“, erklärt Marco 
Salzberger, Expert Digital 
Transformation bei der Grei-
ner Bio-One International 
GmbH.

CHATBOT „GREINI“ UND KI-CO-PILOT-LÖSUNG IN 
GREINER-GRUPPE ETABLIERT
Tietoevry Austria ist unter anderem auf maßgeschneiderte 
KI- und GPT-Chatbot-Anwendungen spezialisiert, die die 
volle Datenkontrolle für Unternehmen sicherstellen. 2023 
hat der Software-Engineering-Dienstleister bei der Greiner 

AG bereits den Chatbot „Greini“ einge-
führt, um die interne Kommunikation 
zwischen Hunderten Mitarbeitenden 
und verschiedenen Abteilungen zu ver-
einfachen und zu beschleunigen. Ein 
zentraler „Azure Master Bot“ im Kolla-
borationstool Microsoft Teams erleich-
tert den Zugang zu virtuellen Agenten. 
„Greini“ hilft dem globalen Team des 

Kunst- und Schaumstoffherstellers dabei, den jeweils richti-
gen Kommunikationskanal zu � nden, da nun verschiedene 
„Power Virtual Agents“ in einem zentralen Bot integriert 
sind. Dieser leitet die jeweilige Anfrage je nach Thema an den 
entsprechenden virtuellen Agenten weiter.
Zudem entwickelte Tietoevry Austria heuer einen KI-gestütz-
ten „Co-Piloten“, basierend auf vorhandenen Daten und Si-
cherheitsrichtlinien der Greiner AG. Auch diese generative 
KI-Lösung ist in der Microsoft-Teams-Umgebung des Indus-
trie unternehmens integriert. „Unsere langjährige Zusam-
menarbeit mit Greiner zeigt, wie KI-Technologien maßge-
schneiderte Lösungen für spezi� sche Unternehmensbedürf-
nisse bieten. Dabei geht es nicht nur um Ef� zienzgewinne, 
sondern auch um die Schaffung von Freiräumen für kreative 
und strategische Arbeit“, betont Robert Kaup, Managing Di-
rector von Tietoevry Austria.

KI-BEST-PRACTICES BEI „MICROSOFT AI TOUR 2024“
Unter dem Titel „Von der Vision zur Realität – Einblicke in 
die KI-Implementierungen bei Greiner“ präsentierten Tieto-
evry Austria und Greiner zudem am 8. Oktober 2024 ihre KI-
getriebenen Lösungen und deren geschäftlichen Mehrwert 
auch auf der Hauptbühne der „Microsoft AI Tour 2024“ im 
Wiener MAK. Mit der kontinuierlichen Weiterentwicklung 
und Skalierung dieser Projekte setzen die beiden Partner 
Maßstäbe für die Zukunft der digitalen Transformation und 
zeigen eindrucksvoll, wie KI zur Ef� zienzsteigerung und 
nachhaltigen Unternehmensentwicklung beitragen kann. BS

DEUTLICHE STEIGERUNG
»Mit Tietoevry als vertrauensvollem Partner konnten wir KI 

 zugunsten unseres Customer Service nutzen und die Effi zienz 

im Order-Processing deutlich steigern.« 

 Marco Salzberger, Expert Digital Transformation, 
Greiner Bio-One International GmbH

Tietoevry Austria automatisiert 
 Bestelleingänge bei 
Medizintechnikhersteller Greiner 
Bio-One mit neuer KI-Lösung.

MASSGESCHNEIDERT UND SPEZIFISCH
»Unsere langjährige Zusammenarbeit mit Greiner zeigt, 

wie KI-Technologien maßgeschneiderte Lösungen für 

spezifi sche Unternehmensbedürfnisse bieten.« 

Robert Kaup, Managing Director, Tietoevry Austria2

3

W as tun, wenn die manuelle Verarbeitung von 
Bestellungen, die per E-Mail als PDF eingehen, 
immer zeitaufwendiger wird? Greiner Bio-One 
International, mit Hauptsitz in Kremsmünster, 

stand genau vor dieser Herausforderung. Daher musste das 
gesamte Order-Processing des internationalen Medizintechnik-
Unternehmens ef� zienter gestalten werden und gleichzeitig 
die Datenqualität verbessert werden. Mithilfe des Software-
Engineering-Dienstleisters Tietoevry Austria konnte eine neue 
KI-Lösung eingeführt werden, die die Verarbeitung von Auf-
tragseingängen automatisiert.

KI-BASIERTE ANALYSE UND AUTOMATISIERTE 
 GENERIERUNG VON AUFTRÄGEN
Im Zentrum der neuen Lösung steht das „Microsoft Docu-
ment Intelligence Studio“, das eingehende PDF-Bestellungen 
intelligent ausliest und die relevanten Daten in die Azure 
Cloud überträgt. Mithilfe einer direkten Schnittstelle zu SAP 
werden die Aufträge automatisch im ERP-System von Grei-
ner erstellt. Sollte das „KI-Vertrauensintervall“ unter 80 Pro-
zent fallen, können Mitarbeitende den Auftrag vor der end-
gültigen Übernahme in das ERP-System manuell überprüfen 
und freigeben. Diese Kombination aus Automatisierung und 

NEUE KI-LÖSUNG
Die Greiner Bio-One International GmbH lässt eingehende Aufträge seit Kurzem 
mittels KI analysieren und relevante Daten automatisiert via Cloud in das 
ERP-System übertragen. Die Umsetzung hat Tietoevry Austria übernommen.

1
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menschlicher Kontrolle gewährleistet höchste Genauigkeit 
und Flexibilität. Neben der Ef� zienzsteigerung bedeutet das 
auch eine Reduktion des Arbeitsaufwandes für die Mitarbei-
tenden. Diese können sich verstärkt auf wertschöpfende Tä-
tigkeiten konzentrieren, bei denen die menschliche Expertise 
weiterhin unverzichtbar ist.

ERFOLGREICHER PILOT IN DEUTSCHLAND – 
 WELTWEITER ROLL-OUT
Nach dem erfolgreichen Pilotprojekt am deutschen Standort 
in Frickenhausen hat Greiner mit dem Roll-out der Lösung 
auf bis zu 20 Standorte weltweit begonnen. „Mit Tietoevry als 
vertrauensvollem Partner konnten wir KI zugunsten unseres 
Customer Service nutzen und die Ef� zienz im Order-Proces-
sing deutlich steigern. Der erfolgreiche Pilot in Deutschland 
hat gezeigt, dass diese Lö-
sung große Mehrwerte für 
unsere weltweiten Standorte 
bringen wird“, erklärt Marco 
Salzberger, Expert Digital 
Transformation bei der Grei-
ner Bio-One International 
GmbH.

CHATBOT „GREINI“ UND KI-CO-PILOT-LÖSUNG IN 
GREINER-GRUPPE ETABLIERT
Tietoevry Austria ist unter anderem auf maßgeschneiderte 
KI- und GPT-Chatbot-Anwendungen spezialisiert, die die 
volle Datenkontrolle für Unternehmen sicherstellen. 2023 
hat der Software-Engineering-Dienstleister bei der Greiner 

AG bereits den Chatbot „Greini“ einge-
führt, um die interne Kommunikation 
zwischen Hunderten Mitarbeitenden 
und verschiedenen Abteilungen zu ver-
einfachen und zu beschleunigen. Ein 
zentraler „Azure Master Bot“ im Kolla-
borationstool Microsoft Teams erleich-
tert den Zugang zu virtuellen Agenten. 
„Greini“ hilft dem globalen Team des 

Kunst- und Schaumstoffherstellers dabei, den jeweils richti-
gen Kommunikationskanal zu � nden, da nun verschiedene 
„Power Virtual Agents“ in einem zentralen Bot integriert 
sind. Dieser leitet die jeweilige Anfrage je nach Thema an den 
entsprechenden virtuellen Agenten weiter.
Zudem entwickelte Tietoevry Austria heuer einen KI-gestütz-
ten „Co-Piloten“, basierend auf vorhandenen Daten und Si-
cherheitsrichtlinien der Greiner AG. Auch diese generative 
KI-Lösung ist in der Microsoft-Teams-Umgebung des Indus-
trie unternehmens integriert. „Unsere langjährige Zusam-
menarbeit mit Greiner zeigt, wie KI-Technologien maßge-
schneiderte Lösungen für spezi� sche Unternehmensbedürf-
nisse bieten. Dabei geht es nicht nur um Ef� zienzgewinne, 
sondern auch um die Schaffung von Freiräumen für kreative 
und strategische Arbeit“, betont Robert Kaup, Managing Di-
rector von Tietoevry Austria.

KI-BEST-PRACTICES BEI „MICROSOFT AI TOUR 2024“
Unter dem Titel „Von der Vision zur Realität – Einblicke in 
die KI-Implementierungen bei Greiner“ präsentierten Tieto-
evry Austria und Greiner zudem am 8. Oktober 2024 ihre KI-
getriebenen Lösungen und deren geschäftlichen Mehrwert 
auch auf der Hauptbühne der „Microsoft AI Tour 2024“ im 
Wiener MAK. Mit der kontinuierlichen Weiterentwicklung 
und Skalierung dieser Projekte setzen die beiden Partner 
Maßstäbe für die Zukunft der digitalen Transformation und 
zeigen eindrucksvoll, wie KI zur Ef� zienzsteigerung und 
nachhaltigen Unternehmensentwicklung beitragen kann. BS

DEUTLICHE STEIGERUNG
»Mit Tietoevry als vertrauensvollem Partner konnten wir KI 

 zugunsten unseres Customer Service nutzen und die Effi zienz 

im Order-Processing deutlich steigern.« 

 Marco Salzberger, Expert Digital Transformation, 
Greiner Bio-One International GmbH

Tietoevry Austria automatisiert 
 Bestelleingänge bei 
Medizintechnikhersteller Greiner 
Bio-One mit neuer KI-Lösung.

MASSGESCHNEIDERT UND SPEZIFISCH
»Unsere langjährige Zusammenarbeit mit Greiner zeigt, 

wie KI-Technologien maßgeschneiderte Lösungen für 

spezifi sche Unternehmensbedürfnisse bieten.« 

Robert Kaup, Managing Director, Tietoevry Austria2
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A m 12. November versammelte Salesforce in der 
Expedithalle in Wien seine Kunden und Partner 
zum Salesforce Innovation Day. Die Trailblazer, 
wie sie im Salesforce-Jargon heißen, kamen zahl-

reich – knapp 650 Teilnehmer:innen zählte Salesforce an diesem 
Tag. Der Event bot mit Breakout-Sessions, Keynotes und Aus-
stellern Raum für Austausch und lieferte spannende Denkan-
stöße. Die Highlights und Neuheiten der Dreamforce standen 
an diesem Tag im Mittelpunkt: Die wichtigste Neuheit ist 
Agentforce. Die neue Komponente der Salesforce-Plattform 
ermöglicht Unternehmen, autonome KI-Agenten für zahlreiche 
Unternehmensfunktionen zu entwickeln und einzusetzen. 
Agentforce geht über Chatbots und Co-Piloten hinaus: Mit 
seinen fortschrittlichen Reasoning-Fähigkeiten trifft es Ent-
scheidungen und ergreift eigenständig passende Maßnahmen 
– innerhalb der vorher de� nierten Leitplanken. So bearbeitet 
Agentforce beispielsweise selbstständig Kundenanliegen, qua-
li� ziert Vertriebsleads und optimiert Marketingkampagnen. 
Agentforce ist nicht auf menschliche Anleitung angewiesen, 
sondern löst Aufgaben autonom anhand von Datenänderungen, 
Geschäftsregeln, vorde� nierten Automatisierungen oder mit-
tels API-Ansprache aus anderen Anwendungen. Mit Agentforce 
entlasten Unternehmen die Belegschaft, erhöhen die Produk-
tivität und tragen zur Steigerung der Kundenzufriedenheit 
bei. 

KI HAUTNAH ERLEBEN IN DER AGENTFORCE AREA
Der Salesforce Innovation Day stand ganz im Zeichen des Po-
tenzials, das die Kombination aus CRM, KI und Daten birgt 
sowie, dass Vertrauen eine Hauptrolle spielt. Daher hatten die 
Teilnehmer:innen die Möglichkeit, tiefer in die digitale Welt 
einzutauchen und die Innovationen wie Agentforce aus erster 
Hand kennenzulernen. In der eigens eingerichteten Agent-
force Zone konnten Interessierte unter Anleitung individuelle 
Agents erstellen und so die Möglichkeiten dieser Technologie 
unmittelbar erleben. „Die rasante Entwicklung von künstli-
cher Intelligenz stellt Unternehmen vor neue Chancen und 
Herausforderungen zugleich. Mit Agentforce gehen wir bei 
Salesforce den nächsten Schritt und begleiten unsere Kunden 
als vertrauenswürdiger Partner auf ihrer Reise ins KI-Zeital-
ter: Um ihr Geschäft neu zu er� nden und ihre Produktivität 
auf ein neues Level zu heben. Danke an alle Besucher:innen, 
Partner und Kunden, die beim Salesforce Innovation Day für 
großartige Insights und einen interessanten Austausch ge-
sorgt haben“, so David Hable, Co-Country Leader Salesforce 
Österreich. 

INNOVATIVE ANWENDUNGSBEISPIELE UND 
TOP-REFERENZEN AUS ÖSTERREICH
Dank zahlreicher innovativer Kundenprojekte konnten sich 
die Besucher:innen von digitalisierten, neuen Geschäftsmo-
dellen inspirieren lassen, u. a. bei einer Präsentation des füh-
renden österreichischen Tiefkühlkostproduzenten Weinberg-
maier. Um sein Vertriebskonzept und damit auch das Kunde-

nerlebnis weiter zu optimieren, setzt das Unternehmen mit 
Sitz in Oberösterreich auf die Expertise von Salesforce: „Um 
möglichst nah am Kunden und auch für die neue Ära der KI 
gut aufgestellt zu sein, benötigen wir ein modernes CRM-Sys-
tem. Besonders wichtig war uns dabei von Anfang an, den 
Menschen weiterhin in den Mittelpunkt zu stellen. Das war 
schließlich auch der ausschlaggebende Grund, warum un-
sere Entscheidung bei der Auswahl des Technologiepart-
ners auf Salesforce � el“, so Gerald Spitzer, Geschäftsführer 
der Weinbergmaier GmbH. Zahlreiche weitere Kunden, wie 
auch Hartlauer, überzeugten sich von den Fähigkeiten von 
Agentforce und bauten ihre ersten eigenen autonomen Agen-
ten. „Wir sind immer interessiert an Beratungslösungen, um 
den Kundenservice zu maximieren, und glauben, dass hier 
im KI-Bereich viel Potenzial liegt. In der Kundenberatung, 
im Kundenservice und -support, aber auch in unseren inter-
nen Bereichen, z. B. im Marketing bei der Frage, für welche 
Kund:innen ist welche Information die richtige? Wir haben 
mit Salesforce eine fruchtbare Partnerschaft und genießen die 
Situation, dass Salesforce ein innovativer Softwarehersteller 
ist, der uns pusht. Wir setzen eine Lösung ein, und dann steht 
schon wieder die nächste Innovation vor der Tür. Die Zusam-
menarbeit mit Salesforce ist eine sehr gesunde und sportliche 
Weise, um Stillstand zu verhindern“, so Katharina Bloderer, 
MarTech Lead Hartlauer Handelsgesellschaft m.b.H.  BS

 David Hable, Co-Country Leader Salesforce Österreich

HIGHLIGHTS UND NEUHEITEN 
Agentforce, die neue Salesforce-Komponente, ermöglicht Unternehmen, autonome 
KI-Agenten zu entwickeln. Diese treffen eigenständig Entscheidungen und agieren 
innerhalb vorgegebener Leitplanken.

650 Teilnehmer:innen folgten der Einladung zum Salesforce Innovation Day.
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A m 12. November versammelte Salesforce in der 
Expedithalle in Wien seine Kunden und Partner 
zum Salesforce Innovation Day. Die Trailblazer, 
wie sie im Salesforce-Jargon heißen, kamen zahl-

reich – knapp 650 Teilnehmer:innen zählte Salesforce an diesem 
Tag. Der Event bot mit Breakout-Sessions, Keynotes und Aus-
stellern Raum für Austausch und lieferte spannende Denkan-
stöße. Die Highlights und Neuheiten der Dreamforce standen 
an diesem Tag im Mittelpunkt: Die wichtigste Neuheit ist 
Agentforce. Die neue Komponente der Salesforce-Plattform 
ermöglicht Unternehmen, autonome KI-Agenten für zahlreiche 
Unternehmensfunktionen zu entwickeln und einzusetzen. 
Agentforce geht über Chatbots und Co-Piloten hinaus: Mit 
seinen fortschrittlichen Reasoning-Fähigkeiten trifft es Ent-
scheidungen und ergreift eigenständig passende Maßnahmen 
– innerhalb der vorher de� nierten Leitplanken. So bearbeitet 
Agentforce beispielsweise selbstständig Kundenanliegen, qua-
li� ziert Vertriebsleads und optimiert Marketingkampagnen. 
Agentforce ist nicht auf menschliche Anleitung angewiesen, 
sondern löst Aufgaben autonom anhand von Datenänderungen, 
Geschäftsregeln, vorde� nierten Automatisierungen oder mit-
tels API-Ansprache aus anderen Anwendungen. Mit Agentforce 
entlasten Unternehmen die Belegschaft, erhöhen die Produk-
tivität und tragen zur Steigerung der Kundenzufriedenheit 
bei. 

KI HAUTNAH ERLEBEN IN DER AGENTFORCE AREA
Der Salesforce Innovation Day stand ganz im Zeichen des Po-
tenzials, das die Kombination aus CRM, KI und Daten birgt 
sowie, dass Vertrauen eine Hauptrolle spielt. Daher hatten die 
Teilnehmer:innen die Möglichkeit, tiefer in die digitale Welt 
einzutauchen und die Innovationen wie Agentforce aus erster 
Hand kennenzulernen. In der eigens eingerichteten Agent-
force Zone konnten Interessierte unter Anleitung individuelle 
Agents erstellen und so die Möglichkeiten dieser Technologie 
unmittelbar erleben. „Die rasante Entwicklung von künstli-
cher Intelligenz stellt Unternehmen vor neue Chancen und 
Herausforderungen zugleich. Mit Agentforce gehen wir bei 
Salesforce den nächsten Schritt und begleiten unsere Kunden 
als vertrauenswürdiger Partner auf ihrer Reise ins KI-Zeital-
ter: Um ihr Geschäft neu zu er� nden und ihre Produktivität 
auf ein neues Level zu heben. Danke an alle Besucher:innen, 
Partner und Kunden, die beim Salesforce Innovation Day für 
großartige Insights und einen interessanten Austausch ge-
sorgt haben“, so David Hable, Co-Country Leader Salesforce 
Österreich. 

INNOVATIVE ANWENDUNGSBEISPIELE UND 
TOP-REFERENZEN AUS ÖSTERREICH
Dank zahlreicher innovativer Kundenprojekte konnten sich 
die Besucher:innen von digitalisierten, neuen Geschäftsmo-
dellen inspirieren lassen, u. a. bei einer Präsentation des füh-
renden österreichischen Tiefkühlkostproduzenten Weinberg-
maier. Um sein Vertriebskonzept und damit auch das Kunde-

nerlebnis weiter zu optimieren, setzt das Unternehmen mit 
Sitz in Oberösterreich auf die Expertise von Salesforce: „Um 
möglichst nah am Kunden und auch für die neue Ära der KI 
gut aufgestellt zu sein, benötigen wir ein modernes CRM-Sys-
tem. Besonders wichtig war uns dabei von Anfang an, den 
Menschen weiterhin in den Mittelpunkt zu stellen. Das war 
schließlich auch der ausschlaggebende Grund, warum un-
sere Entscheidung bei der Auswahl des Technologiepart-
ners auf Salesforce � el“, so Gerald Spitzer, Geschäftsführer 
der Weinbergmaier GmbH. Zahlreiche weitere Kunden, wie 
auch Hartlauer, überzeugten sich von den Fähigkeiten von 
Agentforce und bauten ihre ersten eigenen autonomen Agen-
ten. „Wir sind immer interessiert an Beratungslösungen, um 
den Kundenservice zu maximieren, und glauben, dass hier 
im KI-Bereich viel Potenzial liegt. In der Kundenberatung, 
im Kundenservice und -support, aber auch in unseren inter-
nen Bereichen, z. B. im Marketing bei der Frage, für welche 
Kund:innen ist welche Information die richtige? Wir haben 
mit Salesforce eine fruchtbare Partnerschaft und genießen die 
Situation, dass Salesforce ein innovativer Softwarehersteller 
ist, der uns pusht. Wir setzen eine Lösung ein, und dann steht 
schon wieder die nächste Innovation vor der Tür. Die Zusam-
menarbeit mit Salesforce ist eine sehr gesunde und sportliche 
Weise, um Stillstand zu verhindern“, so Katharina Bloderer, 
MarTech Lead Hartlauer Handelsgesellschaft m.b.H.  BS

 David Hable, Co-Country Leader Salesforce Österreich
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taurants „Das Fritz“ statt. Anschließend ging 

es bis in die Abendstunden zu den Live-

Demos bei der Dr. Bohrer Lasertec GmbH. 

Medical Grade Laser 
Depaneling Quality
Mit einer bisher unerreichten Trennqualität 

hat die Dr. Bohrer Lasertec GmbH gemeinsam 

mit SCHUNK einen neuen Standard gesetzt. 

Die speedLAS® Technik ermöglicht den ef-

fizienten Einsatz von (Ultra-)Kurzpulslasern 

für den „kalten“ Laserschnitt. Die erreichte 

Qualität ist eine wichtige Voraussetzung, 

etwa für die Verwendung bei der Herstellung 

von Implantaten. Genaue Analysen im Labor 

wie auch die Validierung der Prozesse nach 

ISO 13485 (Herstellung von Medizinproduk-

ten) sind für die Dr. Bohrer Lasertec GmbH 

selbstverständlich.

Eine besonders dringende Anfrage kam 

zuletzt aus Costa Rica von einem der ältesten 

Hersteller von Spitzenprodukten für die Me-

dizin. Ein Highlight der Vertriebstour um die 

Welt!

Ein großes Dankeschön
Dr. Markus Bohrer hat bei der Preisverleihung 

zum burgenländischen Innovationspreis 2024 

Herrn Dipl.-Ing. Bernhard Weinberger und 

Herrn Lukas Szigeti stellvertretend für das 

gesamte DBL-Team auf die Bühne geholt. 

„Als ‚Beute-Tiroler‘ stehe ich hier nicht nur 

mit unserem Laserteam, sondern ich stehe 

auch vor dem Team Burgenland und bedan-

ke mich herzlich beim Land Burgenland und 

der Wirtschaftsagentur Burgenland GmbH 

für die großartige Unterstützung in den letz-

ten Jahren. Als stolzer Österreicher gilt mein 

Dank auch der FFG (Österreichische For-

schungsförderungsgesellschaft mbH) sowie 

der Austria Wirtschaftsservice Gesellschaft 

mbH (aws). Als glühender Europäer bedan-

ke ich mich bei der EU für die Förderung im 

Rahmen von Horizon/Eurostars und auch 

bei unserem Konsortialpartner SCHUNK“, 

so Markus Bohrer.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Dr. Bohrer Lasertec GmbH
Ludwig-Boltzmann-Straße 2
7100 Neusiedl am See
Tel.: +43 2167 200 58
markus@drbohrer.com
www.drbohrer.com

Frohe Gesichter bei den teilnehmenden Personen (2). Laser-Nutzentrenner SCHUNK speedLAS® SAL-1300 bei den Laser Depaneling Days in 

Austria 2024 (3).

V. l. n. r.: Michael Gerbavsits (GF Wirtschaftsagentur Burgenland), Leonhard Schneemann 

(Wirtschaftslandesrat im  Burgenland), Bernhard Weinberger, Markus Bohrer, Lukas Szigeti 

(Dr. Bohrer Lasertec GmbH), Hans Peter Doskozil (LH Burgenland) und Harald Schermann 

(WK-Direktor Burgenland)

2 3

4

 Gemeinsam wurde ein Maschinenkonzept 

entwickelt, das inzwischen weltweit nach-

gefragt wird und für das die Dr. Bohrer La-

sertec GmbH als innovativstes KMU im 

Oktober 2024 als Sieger beim Innovations-

preis Burgenland hervorgegangen ist sowie 

zweifach für den Österreichischen Staats-

preis nominiert  wurde.

Laser World Tour
Im Herbst 2024 fand eine Präsentation im Rah-

men einer mehrwöchigen „Laser World Tour“ 

gemeinsam mit SCHUNK unter anderem auf 

den Messen der SMTA (Surface Mount Tech-

nology Association, einer weltweiten Vereini-

gung der Elektronikhersteller) in  Chicago und 

in Los Angeles statt. Weitere Stationen waren 

Workshops und zahlreiche Kundenbesuche 

in Mexiko, darunter in Chihuahua und Ciudad 

Juárez – Fortsetzung folgt in Kürze.

Mexiko – ein Hotspot für 
die Elektronikfertigung
Ein SAL-1300 speedLAS® Workshop für das 

Laser-Nutzentrennen fand im neu eröffneten 

SCHUNK Werk in Santiago de Querétaro in 

Mexiko statt. In diesem State-of-the-Art Co-

Lab werden Nutzentrennmaschinen, Werk-

stückträger sowie Spann- und Greiftechnik 

dem schnell wachsenden Markt für die Elek-

tronikfertigung in Mexiko vor Ort angeboten. 

Ende Oktober 2024 wurde im Rahmen dieses 

Workshops das Nutzentrennen mittels Laser 

detailliert vorgestellt. So konnten Kunden 

im SCHUNK-Werk begeistert werden – mit 

Hightech aus dem Burgenland.

Laser Depaneling Days in Austria 
2024
Nach einem besonderen Empfang in einem 

bekannten Weingut am Vorabend fanden 

zunächst viel beachtete Fachvorträge von 

Herrn Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Paul Hartmann 

(Direktor „Materials“ von Joanneum Re-

search), Herrn Dipl.-Ing. Stephan Fazeny 

(CTO der Iradion Laser Holding GmbH) und 

Herrn Ing. Heinz Aigner (Geschäftsführer 

der Aigner GmbH) im Oberdeck des Seeres-

Mit SCHUNK, dem weltbekannten Spezialisten für Spann- und Greiftechnik aus Deutschland, hat die 
Dr. Bohrer Lasertec GmbH im Rahmen eines Konsortiums eine Laser-Nutzentrennmaschine für die 
 Elektronikfertigung entwickelt und nun erstmals in Österreich live gezeigt.

Laser Depaneling Days in Austria 2024

DR. BOHRER LASERTEC GMBH

1

V. l. n. r.: Heinz Aigner, Markus Bohrer, Sebastian Siemes-Haidle (SCHUNK), Stephan Fazeny, Paul Hartmann
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taurants „Das Fritz“ statt. Anschließend ging 

es bis in die Abendstunden zu den Live-

Demos bei der Dr. Bohrer Lasertec GmbH. 

Medical Grade Laser 
Depaneling Quality
Mit einer bisher unerreichten Trennqualität 

hat die Dr. Bohrer Lasertec GmbH gemeinsam 

mit SCHUNK einen neuen Standard gesetzt. 

Die speedLAS® Technik ermöglicht den ef-

fizienten Einsatz von (Ultra-)Kurzpulslasern 

für den „kalten“ Laserschnitt. Die erreichte 

Qualität ist eine wichtige Voraussetzung, 

etwa für die Verwendung bei der Herstellung 

von Implantaten. Genaue Analysen im Labor 

wie auch die Validierung der Prozesse nach 

ISO 13485 (Herstellung von Medizinproduk-

ten) sind für die Dr. Bohrer Lasertec GmbH 

selbstverständlich.

Eine besonders dringende Anfrage kam 

zuletzt aus Costa Rica von einem der ältesten 

Hersteller von Spitzenprodukten für die Me-

dizin. Ein Highlight der Vertriebstour um die 

Welt!

Ein großes Dankeschön
Dr. Markus Bohrer hat bei der Preisverleihung 

zum burgenländischen Innovationspreis 2024 

Herrn Dipl.-Ing. Bernhard Weinberger und 

Herrn Lukas Szigeti stellvertretend für das 

gesamte DBL-Team auf die Bühne geholt. 

„Als ‚Beute-Tiroler‘ stehe ich hier nicht nur 

mit unserem Laserteam, sondern ich stehe 

auch vor dem Team Burgenland und bedan-

ke mich herzlich beim Land Burgenland und 

der Wirtschaftsagentur Burgenland GmbH 

für die großartige Unterstützung in den letz-

ten Jahren. Als stolzer Österreicher gilt mein 

Dank auch der FFG (Österreichische For-

schungsförderungsgesellschaft mbH) sowie 

der Austria Wirtschaftsservice Gesellschaft 

mbH (aws). Als glühender Europäer bedan-

ke ich mich bei der EU für die Förderung im 

Rahmen von Horizon/Eurostars und auch 

bei unserem Konsortialpartner SCHUNK“, 

so Markus Bohrer.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Dr. Bohrer Lasertec GmbH
Ludwig-Boltzmann-Straße 2
7100 Neusiedl am See
Tel.: +43 2167 200 58
markus@drbohrer.com
www.drbohrer.com

Frohe Gesichter bei den teilnehmenden Personen (2). Laser-Nutzentrenner SCHUNK speedLAS® SAL-1300 bei den Laser Depaneling Days in 

Austria 2024 (3).

V. l. n. r.: Michael Gerbavsits (GF Wirtschaftsagentur Burgenland), Leonhard Schneemann 

(Wirtschaftslandesrat im  Burgenland), Bernhard Weinberger, Markus Bohrer, Lukas Szigeti 

(Dr. Bohrer Lasertec GmbH), Hans Peter Doskozil (LH Burgenland) und Harald Schermann 

(WK-Direktor Burgenland)

2 3
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wirkungen auf die heimische Volkswirtschaft und stellen 
damit einen wichtigen Motor für die burgenländische und 
gesamtösterreichische Wirtschaftskraft dar“, betont IV-Bur-
genland Geschäftsführerin Aniko Benkö. Insgesamt erwirt-
schafteten die Leitbetriebe 2023 rund 4,97 Milliarden Euro an 
Produktionswert und rund 6,05 Milliarden Euro an Umsatzer-
lösen. Die Bruttowertschöpfung, die durch die burgenländischen 
Leitbetriebe geschaffen wurde, beträgt rund 1,78 Milliarden 
Euro. Im Jahr 2023 sicherten die 15 burgenländischen Leitbe-
triebe in Österreich insgesamt 11.621 Jobs ab. Insgesamt sind 
die Leitbetriebe für bis zu 940 Millionen Euro Arbeitnehmer-
bezahlungen verantwortlich.
Die Leitbetriebe lösen auch wichtige Beiträge und Abgaben 
aus, wie 110 Millionen Euro Lohnsteuer, 30 Millionen Euro 
Dienstgeberbeiträge für Familienhilfen, 100 Millionen Euro 
Gütersteuern und 20 Millionen Euro Kommunalsteuer. Die 
Leitbetriebe lösen zudem Effekte der Sozialbeiträge für Arbeit-
nehmer bzw. Arbeitgeber aus, die sich auf insgesamt 280 Mil-
lionen Euro belaufen. Die Effekte der Leitbetriebe wurden auch 
für die Region Burgenland berechnet: Insgesamt sorgten die 
15 Leitbetriebe hier im Jahr 2023 für bis zu 3,28 Milliarden 
Euro Produktionswert und bis zu 1,11 Milliarden Euro Wert-
schöpfung. Die Leitbetriebe sichern bis zu 6.347 Jobs im Bur-
genland ab. Zudem lösen sie aufgrund ihrer Aktivitäten Ar-
beitnehmerentgelte von bis zu 610 Millionen Euro aus.
 
PROFITEURE IN ALLEN BEREICHEN
Die Top-10-Pro� teure zeigen die weitläu� ge Vernetzung der 
untersuchten Industrieunternehmen mit anderen Branchen 
und KMUs: So ist die Energieversorgung jene Branche, die 
indirekt und induziert am stärksten von den Aktivitäten der 

burgenländischen Leitbetriebe hinsichtlich der Wertschöpfung 
pro� tiert, knapp gefolgt vom Grundstücks- und Wohnungs-
wesen sowie dem Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeu-
gen). Weitere Branchen, die zu den Top-10 pro� tierenden Bran-
chen zählen, sind die Beherbergung und Gastronomie, die 
Forschung und Entwicklung sowie der Einzelhandel (ohne 
Handel mit Kraftfahrzeugen). Auch die Herstellung von Me-
tallerzeugnissen, Finanzdienstleistungen, vorbereitende Bau-
stellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe 
sowie die Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 
ziehen indirekt Nutzen.
 
BETRIEBE MIT GROSSER STRAHLKRAFT
Insgesamt können die Effekte, welche die 15 untersuchten 
burgenländischen Leitbetriebe direkt, indirekt und induziert 
auslösen, an folgenden Kennzahlen festgemacht werden, wie 
Studienautor und Geschäftsführer des Industriewissenschaft-
lichen Instituts (IWI), Herwig Schneider, erklärt: „Der Produk-
tionsmultiplikator der 15 burgenländischen Leitbetriebe beläuft 
sich auf 2.09. Das bedeutet, dass ein Euro an Produktion der 
15 Leitbetriebe zusätzlich 1,09 Euro an Produktionswert in der 
österreichischen Volkswirtschaft auslöst.“ Der Wertschöp-
fungsmultiplikator beträgt 2,41. Somit werden zu jedem er-
wirtschafteten Wertschöpfungs-Euro der burgenländischen 
Leitbetriebe österreichweit weitere 1,41 Euro ausgelöst. Der 
Beschäftigungsmultiplikator von 2,65 bedeutet, dass jeder bzw. 
jede Beschäftigte der 15 burgenländischen Leitbetriebe 1,65 
weitere Arbeitsplätze in Österreich absichert. „Man darf wirt-
schaftliche Einheiten nicht isoliert betrachten. Große und klei-
nere Unternehmen sowie unterschiedliche Branchen und Be-
reiche der Wirtschaft bilden eine Einheit. In einer modernen 
Volkswirtschaft ist alles mit allem verknüpft“, bringt es Schnei-
der auf den Punkt.
„Die Leitbetriebe im Burgenland erzielen bedeutende Effekte 
für die regionale und die österreichweite Wirtschaft. Ihre wich-
tigen Impulse strahlen in sehr viele Bereiche aus, sichern Be-
schäftigung, lösen Investitionen aus und schaffen Wertschöp-
fung“, fasst IV-Burgenland-Vizepräsident Matthias Unger die 
weitläufige Vernetztheit der Leitbetriebe in der Wirtschaft 
zusammen. „Strategische Entscheidungen der Unger Steel 
Group werden an unserem Hauptstandort im südburgenlän-
dischen Oberwart getroffen. Die Zusammenarbeit von Leitbe-
trieben mit anderen Unternehmen wirkt sich nicht nur auf 
Unternehmen, sondern auf die heimische Volkswirtschaft und 
damit auf jeden und jede einzelne von uns aus.“
„Ohne unsere Leitbetriebe aus der Industrie geht es einfach 
nicht“, ist IV-Burgenland-Präsidentin Heidi Adelwöhrer über-
zeugt. „Umso wichtiger ist es daher, dass die Politik für die 
richtigen Rahmenbedingungen sorgt, damit diese Unternehmen 
an ihren Standorten im Burgenland bleiben, weiterwachsen 
und erfolgreich wirtschaften können: Wettbewerbsfähigkeit 
steigern, Bürokratie abbauen und Unternehmertum stärken 
sind wichtige Stellschrauben, die für unseren Wohlstand und 
unseren Fortschritt von zentraler Bedeutung sind.“  BO
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S ie sind der Motor der heimischen Wirtschaft, der 
Stein, der vieles ins Rollen bringt: Die burgenländi-
schen Leitbetriebe haben nicht nur starke direkte 
Auswirkungen auf die regionale und die gesamtös-

terreichische Wirtschaft. Eine neue Studie des Industriewis-
senschaftlichen Institut (IWI) im Auftrag der Industriellenver-
einigung (IV) Burgenland untersuchte bei 15 Unternehmen 
mit Sitz im Burgenland bedeutende indirekte Effekte aufgrund 

ihrer Zusammenarbeit mit Lieferanten, Dienstleistern, Partnern 
oder Kunden. Durch die Beschäftigung von Mitarbeitenden 
und durch erfolgreiches Wirtschaften lösen sie wiederum 
Konsum und Investitionen, also induzierte Effekte, aus. 
 
ZAHLEN, DATEN, FAKTEN: WAS LEITBETRIEBE LEISTEN
„Durch ein weites Gefüge aus Kooperationen und Vernetzun-
gen haben die 15 untersuchten Leitbetriebe bedeutende Aus-

WIRTSCHAFTSMOTOR INDUSTRIE 
15 burgenländische Leitbetriebe sorgen für 6 Milliarden Euro Umsatz: Mit ihren 
wirtschaftlichen Aktivitäten haben die Industriebetriebe wichtige Effekte auf die 
Region und auf ganz Österreich. So sichert etwa ein Beschäftigungsverhältnis in 
Burgenlands Leitbetrieben insgesamt 2,65 Arbeitsplätze in Gesamtösterreich.

1

Präsentation der Leitbetriebsstudie: Matthias Unger, IV-Burgenland Vizepräsident und Geschäftsführer Unger Steel Group, Heidi Adelwöhrer, 
IV-Burgenland Präsidentin und Geschäftsführerin Neudoerfl er Offi ce Systems GmbH, Aniko Benkö, Geschäftsführerin IV-Burgenland, und 
 Herwig Schneider, Studienautor und Geschäftsführer Industriewissenschaftliches Institut IWI
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wirkungen auf die heimische Volkswirtschaft und stellen 
damit einen wichtigen Motor für die burgenländische und 
gesamtösterreichische Wirtschaftskraft dar“, betont IV-Bur-
genland Geschäftsführerin Aniko Benkö. Insgesamt erwirt-
schafteten die Leitbetriebe 2023 rund 4,97 Milliarden Euro an 
Produktionswert und rund 6,05 Milliarden Euro an Umsatzer-
lösen. Die Bruttowertschöpfung, die durch die burgenländischen 
Leitbetriebe geschaffen wurde, beträgt rund 1,78 Milliarden 
Euro. Im Jahr 2023 sicherten die 15 burgenländischen Leitbe-
triebe in Österreich insgesamt 11.621 Jobs ab. Insgesamt sind 
die Leitbetriebe für bis zu 940 Millionen Euro Arbeitnehmer-
bezahlungen verantwortlich.
Die Leitbetriebe lösen auch wichtige Beiträge und Abgaben 
aus, wie 110 Millionen Euro Lohnsteuer, 30 Millionen Euro 
Dienstgeberbeiträge für Familienhilfen, 100 Millionen Euro 
Gütersteuern und 20 Millionen Euro Kommunalsteuer. Die 
Leitbetriebe lösen zudem Effekte der Sozialbeiträge für Arbeit-
nehmer bzw. Arbeitgeber aus, die sich auf insgesamt 280 Mil-
lionen Euro belaufen. Die Effekte der Leitbetriebe wurden auch 
für die Region Burgenland berechnet: Insgesamt sorgten die 
15 Leitbetriebe hier im Jahr 2023 für bis zu 3,28 Milliarden 
Euro Produktionswert und bis zu 1,11 Milliarden Euro Wert-
schöpfung. Die Leitbetriebe sichern bis zu 6.347 Jobs im Bur-
genland ab. Zudem lösen sie aufgrund ihrer Aktivitäten Ar-
beitnehmerentgelte von bis zu 610 Millionen Euro aus.
 
PROFITEURE IN ALLEN BEREICHEN
Die Top-10-Pro� teure zeigen die weitläu� ge Vernetzung der 
untersuchten Industrieunternehmen mit anderen Branchen 
und KMUs: So ist die Energieversorgung jene Branche, die 
indirekt und induziert am stärksten von den Aktivitäten der 

burgenländischen Leitbetriebe hinsichtlich der Wertschöpfung 
pro� tiert, knapp gefolgt vom Grundstücks- und Wohnungs-
wesen sowie dem Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeu-
gen). Weitere Branchen, die zu den Top-10 pro� tierenden Bran-
chen zählen, sind die Beherbergung und Gastronomie, die 
Forschung und Entwicklung sowie der Einzelhandel (ohne 
Handel mit Kraftfahrzeugen). Auch die Herstellung von Me-
tallerzeugnissen, Finanzdienstleistungen, vorbereitende Bau-
stellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe 
sowie die Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 
ziehen indirekt Nutzen.
 
BETRIEBE MIT GROSSER STRAHLKRAFT
Insgesamt können die Effekte, welche die 15 untersuchten 
burgenländischen Leitbetriebe direkt, indirekt und induziert 
auslösen, an folgenden Kennzahlen festgemacht werden, wie 
Studienautor und Geschäftsführer des Industriewissenschaft-
lichen Instituts (IWI), Herwig Schneider, erklärt: „Der Produk-
tionsmultiplikator der 15 burgenländischen Leitbetriebe beläuft 
sich auf 2.09. Das bedeutet, dass ein Euro an Produktion der 
15 Leitbetriebe zusätzlich 1,09 Euro an Produktionswert in der 
österreichischen Volkswirtschaft auslöst.“ Der Wertschöp-
fungsmultiplikator beträgt 2,41. Somit werden zu jedem er-
wirtschafteten Wertschöpfungs-Euro der burgenländischen 
Leitbetriebe österreichweit weitere 1,41 Euro ausgelöst. Der 
Beschäftigungsmultiplikator von 2,65 bedeutet, dass jeder bzw. 
jede Beschäftigte der 15 burgenländischen Leitbetriebe 1,65 
weitere Arbeitsplätze in Österreich absichert. „Man darf wirt-
schaftliche Einheiten nicht isoliert betrachten. Große und klei-
nere Unternehmen sowie unterschiedliche Branchen und Be-
reiche der Wirtschaft bilden eine Einheit. In einer modernen 
Volkswirtschaft ist alles mit allem verknüpft“, bringt es Schnei-
der auf den Punkt.
„Die Leitbetriebe im Burgenland erzielen bedeutende Effekte 
für die regionale und die österreichweite Wirtschaft. Ihre wich-
tigen Impulse strahlen in sehr viele Bereiche aus, sichern Be-
schäftigung, lösen Investitionen aus und schaffen Wertschöp-
fung“, fasst IV-Burgenland-Vizepräsident Matthias Unger die 
weitläufige Vernetztheit der Leitbetriebe in der Wirtschaft 
zusammen. „Strategische Entscheidungen der Unger Steel 
Group werden an unserem Hauptstandort im südburgenlän-
dischen Oberwart getroffen. Die Zusammenarbeit von Leitbe-
trieben mit anderen Unternehmen wirkt sich nicht nur auf 
Unternehmen, sondern auf die heimische Volkswirtschaft und 
damit auf jeden und jede einzelne von uns aus.“
„Ohne unsere Leitbetriebe aus der Industrie geht es einfach 
nicht“, ist IV-Burgenland-Präsidentin Heidi Adelwöhrer über-
zeugt. „Umso wichtiger ist es daher, dass die Politik für die 
richtigen Rahmenbedingungen sorgt, damit diese Unternehmen 
an ihren Standorten im Burgenland bleiben, weiterwachsen 
und erfolgreich wirtschaften können: Wettbewerbsfähigkeit 
steigern, Bürokratie abbauen und Unternehmertum stärken 
sind wichtige Stellschrauben, die für unseren Wohlstand und 
unseren Fortschritt von zentraler Bedeutung sind.“  BO
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  An den Schnittstellen zwischen Mensch 

und Maschine spielen Melde- und Bedien-

tableaus eine entscheidende Rolle. Ihre Auf-

gabe ist es, visuell und akustisch zu alarmie-

ren und Informationen aus dem System in 

verständliche Bedien- und Handlungsanwei-

sungen umzusetzen. Dies gilt insbesondere, 

wenn sich kritische Betriebssituationen 

anbahnen. 

Neue Tableauserie mit 
TFT-Touchdisplay von BENDER
Als Spezialist für die elektrische Sicherheit 

bietet die Firma PRI:LOGY zusätzlich eine 

flexible Überwachungs- und Steuerungs-

zentrale für industrielle Anwendungen von dem Hersteller Bender an. Die Geräte der 

COMTRAXX-Serie CP9 sind mit einem hoch-

wertigen berührungssensitiven TFT-Touch-

display ausgestattet, das aufgrund der ge-

härteten Glasoberfläche, lieferbar in 7 Zoll 

oder 15,6 Zoll, dem robusten Indus trie-

standard entspricht. Sie bieten dem Anwen-

der eine Lösung, die sowohl den Anforde-

rungen an moderne medizinische Bereiche 

als auch an industrielle und zweckgebunde-

ne Gebäude entspricht.

Die Konfiguration kann über das Display 

oder über die Webanwendung durchgeführt 

werden. Alarmmeldungen und Betriebs-

zustände sind grafisch deutlich hervorge-

hoben und gut zu erkennen.

Jederzeit der perfekte 
Anlagenüberblick
Es stehen eine Vielzahl an Schnittstellen zur 

Verfügung, über die sich unterschiedlichste 

Sensoren und Überwachungsgeräte einfach 

und sicher integrieren lassen. Alle Funktionen, 

Inhalte und Darstellungen der Visualisierung 

in der CP9-Serie sind über eine moderne 

Menüführung frei programmierbar. Die In-

tegration von Gebäude- oder Stromlaufplä-

nen sowie Hintergrundbildern ist auch mög-

lich. Die Geräte der COMTRAXX-Serie CP9 

bieten daher jederzeit den perfekten Anla-

genüberblick über alle in das System integ-

rierten Geräte. Sie alarmieren in Fehlerfall 

schnell und bieten eine Vielfalt an Analyse-

funktionen, um den Anlagenzustand zu über-

wachen. Dadurch kann die Anlage optimal 

überwacht werden.

Für Neuanlagen und Nachrüstung 
Die COMTRAXX-Serie CP9 eignet sich sowohl 

für den Einsatz in neu konfigurierten Syste-

men als auch zur Modernisierung, oder  sie 

ermöglichen eine Anbindung an bestehende 

Anlagen und Systeme. System-Updates kön-

nen über die Webanwendung schnell und 

problemlos selbst durchgeführt werden. 

Erweiterung, Service oder Austausch einzel-

ner Geräte im System sind einfach zu reali-

sieren. Durch die vielfältigen Darstellungs-

möglichkeiten auf dem Display sind sie 

perfekt in jedes Umfeld integrierbar.

In industriellen Anlagen ist das frühzeitige Erkennen von kritischen Betriebszuständen sehr wichtig, denn 
dadurch kann ein Anlagenstillstand verhindert oder zumindest die Stillstandszeit erheblich reduziert werden.

Flexible Überwachung und Steuerung

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PRI:LOGY Systems GmbH
Neuhauserweg 12, 4061 Pasching
Tel.: +43 7229 90201
Fax: +43 7229 90251
offi ce@prilogy-systems.at
www.prilogy-systems.at
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hochwertigen 

 berührungs sensitiven 

TFT-Touchdisplay 

 ausgestattet, das auf-
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D er Produktionswert der Wiener Industrie beträgt 
mittlerweile 39 Mrd. Euro. Das macht die Bun-
deshauptstadt zum zweitstärksten Bundesland 
nach Oberösterreich. Zuletzt trug die Industrie 

7,3 Mrd. Euro Bruttowertschöpfung zur Wirtschaft Wiens bei 
und beschäftigte fast 47.000 Menschen. „Die Wiener Industrie 
ist oft in Nischen unterwegs und � iegt daher etwas unter dem 
Radar“, sagt Stefan Ehrlich-Adám, Obmann der Sparte Indus-
trie in der Wirtschaftskammer Wien. „Doch die Unternehmen 
leisten in vielerlei Hinsicht Großartiges für uns alle, und dafür 
gebührt ihnen ebenso großer Dank.“

HIDDEN CHAMPIONS
Bemerkenswert ist, dass zahlreiche Wiener Industrieunterneh-
men sogenannte Hidden Champions sind. Dabei handelt es 
sich um öffentlich wenig bekannte KMU, die in ihrer Nische 
Europamarktführer oder unter den Top 3 der Weltmarktführer 
sind. Dazu gehört zum Beispiel Kraus & Naimer, das den 
Nockenschalter im Baukastensystem erfunden hat und damit 
Weltmarkführer ist. Druckgaszylinder von iSi Automotive 
Austria werden für Airbags rund um den Globus verwendet. 
Starlinger & Co ist der weltweit führende Anbieter für Pro-
duktionsanlagen zur Erzeugung von gewebten Kunststoffsäcken. 
Speech Processing Solutions ist Weltmarkführer für Diktier-
lösungen, und die meistbespielte Violinsaite der Welt wurde 
von Thomastik-Infeld entwickelt.
 
STEIGENDE LEHRLINGSZAHLEN
Ein Fünftel der knapp 500 Industrieunternehmen in Wien bil-
det Lehrlinge aus. Mit aktuell etwa 1.200 Wiener Lehrlingen 
sind das um 25 Prozent mehr als noch vor fünf Jahren. „Die 
steigenden Lehrlingszahlen zeigen, dass Industriebetriebe nicht 
nur selbst stark zur Ausbildung von Fachkräften beitragen“, 
freut sich Ehrlich-Adám. „Immer mehr junge Menschen erken-
nen, dass sie in der Industrie gut bezahlte Jobs mit hervorra-
genden Karrieremöglichkeiten vor� nden. So leisten Unterneh-
men nicht nur in Form von Steuern und Wertschöpfung, sondern 
auch sozial einen wertvollen Beitrag für unsere Gesellschaft.“
 
VORZEIGEUNTERNEHMEN
Ein traditionsreiches Industrieunternehmen, das in einer Nische 
erfolgreich aktiv ist, ist die M. Maurer GmbH. Sie ist eine in-

ternational handelnde Posamentenfabrik und be� ndet sich 
relativ unscheinbar inmitten des 7. Bezirks. Posamenten sind 
Quasten, Kordeln, Fransen, Bänder, Epauletten und sonstige 
textile Verzierungen, die in der Modebranche, bei Uniformen, 
aber auch bei Gegenständen wie Lustern verwendet werden. 
M. Maurer gibt es seit mehr als 160 Jahren an diesem Standort 
und wird mittlerweile von der 6. Generation geführt. Der 

Betrieb beschäftigt etwa 40 Mitarbeiter und bildet mehrere 
Lehrlinge aus. Die älteste der vielen faszinierenden Maschinen 
im Betrieb ist über 150 Jahre alt; manche wurden vom Groß-
vater des Firmeneigentümers Albert Maurer selbst gebaut. 
Eine Maschine wird sogar noch mit Lochkarten programmiert.
„M. Maurer ist ein Unternehmen, auf das wir besonders stolz 
sein können“, sagt Ehrlich-Adám. „Nicht nur, dass man eine 
jahrhundertalte Tradition weiter bestehen lässt und Spitzen-
qualität aus Wien weltweit anbietet. Mit einer konsequenten 
Lehrlingsausbildung kümmert sich der Familienbetrieb um 
die Fachkräfte von morgen und bietet jungen Menschen einen 
Karriereweg an. Ich möchte daher allen Unternehmern wie 
Albert Maurer meinen Dank aussprechen.“ BO

WIENER INDUSTRIE LEISTET GROSSES 
Industriebetriebe machen Wien mit einem Produktionswert von 39 Mrd. Euro 
zum zweitstärksten Industrie-Bundesland nach der Hochburg Oberösterreich 
und stellen gleichzeitig zahlreiche Europa- und Weltmarktführer.

V. l.: Stefan Ehrlich-Adám, Obmann der Sparte Industrie in der 
 Wirtschaftskammer Wien, und Albert Maurer, Geschäftsführer von 
M. Maurer, vor einer der vielen außergewöhnlichen Maschinen im 
Betrieb
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und Maschine spielen Melde- und Bedien-

tableaus eine entscheidende Rolle. Ihre Auf-

gabe ist es, visuell und akustisch zu alarmie-

ren und Informationen aus dem System in 

verständliche Bedien- und Handlungsanwei-

sungen umzusetzen. Dies gilt insbesondere, 

wenn sich kritische Betriebssituationen 

anbahnen. 

Neue Tableauserie mit 
TFT-Touchdisplay von BENDER
Als Spezialist für die elektrische Sicherheit 

bietet die Firma PRI:LOGY zusätzlich eine 

flexible Überwachungs- und Steuerungs-

zentrale für industrielle Anwendungen von dem Hersteller Bender an. Die Geräte der 

COMTRAXX-Serie CP9 sind mit einem hoch-

wertigen berührungssensitiven TFT-Touch-

display ausgestattet, das aufgrund der ge-

härteten Glasoberfläche, lieferbar in 7 Zoll 

oder 15,6 Zoll, dem robusten Indus trie-

standard entspricht. Sie bieten dem Anwen-

der eine Lösung, die sowohl den Anforde-

rungen an moderne medizinische Bereiche 

als auch an industrielle und zweckgebunde-

ne Gebäude entspricht.

Die Konfiguration kann über das Display 

oder über die Webanwendung durchgeführt 

werden. Alarmmeldungen und Betriebs-

zustände sind grafisch deutlich hervorge-

hoben und gut zu erkennen.

Jederzeit der perfekte 
Anlagenüberblick
Es stehen eine Vielzahl an Schnittstellen zur 

Verfügung, über die sich unterschiedlichste 

Sensoren und Überwachungsgeräte einfach 

und sicher integrieren lassen. Alle Funktionen, 

Inhalte und Darstellungen der Visualisierung 

in der CP9-Serie sind über eine moderne 

Menüführung frei programmierbar. Die In-

tegration von Gebäude- oder Stromlaufplä-

nen sowie Hintergrundbildern ist auch mög-

lich. Die Geräte der COMTRAXX-Serie CP9 

bieten daher jederzeit den perfekten Anla-

genüberblick über alle in das System integ-

rierten Geräte. Sie alarmieren in Fehlerfall 

schnell und bieten eine Vielfalt an Analyse-

funktionen, um den Anlagenzustand zu über-

wachen. Dadurch kann die Anlage optimal 

überwacht werden.

Für Neuanlagen und Nachrüstung 
Die COMTRAXX-Serie CP9 eignet sich sowohl 

für den Einsatz in neu konfigurierten Syste-

men als auch zur Modernisierung, oder  sie 

ermöglichen eine Anbindung an bestehende 

Anlagen und Systeme. System-Updates kön-

nen über die Webanwendung schnell und 

problemlos selbst durchgeführt werden. 

Erweiterung, Service oder Austausch einzel-

ner Geräte im System sind einfach zu reali-

sieren. Durch die vielfältigen Darstellungs-

möglichkeiten auf dem Display sind sie 

perfekt in jedes Umfeld integrierbar.

In industriellen Anlagen ist das frühzeitige Erkennen von kritischen Betriebszuständen sehr wichtig, denn 
dadurch kann ein Anlagenstillstand verhindert oder zumindest die Stillstandszeit erheblich reduziert werden.

Flexible Überwachung und Steuerung

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH
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PRI:LOGY Systems GmbH
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S eit zwei Dekaden engagiert sich AfB social & green 
IT für Umwelt, Inklusion sowie Technik und ist mitt-
lerweile Europas größtes gemeinnütziges IT-Unter-
nehmen. Das Jubiläum wurde Anfang Oktober mit 

Mitarbeitenden und Wegbegleitern gefeiert. Die langjährige 
Erfolgsgeschichte zeigt dabei Wege auf, wie sich ökonomischer 
Erfolg, Inklusion auf dem ersten Arbeitsmarkt und Umwelt-
schutz in der IT-Branche vereinen lassen. 2004 als Vier-Personen-
Start-up von Paul Cvilak gegründet, beschäftigt AfB aktuell 
an 20 Standorten rund 700 Mitarbeitende, davon haben 47 
Prozent eine Behinderung. „Unser Ziel, 500 Arbeitsplätze für 
Menschen mit Behinderung zu schaffen, wurde lange kritisch 
gesehen, auch von Behörden. Dabei war Inklusion von Anfang 
an ein selbstverständlicher Teil unserer DNA“, macht der Fir-
mengründer deutlich. Paul Cvilak hat sich Anfang des Jahres 
aus der deutschen Geschäftsführung zurückgezogen und ist 
unter anderem weiterhin als Geschäftsführer in Österreich 
tätig. Ihm zur Seite stehen langjährige Mitstreiter, u. a. Tochter 
Yvonne Cvilak, die als Geschäftsführerin den Bereich Human 
Resources verantwortet. Sie legt großen Wert darauf, die Stär-
ken aller Beschäftigten zu erkennen und zu fördern. Das in-
klusive Konzept von AfB ist längst aufgegangen: In nahezu 
allen Abteilungen arbeiten Menschen mit und ohne Behinde-
rung kollegial zusammen. Außerdem rückt die digitale För-
derung von Schüler:innen immer stärker in den Fokus: Dafür 
hat AfB die Abteilung „Mobiles Lernen“ ins Leben gerufen. 

200.000 TONNEN CO2 GESPART 
CEO Daniel Büchle kennt AfB ebenfalls von Anfang an. Schon 
während seines Studiums hat er aktiv am Aufbau mitgewirkt. 
Mehr als eine Million Menschen haben seitdem bei AfB wie-
deraufbereitete IT-Geräte gekauft. Und der Trend ist ungebro-
chen – das zeigen auch die vielen neuen Refurbishing-Anbieter, 
die mittlerweile auf den Markt drängen. Der Pionier mit dem 
ganzheitlichen Ansatz sieht das gelassen, denn im Gegensatz 
zum Wettbewerb bildet AfB alle Prozesse von der Abholung 
bis zum Verkauf intern selbst ab – mit hohen TÜV-zerti� zier-
ten Standards nach ISO-Norm. Ein weiterer Schritt war die 
Einführung von detaillierten Produktbewertungen im Shop. 
Durch diese sogenannten Gradings ist die Qualität der wie-
deraufbereiteten Produkte eindeutig erkennbar, was wiederum 
die Kundenzufriedenheit weiter verbessert. Das positive Feed-

back – beispielsweise 4,8 von 5 Sternen bei Trusted Shops – 
begründet AfB zudem damit, dass ausschließlich hochwertige 
Business-Hardware wiederaufbereitet wird. Diese bezieht der 
IT-Dienstleister bei seinen mehr als 1.600 Partnerunternehmen. 
Dazu zählen DAX-Konzerne wie beispielsweise die Deutsche 
Telekom und Siemens. Im Gegenzug erhalten die Partner eine 
detaillierte Wirkungsurkunde über die eingesparten Ressour-
cen, die sie direkt für ihre ESG-Reports nutzen.

„Allein in den letzten fünf Jahren haben wir durch das Refur-
bishing von IT- und Mobilgeräten mehr als 200.000 Tonnen 
CO2 sowie Energie, Wasser und weitere wertvolle Rohstoffe 
eingespart“, weiß Daniel Büchle. Er gibt aber auch zu bedenken: 
„Zwar rückt Kreislaufwirtschaft immer mehr in den Fokus, 
allerdings werden hier längst nicht alle Potenziale ausgeschöpft. 
So besteht nach wie vor dringender Handlungsbedarf, bei-
spielsweise beim Produktdesign einiger Smartphones, das ein 
Refurbishing deutlich erschwert oder gar verhindert. Wir 
werden weiterhin solche Themen zur Sprache bringen und 
daran arbeiten, Inklusion und Ökologie als wirtschaftliche 
Größen zu etablieren. Zudem unterstützen wir andere Unter-
nehmen gern dabei, ihre eigenen Klimaziele durch eine Part-
nerschaft mit uns zu erreichen.“ BS

GEMEINNÜTZIGE IT 
Dass sich ökonomischer Erfolg mit Inklusion und Umweltschutz vereinen lässt, 
zeigt die AfB social & green IT. Seit 20 Jahren werden hier mit Unterstützung von 
Mitarbeiter:innen mit Behinderung IT-Geräte wiederaufbereitet und verkauft.

V. r. n. l.: Paul 
Cvilak, Gründer 
von AfB, zusam-
men mit dem 
Geschäftsführungs-
team Yvonne 
Cvilak, Daniel 
Büchle sowie Mike 
Reif, und Nicole 
Cvilak, Head of 
Projects & Digital 
bei AfB.
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D as international tätige Familienunternehmen 
beteiligt sich mit 60 Prozent an der aus Bad Blei-
berg stammenden Sico Technology, die als Spe-
zialist in der Verarbeitung von Silizium und Quarz 

für die Halbleiterindustrie gilt. Die Unternehmensgruppe stellt 
sich damit breiter auf und investiert in einen zukunftsträchti-
gen Industriezweig, der über die Rohmaterialverarbeitung und 
-veredelung eine strategisch sinnvolle Ergänzung zur Wieters-
dorfer-Gruppe darstellt. 
 
POTENZIALE FERNAB DER BAUINDUSTRIE
Die Beteiligung an Sico Technology eröffnet der Wietersdorfer-
Gruppe neue Wachstumspotenziale fernab der Bauindustrie. 
„Die Halbleiterindustrie zählt dank Megatrends wie künstlicher 
Intelligenz, Elektromobilität, Cloud Computing, aber auch 
aufgrund der Grünen Transformation zu den am schnellsten 
wachsenden Märkten. Sico Technology ist für uns der Türöff-
ner, um neue Marktpotenziale zu schöpfen“, so Michael Jung-

hans, CEO der Wietersdorfer-Gruppe. Sico Technology zählt 
zu den führenden internationalen Entwicklern und Herstellern 
einer Vielzahl von hochwertigen Komponenten, die vor allem 
im Halbleiterproduktionsprozess benötigt werden. Insbeson-
dere in der Verarbeitung von Silizium und Quarzglas besitzt 
Sico Technology einzigartiges Know-how sowie innovative 
und spezialisierte Produktionsmethoden. Das Unternehmen, 
dessen Hauptsitz sich in Bad Bleiberg (Österreich) be� ndet, 
wurde 1981 gegründet. Derzeit werden rund 150 Mitarbeiter 
in Österreich (Bad Bleiberg und Wernberg), Singapur und den 
USA beschäftigt.
 
STRATEGISCHE PARTNERSCHAFT
Mit der Vertragsunterzeichnung übernimmt die Wietersdorfer-
Gruppe 49 Prozent der Anteile vom aws Mittelstandsfonds, 
der damit aus der Sico Technology vollständig aussteigt, und 
11 Prozent der Anteile von Sico-Technology-Gründer Walter 
Nadrag, der als einer von zwei Geschäftsführern sein Know-
how weiterhin einbringen wird. Als zweiten Geschäftsführer 
der Sico Technology beruft die Wietersdorfer-Gruppe Daniel 
Schützenauer, der in den vergangenen drei Jahren für das 
Wietersdorfer-Tochterunternehmen Hobas Pipe USA in Hous-
ton tätig war. In Summe hält die Wietersdorfer-Gruppe somit 
60 Prozent von Sico Technology. 40 Prozent der Anteile ver-
bleiben bei Sico-Technology-Gründer Walter Nadrag. „Mit der 
Wietersdorfer-Gruppe haben wir einen strategischen Partner 
gefunden, der seine Geschäftstätigkeit international ausgerich-
tet hat, als Familienunternehmen auf ein starkes Wertesystem 
setzt und zudem wie wir aus Kärnten stammt – ein Perfect 
Match, wie ich meine“, so der Sico-Technology-Gründer, Wal-
ter Nadrag. 
Auch die aws-Mittelstandsfonds-Geschäftsführerin Nina Doh-
rau zeigt sich erfreut über die neue strategische Partnerschaft: 
„Nachdem wir die Sico Technology durch unser Investment 
im Jahr 2015 als Gesellschafter fast 10 Jahre auf ihrem interna-
tionalen Expansionsweg und der Entwicklung zu einem Hid-
den Champion in der Halbleiterindustrie begleiten durften, 
freuen wir uns sehr, dass es gelungen ist, mit der Kärntner 
Wietersdorfer-Gruppe einen verlässlichen Partner für die wei-
tere Entwicklung der Sico Technology zu � nden. Damit konn-
te nunmehr auch die letzte Beteiligung des 2009 gegründeten 
aws Mittelstandsfonds erfolgreich verkauft werden.“  BO

PERFECT MATCH 
Die Wietersdorfer-Gruppe geht neue Wege. War sie mit ihren fünf Geschäfts-
bereichen bislang im Umfeld der Bauindustrie tätig, setzt sie nun den ersten 
Schritt in Richtung Halbleiterindustrie.

V. l. n. r.: Daniel Schützenauer (Geschäftsführer Sico Technology), 
Nina Dohrau (Geschäftsführerin aws Mittelstandsfonds-) und 
Walter Nadrag (Gründer und Geschäftsführer Sico Technology)
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S eit zwei Dekaden engagiert sich AfB social & green 
IT für Umwelt, Inklusion sowie Technik und ist mitt-
lerweile Europas größtes gemeinnütziges IT-Unter-
nehmen. Das Jubiläum wurde Anfang Oktober mit 

Mitarbeitenden und Wegbegleitern gefeiert. Die langjährige 
Erfolgsgeschichte zeigt dabei Wege auf, wie sich ökonomischer 
Erfolg, Inklusion auf dem ersten Arbeitsmarkt und Umwelt-
schutz in der IT-Branche vereinen lassen. 2004 als Vier-Personen-
Start-up von Paul Cvilak gegründet, beschäftigt AfB aktuell 
an 20 Standorten rund 700 Mitarbeitende, davon haben 47 
Prozent eine Behinderung. „Unser Ziel, 500 Arbeitsplätze für 
Menschen mit Behinderung zu schaffen, wurde lange kritisch 
gesehen, auch von Behörden. Dabei war Inklusion von Anfang 
an ein selbstverständlicher Teil unserer DNA“, macht der Fir-
mengründer deutlich. Paul Cvilak hat sich Anfang des Jahres 
aus der deutschen Geschäftsführung zurückgezogen und ist 
unter anderem weiterhin als Geschäftsführer in Österreich 
tätig. Ihm zur Seite stehen langjährige Mitstreiter, u. a. Tochter 
Yvonne Cvilak, die als Geschäftsführerin den Bereich Human 
Resources verantwortet. Sie legt großen Wert darauf, die Stär-
ken aller Beschäftigten zu erkennen und zu fördern. Das in-
klusive Konzept von AfB ist längst aufgegangen: In nahezu 
allen Abteilungen arbeiten Menschen mit und ohne Behinde-
rung kollegial zusammen. Außerdem rückt die digitale För-
derung von Schüler:innen immer stärker in den Fokus: Dafür 
hat AfB die Abteilung „Mobiles Lernen“ ins Leben gerufen. 

200.000 TONNEN CO2 GESPART 
CEO Daniel Büchle kennt AfB ebenfalls von Anfang an. Schon 
während seines Studiums hat er aktiv am Aufbau mitgewirkt. 
Mehr als eine Million Menschen haben seitdem bei AfB wie-
deraufbereitete IT-Geräte gekauft. Und der Trend ist ungebro-
chen – das zeigen auch die vielen neuen Refurbishing-Anbieter, 
die mittlerweile auf den Markt drängen. Der Pionier mit dem 
ganzheitlichen Ansatz sieht das gelassen, denn im Gegensatz 
zum Wettbewerb bildet AfB alle Prozesse von der Abholung 
bis zum Verkauf intern selbst ab – mit hohen TÜV-zerti� zier-
ten Standards nach ISO-Norm. Ein weiterer Schritt war die 
Einführung von detaillierten Produktbewertungen im Shop. 
Durch diese sogenannten Gradings ist die Qualität der wie-
deraufbereiteten Produkte eindeutig erkennbar, was wiederum 
die Kundenzufriedenheit weiter verbessert. Das positive Feed-

back – beispielsweise 4,8 von 5 Sternen bei Trusted Shops – 
begründet AfB zudem damit, dass ausschließlich hochwertige 
Business-Hardware wiederaufbereitet wird. Diese bezieht der 
IT-Dienstleister bei seinen mehr als 1.600 Partnerunternehmen. 
Dazu zählen DAX-Konzerne wie beispielsweise die Deutsche 
Telekom und Siemens. Im Gegenzug erhalten die Partner eine 
detaillierte Wirkungsurkunde über die eingesparten Ressour-
cen, die sie direkt für ihre ESG-Reports nutzen.

„Allein in den letzten fünf Jahren haben wir durch das Refur-
bishing von IT- und Mobilgeräten mehr als 200.000 Tonnen 
CO2 sowie Energie, Wasser und weitere wertvolle Rohstoffe 
eingespart“, weiß Daniel Büchle. Er gibt aber auch zu bedenken: 
„Zwar rückt Kreislaufwirtschaft immer mehr in den Fokus, 
allerdings werden hier längst nicht alle Potenziale ausgeschöpft. 
So besteht nach wie vor dringender Handlungsbedarf, bei-
spielsweise beim Produktdesign einiger Smartphones, das ein 
Refurbishing deutlich erschwert oder gar verhindert. Wir 
werden weiterhin solche Themen zur Sprache bringen und 
daran arbeiten, Inklusion und Ökologie als wirtschaftliche 
Größen zu etablieren. Zudem unterstützen wir andere Unter-
nehmen gern dabei, ihre eigenen Klimaziele durch eine Part-
nerschaft mit uns zu erreichen.“ BS

GEMEINNÜTZIGE IT 
Dass sich ökonomischer Erfolg mit Inklusion und Umweltschutz vereinen lässt, 
zeigt die AfB social & green IT. Seit 20 Jahren werden hier mit Unterstützung von 
Mitarbeiter:innen mit Behinderung IT-Geräte wiederaufbereitet und verkauft.

V. r. n. l.: Paul 
Cvilak, Gründer 
von AfB, zusam-
men mit dem 
Geschäftsführungs-
team Yvonne 
Cvilak, Daniel 
Büchle sowie Mike 
Reif, und Nicole 
Cvilak, Head of 
Projects & Digital 
bei AfB.
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I n diesem Jahr geht die begehrte Auszeichnung in der 
Kategorie „Lagerautomatisierung“ an das Technologie-
unternehmen Knapp, das sich im Finale gegen seinen 
Mitbewerber Jungheinrich durchsetzen konnte. Die Aus-

zeichnung würdigt herausragende Leistungen und Innovatio-
nen in der Logistikbranche. Jedes Jahr wird eine andere Marke 
prämiert, heuer in der Kategorie Lagerautomatisierung. Für die 
Wahl zur Logistik-Marke 2024 konnten sich die entsprechenden 
Unternehmen mittels Einreichverfahren, basierend auf einer 
von dem Marktforschungs- und Marketingberatungsunterneh-
men Marketmind entwickelten Methode, bewerben. Die Be-
werbungsunterlagen enthielten jeweils zwei Fragen in den für 
die Messung der Reputation einer Marke relevanten sechs 
Kategorien: Management und Führung, Vertrauenswürdigkeit, 
Verantwortung für das Gemeinwohl, Produkte und Dienstleis-
tungen, Wirtschaftliche Situation sowie Das Unternehmen als 
Arbeitgeber. Der Markenbeirat von Verkehr bewertete alle 
eingetroffenen Einreichungen und wählte die zwei besten Mar-
ken aus. Der Sieger wurde aus einem Gesamtvoting ermittelt, 
das sich zu gleichen Teilen aus der Entscheidung des Marken-
beirats und der Onlineabstimmung der Leser:innen der inter-
nationalen Wochenzeitung ergab. 

BESTÄNDIGKEIT, KUNDENORIENTIERUNG UND 
 KONTINUIERLICHE WEITERENTWICKLUNG
Knapp, bekannt für seine intelligenten Automatisierungslö-
sungen in der Intralogistik, liefert über alle Dimensionen der 
Wertschöpfungskette hinweg Technologien – angefangen von 
Lagersystemen bis zu künstlicher Intelligenz, Robotik und 
Software. 
Das Unternehmen hat sich durch seine Beständigkeit, Kunden-
orientierung und kontinuierliche Weiterentwicklung hervor-
getan. Die Marke Knapp ist auf Langfristigkeit ausgerichtet 
mit dem Ziel, sie authentisch und im Wandel der Zeit weiter-
zuentwickeln. Die konsequent umgesetzte Markenstrategie 
und wertschätzende Unternehmenskultur macht Knapp zu 
einer Top-Marke, die innerhalb und außerhalb der Branche 
bekannt ist. 
„Dieser Award ist eine Anerkennung für das Engagement 
unseres gesamten Teams. Es bestätigt die Vertrauenswürdigkeit 
und Kundenorientierung unserer Marke und motiviert uns, 
auch weiterhin mit Verständnis für die Branche und Weitblick 
auf Geschäftsveränderungen innovative Lösungen zu entwi-
ckeln und starker Value-Chain-Tech-Partner für unsere Kunden 
zu sein“, bekräftigt Knapp-CEO Gerald Hofer.  BO

KNAPP IST LOGISTIK-MARKE 2024 
Mit der Wahl zur Logistik-Marke hat die Wochenzeitung Verkehr zum siebten Mal 
führende Unternehmen der Branche im Rahmen einer feierlichen Preisverleihung 
in der Wiener ÖAMTC-Mobilitätszentrale einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. 

V. l.: Muhamed Beganovic (Chefredakteur Verkehr), Martina Ogrisek (Teamlead Marketing Communications & Brand Management,Knapp), 
Daniela Tulezi (Media Relations Manager, Knapp), Franz Schwammenhöfer (Abteilungsleiter BMK)
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V on der Kasse zur digitalen Transformation: ven-
topay hat sich in den vergangenen Jahren von 
einem Anbieter für Bezahlsysteme hin zu einer 
umfassenden digitalen Gesamtplattform für die 

Gemeinschaftsverp� egung entwickelt. Wo früher einfache 
bediente Kassen im Fokus standen, bietet das Unternehmen 
heute eine digitale Transformation sämtlicher Geschäftspro-
zesse ihrer Kunden. Von der Warenwirtschaft über Kassen- und 
Bezahlsysteme, Abrechnung- und Bestellsysteme bis hin zur 
digitalen Gästekommunikation.

BEEINDRUCKENDE PIONIERARBEIT
Die Jury des Digitalos zeigte sich beeindruckt von ventopays 
Pionierarbeit, der konsequenten Ausrichtung auf kundenzen-
trierte Innovation und dem hohen Know-how im Bereich der 
digitalen Transformation. Der Preis zeichnet Unternehmen 
aus, die ihre Geschäftsmodelle erfolgreich digitalisiert und 
zukunftsweisende Lösungen für ihre Branche entwickelt haben. 
Mit über 70 Einreichungen ist er eine angesehene Auszeichnung 
für innovative digitale Projekte. 

WUNDERBARE BESTÄTIGUNG
Johannes Reichenberger, CEO von ventopay, würdigt den ge-
meinsamen Erfolg: „Diese Auszeichnung ist eine wunderbare 
Bestätigung für das große Engagement und die hohe Innova-
tionskraft des gesamten Teams. Wir sind stolz darauf, dass 
unsere innovativen Lösungen und unser Fokus auf die Bedürf-
nisse unserer Kunden anerkannt werden. Dieser Preis motiviert 
uns, weiterhin an der Spitze der digitalen Transformation zu 
bleiben und zukunftsweisende Lösungen zu entwickeln, die 
unseren Kunden einen echten Mehrwert bieten.“

ZUKUNFTSSICHERE ANTWORTEN
Mit dem Wandel in der Gemeinschaftsverp� egung verändern 
sich auch die Herausforderungen, denen sich ventopays Kun-
den täglich stellen: Themen wie der anhaltende Fachkräfte-
mangel, die steigende Bedeutung von Flexibilität und Nach-
haltigkeit sowie höchste Anforderungen an IT-Sicherheit ver-
langen zukunftssichere Antworten. ventopay bietet mit ihrem 
EOS – Environment of Service – maßgeschneiderte Lösungen, 
die diese Herausforderungen adressieren und gleichzeitig den 
gesamten Verp� egungsprozess optimieren. Vom ersten Touch-

point über die Bezahlung bis hin zur Abrechnung – dabei im 
Fokus immer die individuellen Bedürfnisse der Betreiber und 
Gäste. BO

ERSTER PLATZ FÜR VENTOPAY 
Bedeutender Erfolg für das oberösterreichische Softwareunternehmen ventopay: 
Bei der diesjährigen Verleihung des Digitalpreises „Digitalos“ wurde ventopay als 
Sieger in der Kategorie „Digitale Transformation“ ausgezeichnet.

ventopay-CEO Johannes Reichenberger nimmt den Digitalos 
 entgegen.
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I n diesem Jahr geht die begehrte Auszeichnung in der 
Kategorie „Lagerautomatisierung“ an das Technologie-
unternehmen Knapp, das sich im Finale gegen seinen 
Mitbewerber Jungheinrich durchsetzen konnte. Die Aus-

zeichnung würdigt herausragende Leistungen und Innovatio-
nen in der Logistikbranche. Jedes Jahr wird eine andere Marke 
prämiert, heuer in der Kategorie Lagerautomatisierung. Für die 
Wahl zur Logistik-Marke 2024 konnten sich die entsprechenden 
Unternehmen mittels Einreichverfahren, basierend auf einer 
von dem Marktforschungs- und Marketingberatungsunterneh-
men Marketmind entwickelten Methode, bewerben. Die Be-
werbungsunterlagen enthielten jeweils zwei Fragen in den für 
die Messung der Reputation einer Marke relevanten sechs 
Kategorien: Management und Führung, Vertrauenswürdigkeit, 
Verantwortung für das Gemeinwohl, Produkte und Dienstleis-
tungen, Wirtschaftliche Situation sowie Das Unternehmen als 
Arbeitgeber. Der Markenbeirat von Verkehr bewertete alle 
eingetroffenen Einreichungen und wählte die zwei besten Mar-
ken aus. Der Sieger wurde aus einem Gesamtvoting ermittelt, 
das sich zu gleichen Teilen aus der Entscheidung des Marken-
beirats und der Onlineabstimmung der Leser:innen der inter-
nationalen Wochenzeitung ergab. 

BESTÄNDIGKEIT, KUNDENORIENTIERUNG UND 
 KONTINUIERLICHE WEITERENTWICKLUNG
Knapp, bekannt für seine intelligenten Automatisierungslö-
sungen in der Intralogistik, liefert über alle Dimensionen der 
Wertschöpfungskette hinweg Technologien – angefangen von 
Lagersystemen bis zu künstlicher Intelligenz, Robotik und 
Software. 
Das Unternehmen hat sich durch seine Beständigkeit, Kunden-
orientierung und kontinuierliche Weiterentwicklung hervor-
getan. Die Marke Knapp ist auf Langfristigkeit ausgerichtet 
mit dem Ziel, sie authentisch und im Wandel der Zeit weiter-
zuentwickeln. Die konsequent umgesetzte Markenstrategie 
und wertschätzende Unternehmenskultur macht Knapp zu 
einer Top-Marke, die innerhalb und außerhalb der Branche 
bekannt ist. 
„Dieser Award ist eine Anerkennung für das Engagement 
unseres gesamten Teams. Es bestätigt die Vertrauenswürdigkeit 
und Kundenorientierung unserer Marke und motiviert uns, 
auch weiterhin mit Verständnis für die Branche und Weitblick 
auf Geschäftsveränderungen innovative Lösungen zu entwi-
ckeln und starker Value-Chain-Tech-Partner für unsere Kunden 
zu sein“, bekräftigt Knapp-CEO Gerald Hofer.  BO

KNAPP IST LOGISTIK-MARKE 2024 
Mit der Wahl zur Logistik-Marke hat die Wochenzeitung Verkehr zum siebten Mal 
führende Unternehmen der Branche im Rahmen einer feierlichen Preisverleihung 
in der Wiener ÖAMTC-Mobilitätszentrale einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. 

V. l.: Muhamed Beganovic (Chefredakteur Verkehr), Martina Ogrisek (Teamlead Marketing Communications & Brand Management,Knapp), 
Daniela Tulezi (Media Relations Manager, Knapp), Franz Schwammenhöfer (Abteilungsleiter BMK)
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I m Rahmen der Kooperation der beiden Unternehmen 
werden künftig Batterielösungen für elektrische Son-
dereinsatzfahrzeuge im Miba-Werk in Bad Leonfelden 
(OÖ) entwickelt und produziert. So benötigt etwa das 

neue Flughafenlöschfahrzeug Panther electric eine Batterie mit 
besonders hoher Leistungsdichte und möglichst wenig Mehr-
gewicht, um die notwendige hohe Beschleunigung bei Ein-
satzfahrten erfüllen zu können. Mit ihrer Kooperation sichern 
die beiden oberösterreichischen Leitbetriebe wertvolle Tech-
nologiearbeitsplätze in der Region und setzen ein klares Zeichen 
für E-Mobilität aus Österreich.
Sebastian Wolf, CEO von Rosenbauer: „Als Hersteller von 
Sonderfahrzeugen ist es für uns besonders wichtig, langfris-
tige und verlässliche Partner an unserer Seite zu haben, mit 
denen wir die speziellen Anforderungen in Hinblick auf Per-
formance und Zuverlässigkeit unserer Produkte im Bereich 
der Feuerwehr erfüllen können. Ich freue mich, dass uns das 
mit der Miba Battery Systems gelungen ist.“
„Mit unserer speziell entwickelten Batterielösung ist es uns 
gelungen, die Ef� zienz von Sondereinsatzfahrzeugen wie dem 
Panther electric deutlich zu steigern. Durch die leichtere Bau-
weise reduzieren wir das Fahrzeuggewicht, was eine schnel-
lere Beschleunigung ermöglicht. So bieten wir mehr Leistung 
bei weniger Gewicht, ein entscheidender Vorteil im Einsatz“, 
erklärt Stefan Gaigg, Managing Director der Miba Battery 
Systems.

Die Miba Battery Systems entwickelt und produziert sowohl 
maßgeschneiderte als auch standardisierte Batterie-Packs für 
Niedrig- und Hochvoltanwendungen – von 48 bis 800 Volt. Als 
weltweit erster Anbieter setzt das Unternehmen dabei auf 
modernste Zelltechnologie aus der Automobilindustrie, die 
sich bereits in Serienfahrzeugen bewährt hat. Der neue Panther 
electric ist die nächste Evolutionsstufe in der Elektri� zierungs-
strategie des Rosenbauer Konzerns. Mit der Technologie von 
Miba Battery Systems wird er zum Maßstab in puncto Fahr-
leistung elektrischer Flughafenlöschfahrzeuge. BO

SIGNAL FÜR E-MOBILITÄT 
Der Feuerwehrausstatter Rosenbauer und Miba Battery Systems, der 
 Batteriesystemspezialist der oberösterreichischen Technologiegruppe Miba, 
haben eine langfristige Partnerschaft abgeschlossen.

V. l.: Sebastian Wolf, CEO Rosenbauer, und Stefan Gaigg, Managing 
Director Miba Battery Systems
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D ie Trockeneis-Reinigung macht sich eine beson-
dere Eigenschaft des Kohlendioxids zunutze: 
Gekühlt auf –78,5 Grad Celsius, verfestigt sich 
das Gas zu Trockeneis, das kein Wasser enthält. 

Es wird zu drei Millimeter kleinen Pellets gepresst. Diese 
werden mit Druckluft beschleunigt und prallen auf der ver-
schmutzen Ober� äche auf. Durch den Temperaturunterschied 
beim Aufprall der ersten Pellets brechen Verschmutzungen 
auf, die nachfolgenden Pellets lösen die Schmutzpartikel ab. 
Die Trockeneis-Pellets wandeln sich nach dem Aufprall wieder 
in Kohlendioxid um.

BEI LAUFENDEM BETRIEB GEGEN HARTNÄCKIGE 
 VERSCHMUTZUNG
Die kleinen Pellets erreichen zum Beispiel bei Schalt- oder 
Produktionsanlagen Stellen, die sonst nur nach aufwendigen 
Demontagen zu reinigen sind. Die Anlagen können während 
der Reinigung weiterlaufen. Mit diesem Verfahren lassen sich 
auch extrem hartnäckige Verschmutzungen lösen, wie Öle, 
Fette, Wachssubstanzen, Farben und Lacke, Klebstoffe und 
Harze, Schweiß- und Gussreste, Graf� ti und Schmierstoffe. 
Gleichzeitig können emp� ndliche Ober� ächen gereinigt wer-
den, zum Beispiel feine Elektronikbauteile, die dabei nicht 
abgeschaltet werden müssen, Textilien und Polstermöbel.

„Nicht nur neue Technologien können in der Reinigung Ef� -
zienz steigern und zum Umweltschutz beitragen – im konkre-
ten Fall der Trockeneis-Reinigung gab es die Technologie bereits. 
Wir sehen es als unsere Aufgabe, bestehende wie neue Tech-
nologien auf Vorteile für unsere Kunden zu prüfen und ein-
zusetzen. Die Trockeneis-Reinigung bieten wir als einziges der 
Top-Facility-Service-Unternehmen in Österreich mit Eigenper-
sonal an. Unsere Kunden müssen sich daher nicht um einen 
weiteren externen Dienstleister bemühen“, so Erich Grössl, 
Niederlassungsleitung Steiermark und südliches Burgenland 
bei Dussmann Austria.

MEHRWERT FÜR KUNDEN UND UMWELT
Alfred-Kärcher-GmbH-Key-Account-Manager BSC Österreich 
Mst. Sascha Passenegg dazu: „Wir erleben in der Branche ak-
tuell einen enormen Umschwung im Bereich Nachhaltigkeit 
und Wirtschaftlichkeit. In diesen Zeiten gilt es für uns, alle 
Systeme neu zu bewerten. Als Hersteller haben wir die Ver-
antwortung, altbewährte Reinigungssysteme weiterzuentwi-
ckeln und bereits nachhaltige Systeme noch besser zu machen. 
Daher freut es mich umso mehr, dass Dussmann bereit ist, die 
entsprechenden Ressourcen für eine Komplettlösung zu inves-
tieren und damit einen Mehrwert für Kunden und die Umwelt 
zu schaffen!“  BO

REINIGUNG MIT TROCKENEIS 
Dussmann, Lösungspartner im Facility Management, setzt in der Reinigung 
auf  ef� ziente und umweltfreundliche Technologien. Neben Reinigungsrobotern 
 verwendet das Unternehmen – als eines der wenigen unter den Top-Facility- 
Management-Unternehmen Österreichs – Trockeneis-Reinigung. 

Bei der Trockeneis-Reinigung können Anlagen und Maschinen während der Reinigung weiterlaufen und Oberfl ächen werden geschont. 
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I m Rahmen der Kooperation der beiden Unternehmen 
werden künftig Batterielösungen für elektrische Son-
dereinsatzfahrzeuge im Miba-Werk in Bad Leonfelden 
(OÖ) entwickelt und produziert. So benötigt etwa das 

neue Flughafenlöschfahrzeug Panther electric eine Batterie mit 
besonders hoher Leistungsdichte und möglichst wenig Mehr-
gewicht, um die notwendige hohe Beschleunigung bei Ein-
satzfahrten erfüllen zu können. Mit ihrer Kooperation sichern 
die beiden oberösterreichischen Leitbetriebe wertvolle Tech-
nologiearbeitsplätze in der Region und setzen ein klares Zeichen 
für E-Mobilität aus Österreich.
Sebastian Wolf, CEO von Rosenbauer: „Als Hersteller von 
Sonderfahrzeugen ist es für uns besonders wichtig, langfris-
tige und verlässliche Partner an unserer Seite zu haben, mit 
denen wir die speziellen Anforderungen in Hinblick auf Per-
formance und Zuverlässigkeit unserer Produkte im Bereich 
der Feuerwehr erfüllen können. Ich freue mich, dass uns das 
mit der Miba Battery Systems gelungen ist.“
„Mit unserer speziell entwickelten Batterielösung ist es uns 
gelungen, die Ef� zienz von Sondereinsatzfahrzeugen wie dem 
Panther electric deutlich zu steigern. Durch die leichtere Bau-
weise reduzieren wir das Fahrzeuggewicht, was eine schnel-
lere Beschleunigung ermöglicht. So bieten wir mehr Leistung 
bei weniger Gewicht, ein entscheidender Vorteil im Einsatz“, 
erklärt Stefan Gaigg, Managing Director der Miba Battery 
Systems.

Die Miba Battery Systems entwickelt und produziert sowohl 
maßgeschneiderte als auch standardisierte Batterie-Packs für 
Niedrig- und Hochvoltanwendungen – von 48 bis 800 Volt. Als 
weltweit erster Anbieter setzt das Unternehmen dabei auf 
modernste Zelltechnologie aus der Automobilindustrie, die 
sich bereits in Serienfahrzeugen bewährt hat. Der neue Panther 
electric ist die nächste Evolutionsstufe in der Elektri� zierungs-
strategie des Rosenbauer Konzerns. Mit der Technologie von 
Miba Battery Systems wird er zum Maßstab in puncto Fahr-
leistung elektrischer Flughafenlöschfahrzeuge. BO

SIGNAL FÜR E-MOBILITÄT 
Der Feuerwehrausstatter Rosenbauer und Miba Battery Systems, der 
 Batteriesystemspezialist der oberösterreichischen Technologiegruppe Miba, 
haben eine langfristige Partnerschaft abgeschlossen.

V. l.: Sebastian Wolf, CEO Rosenbauer, und Stefan Gaigg, Managing 
Director Miba Battery Systems
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exklusive Einblicke in die hochpräzise Produktion von Flug-
zeugteilen und erfuhren, wie eng IT und OT (Operational Tech-
nology) in diesem innovativen Umfeld zusammenarbeiten, aber 
auch, welche Herausforderungen tagtäglich zu bewältigen sind.

MEHR FRAUEN AUS DER REGION OÖ FÜR EINE 
IT-AUSBILDUNG BEGEISTERN
Christine Wahlmüller-Schiller zeigte sich begeistert über die 
gelungene Veranstaltung: „Der Kick-off in Oberösterreich 
markiert einen wichtigen Meilenstein für WOMENinICT. Mit 
diesem Auftakt möchten wir gezielt Frauen aus der Region 
ansprechen, sie vernetzen und gemeinsam an einer stärkeren 
Integration von Diversität und Digitalisierung arbeiten. Unser 
Ziel ist es, mehr Mädchen und Frauen für eine Ausbildung im 
Bereich Informations- und Kommunikationstechnologie (ICT) 
zu begeistern und sie zu ermutigen, den Schritt in die ICT-Job-
welt zu wagen“, erklärte die Initiatorin von WOMENinICT. 
Laut VÖSI-Branchenstudie liegt der Frauenanteil in der ICT-Bran-
che bei nur 18 Prozent.
Hier knüpfte Alexander Hochmeier (FACC) an: „Der Fachkräf-
temangel ist gekommen, um zu bleiben. Frauen sind in der 
ICT-Branche nach wie vor stark unterrepräsentiert. ICT ist eine 
Zukunftsbranche, die Frauen dabei helfen kann, den Gender 
Pay Gap zu schließen. Außerdem bietet ICT gute Rahmenbe-
dingungen für � exibles und lebensphasenorientiertes Arbeiten. 
VÖSI WOMENinICT macht diese Aspekte sichtbar und zeigt 
die Chancen auf, die die Branche für Frauen bietet.“

FACC SETZT AUF BREITES MASSNAHMENPAKET
Bei FACC gibt es schon seit einigen Jahren eine Vielzahl an 
Maßnahmen in Richtung mehr Diversität: „Wir verfolgen in 

unserer IT & Security der FACC drei große Stoßrichtungen. 
Erstens fördern wir Vielfalt ganz allgemein, denn Vielfalt zieht 
Vielfalt an. Zweitens stellen wir das Wollen vor das Können 
und investieren gezielt in Reskilling und Upskilling. Drittens 
bieten wir unseren Kolleg:innen lebensphasenorientiertes 
Arbeiten. Ein weiterer zentraler Erfolgsfaktor ist das Sichtbar-
machen unserer Rolemodels auf allen Ebenen. Es ist der Mix, 
der den Unterschied macht – ein breites Bündel an Maßnahmen 
ist notwendig, um die ICT-Branche zukunftsfähig und inklu-
siv zu gestalten“, unterstrich Hochmeier.
Auch Quereinsteiger:innen und neue Kolleg:innen, die älter 
als 50 Jahre sind, haben bei der FACC durchaus gute Chancen: 
„Mein individueller Entwicklungsweg in die IT & Security 
wurde durch IT-Expert:innen und Mentor:innen und die le-
bensphasenorientierten FACC-Arbeitsmodelle unterstützt. So 
konnte ich Zug um Zug IT-Know-how aufbauen und mein 
bereits vorhandenes Fachwissen einbringen“, schilderte Kath-
rin Gerauer, die seit knapp drei Jahren bei der FACC im IT-Be-
reich tätig ist. 
„IT lebt von Vielfalt und pro� tiert davon: Quereinsteiger:innen 
bringen externe Perspektiven in die IT ein, die in Kombination 
mit entsprechenden Rahmenbedingungen Hebel für mehr 
Resilienz und Gamechanger im Fachkräftemangel sein können“, 
so Gerauer. Erklärtes Ziel für 2025 ist es, WOMENinICT jetzt 
auch in OÖ kräftig auszubauen und damit noch viel mehr 
Frauen und Mädchen zu erreichen.
Zu den Gästen des Auftaktevents im Innviertel zählten neben 
zahlreichen WOMENinICT-Botschafterinnen und IT-Exper-
tinnen aus OÖ auch Beate Zechmeister, Leiterin des Frauenre-
ferats OÖ, sowie Florian Brunner vom 42 Digital Excellence 
Campus Wels.  BO

3

FACC hat bereits im September 2023 das Frauennetzwerk Wings for Women gegründet mit dem Ziel, Diversität zu fördern und Frauen auf 
ihrem Karriereweg im Unternehmen zu stärken.

W OMENinICT startet in Oberösterreich durch. 
Mit einem inspirierenden und perfekt orga-
nisierten Event feierte die Special Interest 
Group WOMENinICT des VÖSI am 28. No-

vember 2024 ihren Kick-off in Oberösterreich. Gastgeber war 
die FACC AG. Das internationale Luftfahrtunternehmen mit 
Headquarter in Ried im Innkreis beschäftigt an 15 Standorten 
weltweit über 3.700 Mitarbeiter:innen aus über 50 Nationen.

SPANNENDES PROGRAMM
Der Tag begann mit einem gemütlichen Networking-Lunch, 
bei dem die Teilnehmerinnen erste Kontakte knüpfen und sich 
in lockerer Atmosphäre austauschen konnten. Anschließend 
folgte ein Vortrag von Alexander Hochmeier (VP IT & Securi-
ty) und Kathrin Gerauer (Expert IT Shared Services) der FACC, 
die spannende Einblicke in das internationale Luftfahrtunter-
nehmen, den IT-Bereich und ihre Strategien für Vielfalt und 
Diversität gaben. Auch bei der FACC gibt es ein Frauennetzwerk, 
das unter dem Namen „FACC Wings for Women“ im Septem-

ber 2023 gegründet wurde und seit über einem Jahr Maßnah-
men setzt, um Frauen im Unternehmen zu vernetzen und zu 
fördern. 
Christine Wahlmüller-Schiller, Leiterin von WOMENinICT, 
präsentierte anschließend die Ziele von WOMENinICT: Es geht 
darum, Frauen in der ICT-Branche mehr sichtbar zu machen 
und mehr Mädchen und Frauen für die Branche zu gewinnen. 
Dazu werden Maßnahmen wie Rolemodel-Events, das Mento-
ring-Programm GRACE, Auftritte bei Messen und Events bis 
hin zu Schulbesuchen ermöglicht. Mit rund 140 WOMENi-
nICT-Botschafterinnen und über 3.000 Mitgliedern ist das 2020 
in Wien gegründete Netzwerk in den letzten Jahren stark ge-
wachsen – und expandiert jetzt in den Westen. „Oberösterreich 
ist nun der erste Schritt in den Westen, wir wollen 2025 suk-
zessive das Netzwerk ausweiten – die nächsten regionalen 
Chapter im Westen sind Salzburg und Tirol, im Süden wird es 
die Steiermark sein“, kündigte Wahlmüller-Schiller an.
Höhepunkt des Tages war eine umfassende Führung durch die 
Fertigung der FACC AG. Die Teilnehmerinnen erhielten dabei 

KICK-OFF IN OBERÖSTERREICH 
WOMENinICT, das Frauennetzwerk des Verbands Österreichischer Software 
Innovationen (VÖSI), ist auf Expansionskurs. Nach dem Kick-off in OÖ mit 
„WOMENinICT Upper Austria“ sollen 2025 weitere Bundesländer folgen.

1 2
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exklusive Einblicke in die hochpräzise Produktion von Flug-
zeugteilen und erfuhren, wie eng IT und OT (Operational Tech-
nology) in diesem innovativen Umfeld zusammenarbeiten, aber 
auch, welche Herausforderungen tagtäglich zu bewältigen sind.

MEHR FRAUEN AUS DER REGION OÖ FÜR EINE 
IT-AUSBILDUNG BEGEISTERN
Christine Wahlmüller-Schiller zeigte sich begeistert über die 
gelungene Veranstaltung: „Der Kick-off in Oberösterreich 
markiert einen wichtigen Meilenstein für WOMENinICT. Mit 
diesem Auftakt möchten wir gezielt Frauen aus der Region 
ansprechen, sie vernetzen und gemeinsam an einer stärkeren 
Integration von Diversität und Digitalisierung arbeiten. Unser 
Ziel ist es, mehr Mädchen und Frauen für eine Ausbildung im 
Bereich Informations- und Kommunikationstechnologie (ICT) 
zu begeistern und sie zu ermutigen, den Schritt in die ICT-Job-
welt zu wagen“, erklärte die Initiatorin von WOMENinICT. 
Laut VÖSI-Branchenstudie liegt der Frauenanteil in der ICT-Bran-
che bei nur 18 Prozent.
Hier knüpfte Alexander Hochmeier (FACC) an: „Der Fachkräf-
temangel ist gekommen, um zu bleiben. Frauen sind in der 
ICT-Branche nach wie vor stark unterrepräsentiert. ICT ist eine 
Zukunftsbranche, die Frauen dabei helfen kann, den Gender 
Pay Gap zu schließen. Außerdem bietet ICT gute Rahmenbe-
dingungen für � exibles und lebensphasenorientiertes Arbeiten. 
VÖSI WOMENinICT macht diese Aspekte sichtbar und zeigt 
die Chancen auf, die die Branche für Frauen bietet.“

FACC SETZT AUF BREITES MASSNAHMENPAKET
Bei FACC gibt es schon seit einigen Jahren eine Vielzahl an 
Maßnahmen in Richtung mehr Diversität: „Wir verfolgen in 

unserer IT & Security der FACC drei große Stoßrichtungen. 
Erstens fördern wir Vielfalt ganz allgemein, denn Vielfalt zieht 
Vielfalt an. Zweitens stellen wir das Wollen vor das Können 
und investieren gezielt in Reskilling und Upskilling. Drittens 
bieten wir unseren Kolleg:innen lebensphasenorientiertes 
Arbeiten. Ein weiterer zentraler Erfolgsfaktor ist das Sichtbar-
machen unserer Rolemodels auf allen Ebenen. Es ist der Mix, 
der den Unterschied macht – ein breites Bündel an Maßnahmen 
ist notwendig, um die ICT-Branche zukunftsfähig und inklu-
siv zu gestalten“, unterstrich Hochmeier.
Auch Quereinsteiger:innen und neue Kolleg:innen, die älter 
als 50 Jahre sind, haben bei der FACC durchaus gute Chancen: 
„Mein individueller Entwicklungsweg in die IT & Security 
wurde durch IT-Expert:innen und Mentor:innen und die le-
bensphasenorientierten FACC-Arbeitsmodelle unterstützt. So 
konnte ich Zug um Zug IT-Know-how aufbauen und mein 
bereits vorhandenes Fachwissen einbringen“, schilderte Kath-
rin Gerauer, die seit knapp drei Jahren bei der FACC im IT-Be-
reich tätig ist. 
„IT lebt von Vielfalt und pro� tiert davon: Quereinsteiger:innen 
bringen externe Perspektiven in die IT ein, die in Kombination 
mit entsprechenden Rahmenbedingungen Hebel für mehr 
Resilienz und Gamechanger im Fachkräftemangel sein können“, 
so Gerauer. Erklärtes Ziel für 2025 ist es, WOMENinICT jetzt 
auch in OÖ kräftig auszubauen und damit noch viel mehr 
Frauen und Mädchen zu erreichen.
Zu den Gästen des Auftaktevents im Innviertel zählten neben 
zahlreichen WOMENinICT-Botschafterinnen und IT-Exper-
tinnen aus OÖ auch Beate Zechmeister, Leiterin des Frauenre-
ferats OÖ, sowie Florian Brunner vom 42 Digital Excellence 
Campus Wels.  BO

3

FACC hat bereits im September 2023 das Frauennetzwerk Wings for Women gegründet mit dem Ziel, Diversität zu fördern und Frauen auf 
ihrem Karriereweg im Unternehmen zu stärken.



134 NEW BUSINESS • INNOVATIONS | JÄNNER 2025

PRODUCT SHOTS • BEST OF INNOVATIONS

Fo
to

s:
 W

ü
rt

h
 E

le
kt

ro
n

ik
, S

IG
M

A
TE

K
, G

et
ri

eb
eb

au
 N

o
rd

Wirkungsgrades bei einer typischen Lichtstärke von 250 bis 

300 mcd heller und damit effi zienter als bisher verfügbare Pro-

dukte auf dem Markt. Sie weisen einen weiten Abstrahlwinkel 

von 140° und keine Ultraviolett- oder Infrarotanteile auf. Mögli-

che Anwendungen sind beispielsweise Hintergrundbeleuchtun-

gen für Tastaturen von Mobilfunk- und tragbaren Geräten, In- 

und Outdoor-Informationstafeln, Hintergrundbeleuchtung für 

LCD, industrielle Anzeigen oder Verkehrskontrollsysteme.

www.we-online.com

Präzise und dynamisch
Mit dem ST 152 erweitert Sigmatek seine S-DIAS-Motion-Linie 

um eine performante Schrittmotorendstufe für die Hutschiene. 

Es ist für die Ansteuerung zweiphasiger Schrittmotoren mit 

einer Nennspannung von bis zu 50 V DC und einem Dauerstrom 

von 5 A ausgelegt. Das kompakte Modul bietet Closed-Loop-Re-

gelung mit Inkrementalgeberfeedback. Mit dieser Rückkopp-

lungstechnologie wird ein effi zienter Betrieb sichergestellt, 

indem der Motor kontinuierlich auf seine tatsächliche Position 

überwacht wird und Abweichungen in Echtzeit korrigiert wer-

den. Dies führt zu höherer Präzision, höherer Geschwindigkeit 

und Beschleunigung, selbst bei anspruchsvollen Anwendungen. 

Auch im Open-Loop-Modus (ohne Geber) bietet das Modul eine 

hohe Performance. Es unterstützt Microstepping mit bis zu 256 

Mikroschritten pro Vollschritt, wodurch ein besonders ruhiger 

und präziser Motorlauf gewährleistet wird. Der integrierte 

Spannung-PWM-Modus-Chopper sorgt bei niedrigen Dreh-

zahlen für einen geräuscharmen Betrieb, was z. B. im 3D-Druck 

von Vorteil ist. Durch die sensorlose, lastabhängige Motor-

stromvorgabe auf Basis der Gegen-Elektromotorischen Kraft 

(Gegen-EMK) lässt sich die Energieeffi zienz von Schrittmotoren 

signifi kant steigern, die Motortemperatur reduzieren und somit 

Betriebskosten sparen. Für die Sicherheitsfunktion Safe Torque 

Off (SIL3, PLe) ist ein 2-kanaliger Enable-Eingang vorhanden, 

der das System bei Bedarf sicher in einen drehmomentfreien 

Zustand überführt. Zwei digitale Eingänge (+24 V DC) mit einer 

Eingangsverzögerung von 10 μs stehen für Endschalter, Posi-

tions-Latch oder Referenzfahrten zur Verfügung. Die Parame-

trierung der Schrittmotor-Endstufe erfolgt komfortabel in der 

Steuerungsapplikation. In der Antriebs-Bibliothek des Enginee-

ring-Tools Lasal steht eine große Auswahl an vorgefertigten 

Motion-Bausteinen zur Verfügung. Die Applikationserstellung 

wird dadurch vereinfacht und beschleunigt.

www.sigmatek-automation.com

Variantenreduktion im Schaltschrank
Mit dem Nordac Pro SK 500P verfügt Nord Drivesystems über 

einen Schaltschrankumrichter für praktisch jede Antriebsauf-

gabe. Er ist in Varianten in einem Leistungsbereich von 0,25 

bis 22 kW verfügbar, die sich verschiedenen Anforderungen in 

unterschiedlichen Branchen zuordnen lassen. 

Zu den Schlüsselelementen gehört wie bei allen Umrichtern 

der Nordac-Pro-Reihe die integrierte Multi-Protokoll-Ether-

net-Schnittstelle. Mit ihr lässt sich die Steuerkomponente ohne 

Nachrüstung in verschiedene Netzwerke einbinden. Das umfasst 

die Protokolle Profi net, 

EtherCAT, Ethernet/IP und 

Powerlink. Je nach Modell 

sind weitere Protokolle abge-

deckt. Über eine USB-Schnitt-

stelle lässt sich der Umrichter 

zudem spannungslos para-

metrieren. Die integrierte 

PLC reagiert selbstständig 

auf veränderte Abläufe in 

der Anlage. Damit ist sie in 

der Lage, die übergeordnete 

Steuerung zu entlasten. Die 

Positionierfunktion Posicon 

realisiert unterschiedliche Po-

sitionieraufgaben. Sie ist glei-

chermaßen in der Lage, eine relative oder absolute Positionie-

rung mittels Inkremental- oder Absolutwertgeber anzusteuern. 

Per Parametersatzumschaltung ist sogar eine sequenzielle Po-

sitionierung von bis zu vier Achsen möglich. Anwender können 

mit Nordac Pro SK 500P eine große Bandbreite an branchentypi-

schen Antriebsaufgaben umsetzen. Der Schaltschrankumrichter 

verfügt über eine Vektorregelung mit einer Überlastreserve von 

200 %. Damit eignet er sich für die Steuerung von Getriebemo-

toren in Heavy-Duty-Anwendungen oder in Hubsystemen. Sein 

PI-Regler sowie seine integrierte Tänzerregelung machen ihn 

zum geeigneten Frequenzumrichter für Pumpen und Wicklungs-

systeme. Dabei benötigt der Frequenzumrichter mit seinem 

Booksize-Format nur wenig Platz im Schaltschrank und erlaubt 
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Mehr Möglichkeiten und höhere Präzision
Als Antwort auf die steigende Nachfrage nach mehr Vielseitigkeit 

bei der Verarbeitung transparenter Materialien und höherer Auf-

lösung hat die UpNano GmbH ihren NanoOne green präsentiert. 

Der NanoOne green verfügt über einen Laser mit einer Wellen-

länge von 515 nm, der im Vergleich zu herkömmlichen 2PP-3D-

Druckern, die mit 780 nm arbeiten, eine um 30 Prozent höhere 

Aufl ösung bietet. Damit können in Zukunft sogar Bauteile mit 

einer Breite von weniger als 100 nm in bisher nicht gekannter 

Präzision hergestellt werden. Der NanoOne green ermöglicht 

zudem die Verwendung transparenter, biokompatibler, nicht 

fl uoreszierender Materialien, die in der Optik und Mikrofl uidik 

bevorzugt werden, wo herkömmliche fl uoreszierende Fotoiniti-

atoren nur begrenzt einsetzbar sind. Der grüne Laser erweitert 

zudem die Materialkompatibilität und erlaubt den Einsatz von 

Fotochemikalien, die mit herkömmlichen 780 nm-Lasern nicht be-

arbeitet werden können. Wie die bisherigen NanoOne-Modelle 

ist auch der NanoOne green ein kompaktes Desktop-System mit 

leistungsstarker Vibrationsdämpfung, integriertem Reinraum mit 

Hepa-Filter und voller Kompatibilität mit dem bisherigen NanoO-

ne-Zubehör. Dazu gehören spezielle Faserhalter, Wafer Chucks 

und eine beheizbare Wanne, die die Flexibilität des Systems für 

verschiedene Anwendungen erhöhen. 

www.upnano.com

Universelle Einsatzmöglichkeiten
binder hat beim Re-Design seines umspritzten M16-Steckverbin-

ders besonderes Augenmerk auf Anwendungen in Industriema-

schinen, Kamerasystemen und Drucksensoren gelegt. Diese Be-

reiche erfordern höchste elektrische Zuverlässigkeit und daher 

ein widerstandsfähiges Stecksystem, das unter schwierigen Ein-

PRODUKTIVE NEUHEITEN
Vom grünen Laser über Schaltschrankumrichter für praktisch jede Antriebsaufgabe 
bis zum IO-Link-Vibrationssensor – die Produkt-Highlights im Jänner.

satzbedingungen funktioniert. Durch die Dreieck-Konstruktion 

ist das Handling der neuen M16-Steckverbinder beispielsweise 

auch bei Minustemperaturen oder mit Handschuhen problemlos 

zu bewerkstelligen. Die Dreieck-Konstruktion führt nicht nur 

zu einer einfacheren Handhabung, sie minimiert auch schmut-

zanfällige Stellen und Hinterschnitte, was den Einsatz auch in 

sehr rauen und anspruchsvollen Umgebungen ermöglicht. Die 

umspritzten M16-Steckverbinder erfüllen die besonderen An-

forderungen an Schockresistenz, Vibrationstoleranz und Dicht-

heit. Zusammenfassend lässt sich sagen: Die widerstandsfähige 

Bauweise gewährleistet eine zuverlässige Verbindung unter 

extremen Temperaturen sowie bei Schmutz oder Feuchtigkeit, 

minimiert das Risiko von Ausfällen und sichert die kontinuierli-

che Betriebsbereitschaft der Maschinen. Die neue Generation 

des umspritzten M16-Steckverbinders wurde von binder von 

Grund auf neu konzipiert. Die Vorgängervariante enthielt viele 

bestehende Einzelteile von den konfektionierbaren Steckverbin-

dern. Nicht alle waren ideal für die umspritzte Version geeignet. 

Mit wachsendem Portfolio und steigender Nachfrage entschied 

man sich, das Produkt grundlegend neu zu gestalten, um durch 

ein neues Baukastensystem viele Gleichteile zwischen den unge-

schirmten und geschirmten Varianten zu verwenden.

www.binder-connector.com/at

Mehr Signal-LED
Würth Elektronik erweitert seine bewährten LED-Produktreihen 

WL-SMCW und WL-SMCC um weiße LEDs der Bauformen 0603 

und 0402. Mit diesen kompakten und hoch effi zienten LEDs kön-

nen nun – ohne eine Kombination aus rot, grün und blau – weiße 

Signale, Be- oder Hintergrundbeleuchtungen realisiert werden, 

die sehr nah an dem weißen Punkt im Farbkoordinatensystem 

liegen. Die Bauelemente zeichnen sich durch Langlebigkeit und 

hohe Leuchtkraft aus. Die sehr kompakten LEDs in den für Sig-

nalanwendungen üblichen Bauformen sind dank eines höheren 
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Wirkungsgrades bei einer typischen Lichtstärke von 250 bis 

300 mcd heller und damit effi zienter als bisher verfügbare Pro-

dukte auf dem Markt. Sie weisen einen weiten Abstrahlwinkel 

von 140° und keine Ultraviolett- oder Infrarotanteile auf. Mögli-

che Anwendungen sind beispielsweise Hintergrundbeleuchtun-

gen für Tastaturen von Mobilfunk- und tragbaren Geräten, In- 

und Outdoor-Informationstafeln, Hintergrundbeleuchtung für 

LCD, industrielle Anzeigen oder Verkehrskontrollsysteme.

www.we-online.com

Präzise und dynamisch
Mit dem ST 152 erweitert Sigmatek seine S-DIAS-Motion-Linie 

um eine performante Schrittmotorendstufe für die Hutschiene. 

Es ist für die Ansteuerung zweiphasiger Schrittmotoren mit 

einer Nennspannung von bis zu 50 V DC und einem Dauerstrom 

von 5 A ausgelegt. Das kompakte Modul bietet Closed-Loop-Re-

gelung mit Inkrementalgeberfeedback. Mit dieser Rückkopp-

lungstechnologie wird ein effi zienter Betrieb sichergestellt, 

indem der Motor kontinuierlich auf seine tatsächliche Position 

überwacht wird und Abweichungen in Echtzeit korrigiert wer-

den. Dies führt zu höherer Präzision, höherer Geschwindigkeit 

und Beschleunigung, selbst bei anspruchsvollen Anwendungen. 

Auch im Open-Loop-Modus (ohne Geber) bietet das Modul eine 

hohe Performance. Es unterstützt Microstepping mit bis zu 256 

Mikroschritten pro Vollschritt, wodurch ein besonders ruhiger 

und präziser Motorlauf gewährleistet wird. Der integrierte 

Spannung-PWM-Modus-Chopper sorgt bei niedrigen Dreh-

zahlen für einen geräuscharmen Betrieb, was z. B. im 3D-Druck 

von Vorteil ist. Durch die sensorlose, lastabhängige Motor-

stromvorgabe auf Basis der Gegen-Elektromotorischen Kraft 

(Gegen-EMK) lässt sich die Energieeffi zienz von Schrittmotoren 

signifi kant steigern, die Motortemperatur reduzieren und somit 

Betriebskosten sparen. Für die Sicherheitsfunktion Safe Torque 

Off (SIL3, PLe) ist ein 2-kanaliger Enable-Eingang vorhanden, 

der das System bei Bedarf sicher in einen drehmomentfreien 

Zustand überführt. Zwei digitale Eingänge (+24 V DC) mit einer 

Eingangsverzögerung von 10 μs stehen für Endschalter, Posi-

tions-Latch oder Referenzfahrten zur Verfügung. Die Parame-

trierung der Schrittmotor-Endstufe erfolgt komfortabel in der 

Steuerungsapplikation. In der Antriebs-Bibliothek des Enginee-

ring-Tools Lasal steht eine große Auswahl an vorgefertigten 

Motion-Bausteinen zur Verfügung. Die Applikationserstellung 

wird dadurch vereinfacht und beschleunigt.

www.sigmatek-automation.com

Variantenreduktion im Schaltschrank
Mit dem Nordac Pro SK 500P verfügt Nord Drivesystems über 

einen Schaltschrankumrichter für praktisch jede Antriebsauf-

gabe. Er ist in Varianten in einem Leistungsbereich von 0,25 

bis 22 kW verfügbar, die sich verschiedenen Anforderungen in 

unterschiedlichen Branchen zuordnen lassen. 

Zu den Schlüsselelementen gehört wie bei allen Umrichtern 

der Nordac-Pro-Reihe die integrierte Multi-Protokoll-Ether-

net-Schnittstelle. Mit ihr lässt sich die Steuerkomponente ohne 

Nachrüstung in verschiedene Netzwerke einbinden. Das umfasst 

die Protokolle Profi net, 

EtherCAT, Ethernet/IP und 

Powerlink. Je nach Modell 

sind weitere Protokolle abge-

deckt. Über eine USB-Schnitt-

stelle lässt sich der Umrichter 

zudem spannungslos para-

metrieren. Die integrierte 

PLC reagiert selbstständig 

auf veränderte Abläufe in 

der Anlage. Damit ist sie in 

der Lage, die übergeordnete 

Steuerung zu entlasten. Die 

Positionierfunktion Posicon 

realisiert unterschiedliche Po-

sitionieraufgaben. Sie ist glei-

chermaßen in der Lage, eine relative oder absolute Positionie-

rung mittels Inkremental- oder Absolutwertgeber anzusteuern. 

Per Parametersatzumschaltung ist sogar eine sequenzielle Po-

sitionierung von bis zu vier Achsen möglich. Anwender können 

mit Nordac Pro SK 500P eine große Bandbreite an branchentypi-

schen Antriebsaufgaben umsetzen. Der Schaltschrankumrichter 

verfügt über eine Vektorregelung mit einer Überlastreserve von 

200 %. Damit eignet er sich für die Steuerung von Getriebemo-

toren in Heavy-Duty-Anwendungen oder in Hubsystemen. Sein 

PI-Regler sowie seine integrierte Tänzerregelung machen ihn 

zum geeigneten Frequenzumrichter für Pumpen und Wicklungs-

systeme. Dabei benötigt der Frequenzumrichter mit seinem 

Booksize-Format nur wenig Platz im Schaltschrank und erlaubt 
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Effi ziente Erweiterung der Getriebe-Familie GPT
Das neue Faulhaber Metall-Planetengetriebe 14GPT zeichnet sich 

durch ein hohes Drehmoment bei minimalem Volumen aus und 

eignet sich ideal für anspruchsvolle Applikationen mit begrenz-

tem Bauraum. Es ist extrem robust und toleriert häufi ge sowie 

plötzliche Lastwechsel. Das Getriebe arbeitet mit hoher Effi zienz 

und lässt sich mit vielen unterschiedlichen Motoren kombinieren. 

Die neue Größe setzt auf das bewährte Konstruktionsprinzip der 

GPT-Getriebe, das extreme Kräfte zuverlässig übertragen kann. 

Dadurch wird nicht nur ein höheres Drehmoment erzielt, son-

dern auch eine besonders kurze Baulänge ermöglicht – perfekt 

für Anwendungen, bei denen Platz eine zentrale Rolle spielt. 

Darüber hinaus erlaubt die optimierte Konstruktion eine höhere 

Geschwindigkeit von bis zu 24.000 U/min, sodass der gesamte 

Drehzahlbereich des Motors effi zient genutzt werden kann. Er-

weiterte Untersetzungsverhältnisse tragen zu einem verbesserten 

thermischen Verhalten bei und erweitern den Betriebsbereich des 

Getriebes. Dank der erhöhten radialen und axialen Belastbarkeit 

können auch größere Lasten problemlos bewältigt werden. Um 

den Anforderungen an Zuverlässigkeit und Langlebigkeit gerecht 

zu werden, besteht das neue GPT-Getriebe vollständig aus gehär-

tetem Edelstahl. Die geschweißten Verbindungen der Kompo-

nenten garantieren eine robuste und langlebige Konstruktion, 

ohne den Einsatz von Klebstoffen. Diese stabile Bauweise sorgt 

dafür, dass auch bei extremen Lasten eine zuverlässige Kraftüber-

tragung gewährleistet ist. Dank der robusten Konstruktion und 

hohen Leistungsfähigkeit ist das neue 14GPT-Getriebe perfekt 

geeignet für Anwendungen in der Robotik, der Laborautomation 

oder der medizinischen Diagnostik. Ob in Inspektionsrobotern, 

elektrooptischen und Lasergeräten – das neue Planetengetriebe 

bietet stets maximale Leistung auf minimalem Raum bei bestem 

Preis-Leistungs-Verhältnis.

www.faulhaber.com

Schwingungen in drei Achsen mit IO-Link überwachen
Vibrationen von Maschinen sind wichtige Merkmale, wenn es 

um die Beurteilung des aktuellen Zustands geht. Schäden an 

Wälzlagern und anderen Maschinenkomponenten lassen sich so 

frühzeitig erkennen, bevor es zum kostspieligen Maschinenstill-

stand kommt. Der neue und smarte IO-Link-Vibrationssensor von 

ifm electronic hilft dabei, ein einfaches und skalierbares Condition 

Monitoring zu realisieren – alles in einem einzigen Gerät. Der 

neue Condition-Monitoring-Sensor VVB30x erfasst kontinuierlich 

die Schwingungen in alle drei Raumrichtungen. Aus den aufge-

nommenen Messwerten berechnet der Sensor bewährte Zustand-

sindikatoren zur Bewertung des Maschinenzustands: Informati-

onen über Ermüdung (v-RMS), mechanische Reibungen (a-RMS), 

Stöße (a-Peak) und Lagerverschleiß (Crest-Faktor). Außerdem wird 

die Oberfl ächentemperatur als zusätzlicher Verschleißindikator 

übermittelt. Zusätzlich bietet der Sensor noch eine ganze Band-

breite an smarten Zusatzfunktionen: In der Ausführung Basic Con-

dition Monitoring kann der Sensor kontinuierlich eine entstehen-

de Unwucht der Maschine analysieren und im Bedarfsfall sicher 

kommunizieren, zudem erfasst der Sensor die Maschinenbetriebs-

stunden auf Basis des maschinenbezogenen Schwingungspegels, 

welches eine weitere Hilfsgröße in der modernen Instandhaltung 

darstellt. In der Ausführung DataScience Condition Monitoring 

bietet das Gerät zusätzlich noch ein smartes Lagerdemodulati-

on-Verfahren zur sicheren und kontinuierlichen Lageranalyse an, 

den sogenannten BearingScout. Zur Datenübertragung, Geräte-

diagnose und Parametrierung setzt der neue Schwingungssensor 

auf IO-Link. Darüber können Anwender die Schwingungsüber-

wachung und -analyse herstellerunabhängig in jedem beliebigen 

SCADA-System über die marktüblichen Feldbus-Protokolle oder 

gleichzeitig über eine standardisierte MQTT- oder HTTPS-Schnitt-

stelle in jedem beliebigen IT-System realisieren. ifm electronic bie-

tet hier mit der IIoT-Plattform moneo eine 

ganze Bandbreite von smarten Zusatz-

funktionen zur Fehlerursachenanalyse 

an, wodurch sich ein IT-basiertes Con-

dition Monitoring einfach umsetzen 

lässt. Auch die Konfi guration erfolgt 

ganz einfach über IO-Link: Basierend 

auf der jeweiligen Maschinenkate-

gorie gemäß ISO 20816-3 sind vor-

defi nierte Grenzwert-Profi le direkt 

im Gerät hinterlegt, welche über 

das entsprechend Systemkomman-

do an die jeweilige Zielapplikation 

angepasst werden können. Wird ein 

Grenzwert überschritten, ist dank des inte-

grierten Blob-Ringspeichers eine detaillierte 

Fehler ursachen analyse problemlos auch ohne 

moneo möglich. Bis zu zwölf Sekunden an 

Rohdaten können im Bedarfsfall automatisch 

bereitgestellt werden. Darüber hinaus ist der Sensor mit einer 

internen Kennwerthistorie versehen, die den Einblick auf den 

Verlauf der vergangenen neun Tage ermöglicht. Mit dem Condi-

tion Monitoring lassen sich entstehende Maschinenschäden an 

Pumpen, Lüftern, Getriebemotoren, Vakuumpumpen und vielen 

weiteren rotierenden Maschinen frühzeitig erkennen. Dadurch 

können Instandhaltungsarbeiten kosteneffi zient und bedarfsge-

recht geplant und die Maschinenverfügbarkeit maximiert werden. 

Wenn Vibrationen an Maschinen die Qualität beeinfl ussen, hilft 

das Condition Monitoring zusätzlich dabei, den Produktionspro-

zess zu verbessern.

www.ifm.com
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die direkte Seite-an-Seite-Montage ohne Zwischenraum. Mit 

Nordac Pro SK 500P lassen sich alle Motorarten mit und ohne 

Geberrückführung regeln. Um seine Vorteile in einem breiteren 

Leistungsbereich verfügbar zu machen, arbeitet Nord aktuell an 

neuen Baugrößen für den Umrichter.

www.nord.com

Präzise Bewegung auch bei hohen Lasten
Für alle Anwendungen, die eine lineare Bewegung erfordern 

und bei denen es auf hohe Genauigkeit und Belastbarkeit an-

kommt, bietet norelem eine zuverlässige Lösung an. Kompakte 

und fl exible Lineareinheiten mit Kugelgewindetrieb ergänzen ab 

sofort das umfangreiche Lineartechnik-Sortiment. Das neue An-

gebot umfasst drei Produktfamilien: Linearachsen mit Kugelge-

windetrieb und Profi lschienenführung, die Ausführung mit zwei 

Profi lschienenführungen sowie passende Spannleisten.

Der Kugelgewindetrieb ermöglicht eine präzise und wiederhol-

bare Positionierung (Wiederholgenauigkeit bis zu ±0,02 mm). 

Die geringe Reibung und hochwertige Materialien gewähr-

leisten eine hohe Belastbarkeit und Langlebigkeit auch unter 

anspruchsvollen Bedingungen. In den verschleißarmen Linea-

reinheiten kommen Präzisions-Kugelgewindetriebe der Toleranz-

klasse ISO 7 mit reduziertem Axialspiel der Gewindemutter zum 

Einsatz. Ein Abdeckband aus antistatischem Polyurethan schützt 

alle im Profi l liegenden Teile vor Staub und Verschmutzungen. 

Die Module sind bei norelem in verschiedenen Größen und Kon-

fi gurationen erhältlich, um unterschiedlichen Anforderungen 

gerecht zu werden. Bei Linearachsen mit Kugelgewindetrieb und 

Profi lschienenführung handelt es sich um Lineareinheiten mit 

einem einzelnen integrierten Nullspiel-Führungsschienensystem. 

Das Schienensystem nimmt höchste Kräfte aus allen Richtungen 

auf und bietet optimale Laufeigenschaften bei der Bewegung 

großer Massen – der Energieverbrauch wird minimiert und die 

Betriebseffi zienz erhöht. Über den zentralen Schmieranschluss 

können Kugelgewindetrieb und Schienenführungssystem prob-

lemlos nachgeschmiert werden. An den seitlichen Nuten können 

das Profi l sowie Zubehörteile wie Sensoren befestigt werden. 

Außerdem kann ein Kugelgewinde-Trägersystem integriert 

werden, um höhere Geschwindigkeiten und längere Hübe zu 

erzielen. Diese Variante ist in den Baugrößen 40, 65, 80, 110 

verfügbar. Der maximale Hub beträgt 5.456 mm, die maximale 

Axiallast 29.600 N und das maximale Antriebsmoment 52,3 Nm. 

Die Lineareinheit mit zwei Profi lschienenführungen hat zwei 

parallele, integrierte Nullspiel-Führungsschienensysteme, die 

hohe Tragzahlen und optimale Zyklen für die Bewegung grö-

ßerer Nutzlasten bei hoher Geschwindigkeit ermöglichen. Auch 

hier sind Nuten zur Befestigung der Lineareinheit und für das 

Anbringen von Sensoren und Schaltern vorhanden. Diese Vari-

ante ist in den Baugrößen 90, 110, 145 verfügbar. Der maximale 

Hub beträgt 1.960 mm, die maximale Axiallast 14.800 N und das 

maximale Antriebsmoment 24,5 Nm.

www.norelem.at

Das Messgerät für jede Herausforderung
Der modular erweiterbare Energieanalysator UMG 800 von Ja-

nitza ermöglicht ein fl exibles und kostengünstiges Energiemoni-

toring-System – und kann modular auf verschiedene Szenarien 

oder künftige neue Vorschriften angepasst werden. Möglich 

macht das ein fl exibles Basisgerät, das je nach Anforderung mit 

sechs verschiedenen Modulen schnell und sicher per Plug-and-

play-System verbunden werden kann. Ein UMG 800 kann auf 

diese Weise auf bis zu 96 Strommesseingänge, 182 Digitalein-

gänge oder eine Kombination aus beidem erweitert werden.

Die Module lassen sich beliebig miteinander kombinieren 

und belegen eine unterschiedliche Zahl von Modul-Slots. Das 

Basisgerät bietet bis zu 13 Slots. Module, die keine Modul-Slots 

benötigen, können beliebig oft angeschlossen werden. Zudem 

sind sowohl das Basisgerät (2 TE) als auch die Module (1–4 TE) 

äußerst platzsparend – was zusammen mit dem Plug-and-play-

System die Installationskosten niedrig hält.

Trotz der geringen Ausmaße vereint der Energieanalysator UMG 

800 eine Fülle von nützlichen Features für die fl exible Anwen-

dung in der Praxis. Das Messgerät kommuniziert über den 

OPC-UA-Standard und besitzt zwei Ethernet-Schnittstellen, eine 

RS485-Schnittstelle, einen Modbus-TCP/IP-Gateway (bis zu 31 

Slaves) und mehr. Zudem bietet das Basisgerät einen integrier-

ten Webserver. Das ermöglicht eine komfortable Inbetriebnah-

me und Konfi guration und macht ebenso Firmwareupdates und 

den Fernzugriff und Überwachung einfach.

www.janitza.de
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Effi ziente Erweiterung der Getriebe-Familie GPT
Das neue Faulhaber Metall-Planetengetriebe 14GPT zeichnet sich 

durch ein hohes Drehmoment bei minimalem Volumen aus und 

eignet sich ideal für anspruchsvolle Applikationen mit begrenz-

tem Bauraum. Es ist extrem robust und toleriert häufi ge sowie 

plötzliche Lastwechsel. Das Getriebe arbeitet mit hoher Effi zienz 

und lässt sich mit vielen unterschiedlichen Motoren kombinieren. 

Die neue Größe setzt auf das bewährte Konstruktionsprinzip der 

GPT-Getriebe, das extreme Kräfte zuverlässig übertragen kann. 

Dadurch wird nicht nur ein höheres Drehmoment erzielt, son-

dern auch eine besonders kurze Baulänge ermöglicht – perfekt 

für Anwendungen, bei denen Platz eine zentrale Rolle spielt. 

Darüber hinaus erlaubt die optimierte Konstruktion eine höhere 

Geschwindigkeit von bis zu 24.000 U/min, sodass der gesamte 

Drehzahlbereich des Motors effi zient genutzt werden kann. Er-

weiterte Untersetzungsverhältnisse tragen zu einem verbesserten 

thermischen Verhalten bei und erweitern den Betriebsbereich des 

Getriebes. Dank der erhöhten radialen und axialen Belastbarkeit 

können auch größere Lasten problemlos bewältigt werden. Um 

den Anforderungen an Zuverlässigkeit und Langlebigkeit gerecht 

zu werden, besteht das neue GPT-Getriebe vollständig aus gehär-

tetem Edelstahl. Die geschweißten Verbindungen der Kompo-

nenten garantieren eine robuste und langlebige Konstruktion, 

ohne den Einsatz von Klebstoffen. Diese stabile Bauweise sorgt 

dafür, dass auch bei extremen Lasten eine zuverlässige Kraftüber-

tragung gewährleistet ist. Dank der robusten Konstruktion und 

hohen Leistungsfähigkeit ist das neue 14GPT-Getriebe perfekt 

geeignet für Anwendungen in der Robotik, der Laborautomation 

oder der medizinischen Diagnostik. Ob in Inspektionsrobotern, 

elektrooptischen und Lasergeräten – das neue Planetengetriebe 

bietet stets maximale Leistung auf minimalem Raum bei bestem 

Preis-Leistungs-Verhältnis.

www.faulhaber.com

Schwingungen in drei Achsen mit IO-Link überwachen
Vibrationen von Maschinen sind wichtige Merkmale, wenn es 

um die Beurteilung des aktuellen Zustands geht. Schäden an 

Wälzlagern und anderen Maschinenkomponenten lassen sich so 

frühzeitig erkennen, bevor es zum kostspieligen Maschinenstill-

stand kommt. Der neue und smarte IO-Link-Vibrationssensor von 

ifm electronic hilft dabei, ein einfaches und skalierbares Condition 

Monitoring zu realisieren – alles in einem einzigen Gerät. Der 

neue Condition-Monitoring-Sensor VVB30x erfasst kontinuierlich 

die Schwingungen in alle drei Raumrichtungen. Aus den aufge-

nommenen Messwerten berechnet der Sensor bewährte Zustand-

sindikatoren zur Bewertung des Maschinenzustands: Informati-

onen über Ermüdung (v-RMS), mechanische Reibungen (a-RMS), 

Stöße (a-Peak) und Lagerverschleiß (Crest-Faktor). Außerdem wird 

die Oberfl ächentemperatur als zusätzlicher Verschleißindikator 

übermittelt. Zusätzlich bietet der Sensor noch eine ganze Band-

breite an smarten Zusatzfunktionen: In der Ausführung Basic Con-

dition Monitoring kann der Sensor kontinuierlich eine entstehen-

de Unwucht der Maschine analysieren und im Bedarfsfall sicher 

kommunizieren, zudem erfasst der Sensor die Maschinenbetriebs-

stunden auf Basis des maschinenbezogenen Schwingungspegels, 

welches eine weitere Hilfsgröße in der modernen Instandhaltung 

darstellt. In der Ausführung DataScience Condition Monitoring 

bietet das Gerät zusätzlich noch ein smartes Lagerdemodulati-

on-Verfahren zur sicheren und kontinuierlichen Lageranalyse an, 

den sogenannten BearingScout. Zur Datenübertragung, Geräte-

diagnose und Parametrierung setzt der neue Schwingungssensor 

auf IO-Link. Darüber können Anwender die Schwingungsüber-

wachung und -analyse herstellerunabhängig in jedem beliebigen 

SCADA-System über die marktüblichen Feldbus-Protokolle oder 

gleichzeitig über eine standardisierte MQTT- oder HTTPS-Schnitt-

stelle in jedem beliebigen IT-System realisieren. ifm electronic bie-

tet hier mit der IIoT-Plattform moneo eine 

ganze Bandbreite von smarten Zusatz-

funktionen zur Fehlerursachenanalyse 

an, wodurch sich ein IT-basiertes Con-

dition Monitoring einfach umsetzen 

lässt. Auch die Konfi guration erfolgt 

ganz einfach über IO-Link: Basierend 

auf der jeweiligen Maschinenkate-

gorie gemäß ISO 20816-3 sind vor-

defi nierte Grenzwert-Profi le direkt 

im Gerät hinterlegt, welche über 

das entsprechend Systemkomman-

do an die jeweilige Zielapplikation 

angepasst werden können. Wird ein 

Grenzwert überschritten, ist dank des inte-

grierten Blob-Ringspeichers eine detaillierte 

Fehler ursachen analyse problemlos auch ohne 

moneo möglich. Bis zu zwölf Sekunden an 

Rohdaten können im Bedarfsfall automatisch 

bereitgestellt werden. Darüber hinaus ist der Sensor mit einer 

internen Kennwerthistorie versehen, die den Einblick auf den 

Verlauf der vergangenen neun Tage ermöglicht. Mit dem Condi-

tion Monitoring lassen sich entstehende Maschinenschäden an 

Pumpen, Lüftern, Getriebemotoren, Vakuumpumpen und vielen 

weiteren rotierenden Maschinen frühzeitig erkennen. Dadurch 

können Instandhaltungsarbeiten kosteneffi zient und bedarfsge-

recht geplant und die Maschinenverfügbarkeit maximiert werden. 

Wenn Vibrationen an Maschinen die Qualität beeinfl ussen, hilft 

das Condition Monitoring zusätzlich dabei, den Produktionspro-

zess zu verbessern.

www.ifm.com
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Sie wollen den nächsten Step machen? 
Gehen wir’s gemeinsam an. Unser  
inter nationales Netzwerk ist für Sie da.

Wir macht’s möglich.

CORPORATE BANKING

corporate-banking.business
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Egal ob IT & Digitalisierung,  Bildung,
Logistik & Transport, Facility Management, 
Automation, Umwelt & Energie oder Industrie:

mit den Themen-Guides von 
NEW BUSINESS sind Sie immer bestens 
 informiert!

Nutzen Sie unsere hochprofessionellen 
 Themen-Guides für Ihren persönlichen 
 Wissensvorsprung und bestellen Sie gleich 
und zum Testen völlig kostenlos unter 
office@newbusiness.at Ihr Gratisexemplar!

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der 
NEW BUSINESS Verlag GmbH.
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Ihr persönlicher Leitfaden für  

Ihren Unternehmenserfolg.

www.newbusiness.at
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     Oh Tannen- 
          baum, 
   oh Fichten-       
      traum ...  
  

Das Fest wird ein Träumchen! Und da es bei uns das ganze Jahr darum 
geht, große wie kleine Träume zu zimmern, zu tischlern, zu mauern und zu 
schlossern, wollen wir euch – liebe Kunden, Partner und Mitarbeiter – Danke
sägen. Wir wünschen euch strahlende Weihnachten und nur das Beste für 2025!

HOLZBAU MAIER GmbH & Co KG  |  Gewerbestraße 171  |  5733 Bramberg  |  Austria  |  Tel. +43/(0)6566/72 64  |  www.maier.at


